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Geschrieben im Jahre 1872

E rs te r T e il

V o ro r t

Wenn ich  Such, meine K inder, in  tra u te r  Abendstunde 
g e le g e n tlich  vojji unserer F am ilie  und meiner eigenen Jugend­
z e it e rzä h lte , dann spracht Ih r  o f t  den Wunsch aus, ic h  
möchte diese Erinnerungen doch aufsehre iben, damit s ie  
Euch bewahrt b lie be n .

Ich  w i l l  das tu n . Die Gorgen des Lebens und der Ernst 
des Geschicks machen das Herz allgemach ru h ig  und den 
G eist zu o b je k tiv e r Betrachtung geneigt? ic h  ringe  und 
dränge n ic h t mehr v ie l nach vorn und schaue gern zurück 
in  vergangene Tage. Ih r se id  ju n g , Euch l ie g t  d ie  W elt 
noch o ffe n  m it a l l '  ihrem Eeiehtum an Lust und L e id , Ih r  
b lic k t  je tz t  in  d ie  verheissende Zukunft. Kommen diese 
B lä tte r  Euch d e re in s t,  wenn auch ure Sonne sich n e ig t, 
w ieder zu G esicht, so denkt an m ich.

Im Grunde weiss man v ie l zu v/enig von seinen Vorfahren, 
hat geringe Kunde davon, w ie s ie  g e le b t, wie s ie  gedacht 
und empfunden haben. Und dennoch sind s ie  o f t  e in  Spiegel 
fü r  uns S e lbst. Göthe bemerkt irgendwo, dass in  den En­
ke ln  o f t  d ie  E igenschaften ih re r  A ltvo rde rn  wieder zum 
Vorschein kommen, ja  dass die Matur zuweilen e in  In d iv id u ­
um hervorb ringe , welches die säm tlichen Eigenschaften 
se iner Ahnherren in  s ich  beg re ife  und d ie  in  jenen ve re in ­
z e lt vor gekommenen Anlagen ve re in ig e  und in  sich dar s te l­
le .  So werdet auch Ih r  V ie les von m ir und von Eurer Lu t­
te r  und noch höher h inau f in  Euch w iederfinden.

Zwar habe ic h  n ic h t v ie l Bedeutendes und sehr Beson­
deres vorzutragen. Mein eigenes Leben is t  unter Sonnen­
glanz und Dunkel, be i heiterem  Himmel und b e i Sturm, im 
Schein der orgenröte und im Grauen der Macht wechselnd 
ve rla u f en, w ie das Leben von m illio n e n  andern. Ich  habe 
keine Schätze gesammelt, keine bedeutende W irksamkeit 
nach Aussen h in  errungen, Glück und Unglück lös ten  tre u -



l ie h  s ich  ab. Was ic h  an g e is tig e r B ildung und W issenschaft 
l ie  her E rkenntnis e rre ic h t, is t  w e it h in te r  dem zurückge­
b lie b e n , was ic h  e rs tre b te  und wozu d ie  Natur den tie fe n  
Drang in  meine B rust ge leg t h a t. Aber ic h  habe immer im 
Ganzen und in  meiner Z e it m itg e le b t und über dem K le inen 
das Grosse niem als vergessen. Ic h  b in  m ir bewusst, s te ts  
des guten und festen  W ille n s  gewesen zu se in , das Wahre 
und V ernünftige  zu erkennen und dann auch danach zu han­
deln  " t ro tz  a lledem ".

Was meine E rlebn isse  angeht, so is t  es f r e i l ic h  e in  
eigenes Ding um das Gedächtnis. In  ä lte re n  Jahren erschei­
nen uns di® Vorgänge und Stimmungen lä n g s t entschwundener 
Tage o f t  in  einem andern a ls  in  ihrem  w irk lich e n  Lichte? 
es haben s ich  da V orste llungen  von Tatsachen und Begebenhei 
ten  g e b ild e t und fe s tg e s e tz t, welche den der m aliger W irk­
lic h k e it  n ic h t durchaus entsprechen. Ich  w i l l  mich bemü­
hen, ganz b e i der "W ahrheit" zu b le ib e n  und d ie  "D ichtung" 
n ic h t m it hineinzuweben. Aber ic h  fü rc h te  doch, dass ic h  
h ie r und da mich se lb s t täusche, das muss ic h  bevorworten, 
und es w ird  m ir auch, so fern  ic h  mich re ch t kenne, begegnen 
dass ic h , zumal b e i h e itre r  Gelegenheit etwas ü be rtre ibe  
und aus schmücke. Das rechnet dann nu r ab; im Ganzen und in  
den Grundzügen werden meine Schilderungen zu tre ffe n .

Dass diese Aufzeichnungen nur fü r  Buch bestimmt s ind , 
d a rf ic h  n ic h t e rs t sagen. Es i s t  zum eist e in  enger K re is , 
in  den ic h  Euch fü h re , F a m ilie n - und g e s e lls c h a ftlic h e  Ver­
h ä ltn is s e , d ie  nu r fü r  Euch In te resse  haben. Es l ie g t  m ir 
v ö ll ig  fe rn , eine lit te ra r is c h e  A rb e it zu lie fe rn , ic h  
schreibe in  Mussestunden, ohne vorbedachten P lan, wie es 
m ir in  d ie  Feder kommt. So h ö rt denn!

Nachtrag.
Peter Ziteimanns
Vater war derrBürger T
und G arnweber-Ä ltester. *
Joachim Zitelmann za
Stargard a ./Ih n a  dessen n n f i u .
Frau war Anna geb.Luders.     *
Peters Sohn. Ernste war wie­der Pastor in  Mandelkow.
th e k e r l in i l^ ^ = i^ ’ P<#ir baben unsere Wurzeln in  einem pommerschen P fa rrhau-'stammt? „

se. Peter Z itelm ann, mein E lte rv a te r war von 1660 b is  1701

m otore  uv
( Sz c-a/WfcSWe)

Pastor zu Mandelkow b e i S t e t t in .  W eiter zurückreichende 
sichere  Nachrichten stehen m ir n ic h t zu Gebot. D ieser Peter 
Zitelm ann h a tte  3 Söhne, welche d re i in  ih re n  Lebensrichtun­
gen w e it aus einandergehende L in ie n  unserer Fam ilie  begrün-
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det en. D ie ä lte s te  davon b lie b  b e i dem g e is tlic h e n  Berufe, 
S ie m ittle r® , der w ir angeboren,' t r a t  in  das Beamtentum 
über und d ie  jüngste  wandte s ie b  dem Gewerbestande zu* 
in  der e rsten  la u te r Pastoren, in  der zw eiten n ich ts  a ls  
Beamte und in  der d r it te n  nur Gewerbetreibende, Landw irte , 
Kaufleute,Apotheker. 1y20

P e te r's  d r i t te r  Sohn E rnst s ta rb  1752 auch a ls  Pastor 
zu MandeBcow. Der ä lte s te  Sohn Ohr. war P fa rre r in  P etz- 
niefvund diesem fo lg te  se in  Sohn Johann G ottlieb»- des 
le tz te re n  Sohne Georg F rie d r ic h , der P räpositus in  C ö rlin  
war, e rlosch  im Jahre 1801 diese L in ie . Von des Peter jüng­
stem Sohne E rnst s ch re ib t s ich  d ie  A pothekerfam ilie  her. 
Dessen Enkel war C arl F rie d ric h  G o ttlie b , der angesehene 
B e s itze r der Löwen-Apotheke am Hetoaarkt in  S te ttin #  Der 
Marin h a tte  18 K inder, von denen der eine Sohn demnächst 
d ie  Apotheke übernahm, während d ie  anderen Kauf le n t e und 
Landw irte wurden. Von dem g e is tlic h e n  oder vielm ehr k irc h ­
lic h e n  Wesen klang in  d ie se r L in ie  noch etwas und zwar 
re c h t tra u r ig  nach# A ls näm lich d ie  E hega ttin  des ä lte re n  
Apothekers ih re n  e rs ten  Sohn, der nachher auch Apotheker 
wurde, geboren h a tte  und noch schwer dan iederlag , fand s ich  
b e i ih r  e in  Seelsorger e in , um s ie  auf das ewige Leben 
vo rzube re iten , wohin einzugehen s ie  übrigens gar keine 
Lust h a tte . Er musste in  seinem k irc h lic h e n  E ife r  diesen 
Ze itpunkt wohl fü r  besonders geeignet h a lte n , der jungen 
Wöchnerin ih re  Sünden vorzuha lten  und s ie  zur Busse d r in ­
gend und m it beredten Worten zu ermahnen. Sie hatte  wohl 
n ic h ts  eben verbrochen, a ls  d ie  W elt m it einem neuen Erden­
bürger beschenkt, welcher d e re in s t, wie ih r  Gemahl das auch 
ta t ,  d ie  heilenden M ixturen fü r  seine leidenden Mitmenschen 
b e re ite n  s o llte .  Sie g a lt fü r  eine tugendhafte und gute 
Frau nnfl nur d ie  allgem eine S ü n d h a ftig ke it der menschlichen 
Natur bo t dem Kirchenmame d ie  Handhabe, ih r  sehr e rn s t 
in 's  Gewissen zu reden und auf seinen Knieen am B ette  der 
Kranken den Herrn anzuflehen, dass e r, wenn irgend m öglich, 
ih re  Sünden ih r  vergeben und s ie  in  Gnaden in  sein ewiges 
Reich aufnehmen möge. Le ide r e rreg te  d ie se r Vorgang d ie  
Wöchnerin dermassen, dass eine sogenannte M ilchversetzung 
e in tra t ,  welche eine G eistesstörung nach s ich  zdg. Die 
Kranke genas dann k ö rp e r lic h  w ohl, aber ih r  Trübsinn v e r lo r



sich., wenn ic h  re ch t b e ric h te t b in , e rs t nach J a h re s fr is t. 
Dann wurde s ie  w ieder fr is c h  u. g u t. Aber in  jedem der 17 
folgenden Wochenlager v e r f ie l s ie  immer w ieder, ba ld  au f 
kürzer© ba ld  au f längere Dauer in  jenen (Trübsinn, obwohl 
der Gemahl, w ie ic h  verm ute, bew iesen späteren Gelegenhei­
ten  den g e is tlic h e n  Herrn Wol schw erlich  in  d ie  Wochenstube 
w ieder h ine ingelassen hat*

Hon zu der m ittle re n  L in ie  unserer fa m ilie  zurück. Pe­
te r  Z ite lm ann 's zw e ite r Sohn, Joachim C hristoph wurde Kö­
n ig lic h e r  R eg ierungs-P ro tonotarius. I r  s ta rb  im Jahre 1758 
und h in te r lie s s  seine E h e ga ttin , Anna Regina geborene Brunne- 
mann m it 6 Söhnen und zwei (Töchtern. Ton den Söhnen h a tten  
nur zwei Nachkommen. Der jüngere davon Jacob Samuel, 1730 
geboren, ward Advocatus o rd in a riu s  b e i der Regierung zu 
S te tt in  und is t  der la te r  des C rim in a lra ts  Johann Ludwig 
Samuel Z ., des ” K le inen  C rim in e ll 's ” , von dem Ih r  später 
noch hören s o ll t .  Des C r im in e ll's ' Söhne sind C arl, d e rz e it 
Geheimer R egierungsrat und Redakteur des S taa ts- und R eichs- 
Anzeigers in  B e r lin , und W ilhelm , der e in  Gut in  Schlesien 
besass und zah lre iche  fa m ilie  haben s o ll.  Der ä lte re  Sohn 
Joachim C hristopE 's is t  mein G rossvater, de r H ofrat und 
iT o to n o ta riu s  C hristoph Ludwig Ziteim ann zu A lte n -S te t- 
t in .  I r  War im Mai 1722 geboren und m it Dorothea Concordia 
Warrenshagen ve rm äh lt. Ton seinen 6 Söhnen sind 5 frü h  ge­
sto rben, d ie  5 anderen waren Joham Georg Ludwig, C rim in a l- 
r a t  und Lehnssekreta ir des pommersehen O berlandea-G erichts, 
fe rn e r Joachim Ludwig, K rie g s- und Domainen-Rat h ie se lb s t 
und e nd lich  mein T a te r C a rl W ilhelm  O tto , J u s tiz ra t und Ge­
neral-Land schaf t s  Syndikus. Ich  se lb s t b in  der jüngste  von 
7 Geschwistern, von denen d ie  3 ä lte s te n  frühe  und schon 
v o r meiner Geburt sta rben. Therese, O tto und Waldemar und 
deren zah lre iche  Nachkommen habt ü h r noch gekannt und kennt 
s ie  zum grossen T e ile  noch. Ich  zeichne Euch unseren Stamm­
baum auf den angehängten B lä tte rn  a u f.

2 .
Haus und Qhfeime.

W ir wohnten an der Ecke der grossen Dom- und B o lle n -
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Strasse» ( je tz t  in  R issm arktstrass® um getau ft,) wo d ie  Pompe 
s te h t. Das Haus gehörte meinem V a te r, d ie  untere Etage ha tte  
mein fflnkel, der C rim in a lra t Gdorg inne , eine Treppe hoch re ­
s id ie rte n  meine E lte rn  und ganz oben hausten w ir Jungen m it 
unserem Axur, einem g e lb lich en  Mops, der uns n ich t von der 
S e ite  g ing und auch Nachts das Lager meines Bruders O tto 
zu grossem Verdruss meiner M utte r zu te ile n  p fle g te . Es sah 
damals z ie m lich  ebenso aus, wie heute, das lie b e  a lte  Haus? 
nur dass der Torweg na~eh der Ressmarkt strass® eingegangen 
is t .  Onkel K rim in a lra t h ie l t  näm lich Equipage, zwei A p fe l -  
Schimmel, deren e ine r e in  französisches Beutepferd aus dem 
B efre iungskriege sehr bewundert wurde. I r  tru g  auf der Hüfte 
eingebrannt das Zeichen e ine r Krone und darun ter e in  **N” 
(Napoleon) und b lie b  b is  in  se in  hohes A lte r  von e in igen  $0 
Jahren fe u r ig  und doch fromm. Z u le tz t e rh ie lt  e r auf unserer 
Besitzung in  HSkendorf so eine A rt Gnadenbrot, ta t  aber immer 
noch A rb e it und d ie n te  uns Jungen a ls  R e itp fe rd , wenn w ir in  
den S chu lfe rien  d o rt waren. Wie o f t  ha t e r auch mich ohne 
S a tte l auf seinem Rücken in 's  Feld und in  den la id  getragen? 
m ir knackt es hoch in  den G liede rn , wenn ic h  daran denke, 
wie der R e ite r f lo g , wem sich  der Schimmel in  Trab s e tz te , -  
e r war e in  Hochtraber • Z u le tz t war e r schneeweiss und nur d ie  
Krone m it dem " I "  immer b lä u lic h  lu n k le r  geworden.

Es war eine etwas w underliche W irts c h a ft da unten b e i mei­
nem Onkel. Sein Mutscher,Namens Mutsch K̂ e, d dessen Frau 
besorgten den Haushalt und betrogen meinen Onkel e n ts e tz lic h .
E r wusste das, übersah es aber, w e il er s ich  n ich t ärgern 
w o llte , wie e r sagte. Zuweilen, wenn es rech t t o l l  wurde und 
meine M utter es fü r  ih re  P f lic h t  h ie l t ,  ihn  darauf hinzuweisen, 
g laubte es es auch n ic h t oder er lä c h e lte  gar darüber und lie s s  
es nach wie vo r geschehen, w e il er s ich  n ic h t ärgern w o llte .
Es lag  das30 in  der Z e it damals, man w o llte  s ich  n ic h t ärgern. 
Hatten doch d ie  französische Gckupation dnd nachher di© B e fre i­
ungskriege Aufregung und Verdruss genug gebracht, Opfer genug 
an Leben und Lebensglück gekoste t. Nun w o llte  man des F r ie ­
dens, der lang  entbehrten Ruhe s ich  e rfre ue n , neuen Wohlstand 
sammeln, seines Daseins w ieder fro h  werden. Da schob man d ie  
k le in e re n  Unannehmlichkeiten b e i S e ite , und lie s s  s ich  in  
seinem Behagen n ic h t gern stö ren , so lange es irgend g ing .
Frau. Mut sch K ü. achte s ich  das zu Nutze? s ie  fü h rte  in  Küche 
und K e lle r e in  z ie m lich  unbeschränktes Regiment und Onkel 
K rim in a lra t drückte e in  Auge zu, wenn e r am lochenschlusse d ie



eno ime W irtschaftsrechnung bezahlen musste. M it uns K indera 
le b te  Frau Mutsch Ke in  ewiger Fehde; w ir hassten dys resu - 
lu te  Weib, das im m erfort m it uns zankte, wenn w ir  a u f dem 
Hof unser lesen tr ie b e n  und ta te n  ih r  manchen Schabernack. 
Auch meiner M u tte r, t r o tz  ih re s  grossen E in flusses auf den 
Onkel gelang es n ic h t, s ie  aus den S a tte l zu setzen; Onkel 
Grim inalfcat w o llte  s ich  n ic h t ärgern. Doch unrecht Gut ge­
d e ih t n ic h t. Sach des Onkels lo d e , im Anfang der 20ger Jah­
re  zogen Mutsch K' 6 's  a ls  behäbig© Leute ab und le g te n  eine 
eigene, wenn ic h  n ic h t i r r e ,  eine G astw irtscha ft an. Sie 
gingen aber na^ch e in ig e r Z e it g ä n z lich  zu Grunde, der Mann 
e rträ n k te  s ich  in  der Oder; von der Frau habe ich  n ic h ts  
w & ite r gehört. Doch war e in  Sohn von ihnen nachgeblieben, 
H e in rich , unser Spielkamerad. Mein Vater in  seinem edlen 
Sinne nahm sich des Jungen an, lie s s  ih n  das ßuchbinderhand- 
werk e rle rnen  und E ta b lie rte  ih n  nachher. H e in rich  war aber 
e in  s c h la ffe r G eselle , kam n ic h t vorw ärts und starb  dann in  
noch jungen Jahren.

Onkel G rim .-R at, dessen G e s ta lt noch in  meine K in d e ija h - 
re  h in e in ra g t, war e in  e in z ig e r Mann. Wie s teh t er noch le ib ­
h a ft vo r m ir, iu b  b re its c h u ltr ig ©  Mann von m itt le re r  Grösse 
m it dem Schmeerbauch und dem fe s te n , gleichm ässigen, wuch­
tig e n  S c h r itte I So wandelte e r, den d icken p o lie rte n  Spa­
z ie rs to c k  m it ausgestrecktem Arm, etwas nach Aussen h in  
w e it vo r s ic h  hersetzend.

Er stand in  dem Hufe eines vo rzüg lichen  Ju ris te n  und 
Geschäftsmannes, und in  der fa t  verdankt d ie  Provinz se i­
ner Hechtskunde b e i Ordnung des Hypotheken- und Lehns—We­
sens anerkanntermassen sehr v ie l .  Die Grundacten der h ie s i­
gen G erichte legen noch heute e in  ehrendes Zeugnis d a fü r 
ab. Daneben war er e in  g e is tre ic h e r und jo v ia le r  Mann 
und hat den ’’Junkern”  m it seinem Sarkasmus und se iner Oppo­
s it io n  b e i den Landständen v ie l  zu schaffen  gemacht. Beson­
ders eine S c h r if t gegen d ie  Anmassungea°W ivileguien des 
R itte rs ta n d e s , welche fü r  den Bauernstand »ine Lanze brach, 
wurde v ie l  besprochen und zog ihm v ie le  Feinde zu, wo­
raus e r s ich  aber gar n ic h ts  machte.

Diese A rt von Männern g ie b t es je t z t  n ic h t mehr; s ie  
is t  ausgegangen und hat einerem le ic h te re n  Geschlechte den 
P la tz  geräumt. Meiner Auffassung nach verdanken das Land
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und d ie  G ese llschaft ihnen ausse ro rden tlich  v ie l.D ie s e  grosse
nachha ltige  s t i l le  A rb e its k ra ft im D ienste des S taa tes, 

diese Hingabe an d ie  ö ffe n tlic h e  Sache ohne Rücksicht auf d ie  
eigene Person, oha® a lle  S e lbs tsuch t, ohne äusseren Ehrgeiz 
und S te lle n jä g e re i, dieses s t i l le ,  f le is s ig e , sichere Wirken 
fü r  das Ganze, diese unbedingte R echtschaffenheit und Ehren­
h a ft ig k e it ,  d ie von vornhere in  jede M ög lichke it eines Abwei- 
chens von dem rech ten  fege aus sc b lo ss , dabei d ie  g e is tig e  
Lebend igke it, d ie  Freude an ä s te tiscb e n  Sachen, d ie  J o v ia li­
t ä t ,  d ie  F ä h ig ke it zu heiterem  Lebensgenuss, -  man t r i f f t  
s ie  n ic h t mehr.

Ih r  müsst w issen, dass mein Onkel einem guten Spasse 
und den Freuden der T a fe l durchaus n ic h t abgeneigt war. Be­
sonders trank e r gern Rheinwein, und se in  W e inke lle r, der 
auf meinen Vater überg ing, hat noch lange vo r gehalten. W äll­
te n  w ir  in  spä te rer Z e it uns Einmal re ch t etwas zu gute tu n , 
dann wurde eine Flasche aus des Onkel G rim ,-K e il er herauf ge­
h o lt ,  abgestaubt und nach dem Versuche, d ie  A u fs c h r ift auf 
dem v e rg ilb te n  Z e tte l zu e n trä ts e ln , andächtig geöffne t und 
getrunken.

In  seinen le tz te n  Lebensjahren war der Onkel o f t  unpäss­
l ic h ,  e r h ie lt  s ic h  zu wenig der Gesundheit gemäss; ic h  be­
merkte schon, dass er sehr b e le ib t geworden war. Da sass 
e r dann an seinem M itta g s tisch e  d ie  Flasche m it dem goldenen 
Weine v o r s ich  und lie s s  es s ich  wohl se in , zuweilen in  Ge­
s e lls c h a ft seines a lte n  Genossen, des la n z le id ire k to rs  San­
d e r, dem gegenüber das je t z t  M auri 'sehe Haus gehörte. Wenn 
er so re ch t au fge leg t vrar, dann k lin g e lte  e r, Mutsch K e t r a t  
ein» “ H o lt m ir den Sander herüber!"  r ie f  der Ir im in a l- ra t,  
"und b rin g t m ir e in  zweites G lasil" Es dauerte n ic h t lange 
dann kam Sander angehumpelt, e in  k le in e r u n te rse tz te r Mann 
m it verkürztem  Fusse und d icken grauen Locken, d ie  ihm auf 
den Rockkragen herabhingen, " l ie r  her setze D ich, Sanderl" re ­
dete der O rim .-ra t ih n  an, "und tr in k e  e rs t e in  G las, dam it 
Du zur Besinnung kommst," Sander ze ig te  s ich  dem durchaus 
n ic h t abgeneigt, und es wurde der Flasche scha ff zugespro­
chen, D ie beiden a lte n  Herren fühlten dabei o f t  sehr lä s te r ­
lic h e  Reden u, der Onkel tä ie b  m ancherlei Scherz m it seinem 
Gaste,

Sanier war e b e n fa lls  ke in  Freund der Frau Mutseh K ft.
"Höre e inm a l", sagte er einmal zu unserem A lte n , "wenn ic h  
Du wäre, ic h  haute s ie , dass s ie  01 geben s o llte ,"  worauf



8 . 2

der Onkel in  e in  h e rz lich e s  G elächter ausbrachT^lrlu  Mutsch­
te  gehorcht? -  g le ic h  da rau f t r a t  s ie  m it der A rz n e ifla ­
sche in ls  Zimmer und sagte »"Herr K rim in a lra t haben heute 
schon w ieder n ic h t o rd e rt l ie h  eingenommen und der Herr 
M e d iz in a lra t ha t es doch a usd rück lich  angeordnet, h ie r  
i s t  e in  L ö ffe l v o ll" .  "Rai nur her d a m it", r ie f  mein Onkel 
und versch luckte  zwischen dem Essen d ie  ihm dargere ich te  
M ix tu r, worauf e r brummtei "P fu i T e u fe l, das Zeug schmeckt 
in fa m "! und rasch e in  Glas seines g e lie b te n  Rheinweines 
h in te rh e r goss. A ls  nun Frau Mutschte w ieder aus dem Zim­
mer war, gab der a lte  Sander, der ih r  Beginnen fü r  eine 
M alice ansah, was auch wohl r ic h t ig  se in  mochte, seinem 
Zorne nach u. brach in  d ie  h e ftig s te n  Scheltworte aus, 
nannte s ie  e in  n ie d e rträ ch tig e s  Weib und erbot s ich , dem 
Onkel einen KantsehU zu lie fe rn ,  er bes itze  einen, der ge­
e ignet se i$  diesem Racker das Öl quartweise abzupressen.
Der Onkel wurde einen Augenblick e rre g t, dann leg te  e r 
seinem Gast die Hand a u f d ie  S ch u lte r und sprach*"Lasa' 
gu t se in , das spülen w ir schon noch h e ru n te r," und damit 
f ü l l t e  e r d ie  grünen Römer, s ie  s tiessen  m iteinander an 
und tranken aus.

Für uns K inder war Onkel O rim in a lra t e ine Respektsper­
son e rs te r Grösse. Sehr fre u n d lic h  ze ig te  e r s ich  n ic h t 
gegen uns; aber er beschenkte uns doch zuweilen und lie s s  
uns auf seinem Knie re ite n . Im Ganzen war dem a lte n  Jung­
gese llen  der K inderlärm  und das la u te  G etreibe im Haus 
n ic h t angenehm. In  den le tz te n  Monatdn seines Lebens hat­
te  er schwer zu le id e n , e r ward in  Folge eines S cb lag flu s- 
ses ha lb  gelähmt. D ieser elende Zustand schleppte s ich  so 
hin» dann w iederho lte  s ich  der S ch lagan fa ll und es war 
m it ihm aus. Er wurde kaum 60 Jahre a l t .

Von meinem anderen Onkel Joachim Ludwig kann ic h  e ig e n t­
lic h  n ic h t v ie l be rich ten* d ie  beiden Brüder waren v ö llig e  
Gegensätze. Onkel Ludwig, in  der Regel der "K rie g s ra t" 
genannt, h a tte  einen entschiedenen Zug nach der vornehmen 
W elt h in , k le id e te  s ich  gewählt und zäh lte  v ie le  Bekannte 
unte r den Mächtigen der Erde. Er h a tte  das Baufach s tu d ie rt 
und lange in  den M in is te rie n  in  B e r lin  g e a rb e ite t, wo er 
e in flu ss re ich e  Gönner erworben. Hachher war er h ie r in  
S te tt in  K rie g s - u.Domainenrat und stand in  gutem Ansehen.
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Br wohnte in  öeji je t z t  Kressmann "‘sehen Hause am M arien- 

p äa tz , h ie lt  P ferd u . Wagen und lie s s  s ich  von seinem Kut­
scher Hamens Fromm und dessen Frau ungefähr ebenso b e trü ­
gen, wie se in  Bruder, der O rim in a lra t. Mein Vater h ie lt  ihn  
n ic h t fü r  sehr fä h ig  und a u fg e k lä rt, und ic h  muss gestehen, 
auch ic h  habe, soY^ch damals war, diesen E indruck von ihm 
zurüekbehsIten. Sein Ausgang war sehr tra u r ig . An einem 
schönen Festtagsmorgen war der Onkel m it meiner Schwester 
Therese und Tante Minchen, e iner jüngeren Schwester meiner 
M utter nach Kokendorf vorangefahren.AMein Vater m it meinen 
beiden ä lte re n  Brüdern, O tto u. Waldemar ging durch d ie  
S tadt zu Fuss b is  vo r das P a rn itze r Tor und meine M utter 
m it m ir fo lg te  in  der lu tsch e , welche d ie  auf uns ve re rb ten  
Apfelschimmel zogen. Da auf der Parnitzbrüeke kam uns Wal­
demar entgegen und b e rich te te  $ i t  fliegendem  Athens HOnksl 
K rie g s ra t is t  a u f dem Damm 'sehen Wege umgeworfen. A ls  w ir 
au f dem Damme gingen, da kam uns e in  Mädchen entgegen und 
b re ite te  d ie  Arme aus. Herr G o tt! r ie f  V a te r, wenn ic h  n ic h t 
wüsste, dass Therese m it dem Onkel gefahren is t ,  so würde 
ic h  d ie  da fü r  Therese h a lte n . A ls  d ie  uns näher kam, da 
erkannten w ir sie  denn und s ie  sagte uns, d ie  Pferde wären 
durchgegangen und hä tten  zwischen den Sten u, 7ten Damm­
brücke den Viagen in  den Seitengraben geworfen. Otto is t  
h ingerann t, fu h r er fo r t,V a te r  und ic h  haben Therese zum 
Torschre iber gebracht. Es war e ine sch reckliche  Geschichte. 
Therese h a tte  keinen erheblichen Schaden genommen, aber 
Onkel H fie g s ra t war in  dem Grabenschlamm e rs t ic k t,  Tante 
Minchen la g  lange am Tode, genas aber s c h lie s s lic h  so ziem­
l ic h  w ieder. Hecht schlimm stand es um meinen Bruder O tto* 
e r wunde wohl in fo lg e  seines w ilden  Laufes nach der Unglücks­
s tä tte  h in  und der Anstrengung b e i der Rettung der Verun­
g lückten von e ine r h e ftig e n  Lungenentzündung b e fa lle n , 
d ie  wohl den Keim zu dem Leiden g e le g t h a t, welches je tz t  
schon s e it  Jahren seine Gesundheit t r ü b t.  Le ider erwiesen 
s ich  d ie  Vermögensverhältnisse des Verstorbenen a ls  gänz­
l ic h  z e rrü tte t, Br h a tte  über seine V e rhä ltn isse  hinaus ge­
le b t und s ich  schon dadurch in  Schulden g e s tü rz t. Eine schlim ­
me Unternehmung fern noch h inzu . Onkel K rie g s ra t war näm lich 
auch e in  Beförderer deh schönen Künste. Das Theater in  S te t­
t in  war m is e ra b ll. Da tra te n  e in ig e  Kunstfreunde zusammen
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und gründeten e in  neues. D ie Aufführungen fie le n  re ch t gut 
aus, s ie  trugen nur n ic h t so v ie l e in , w ie s ie  kosteten; 
man w o llte  A lle s  auf das Beste h e rs te lle n , gute K rä fte  ve r­
wenden, neue Opern in  Scenen setzen, so machte das Unter­
nehmen am Ende gänzlich  banKexotfe, d ie  Gründer verzogen 
s ic h , ha tten  auch zum T e il ke ine  M it te l,  und mein Onkel 
musste nun d ie  ganze Sache ausbaden. Das s tü rz te  ih n  in  
n ic h t unerhebliche Schulden.

Der ecif0e Sinn meines Vaters duldete  indessen keinen F le k - 
ken auf dem Andenken seines Bruders; mein Vater zah lte  
aus seinem eigenen Vermögen, das er durch F le iss  und A rb e it 
erworben, nach und nach d ie säm tlichen Schulden des K rieg s- 
ra te s  ab ohne v ie l davon zu reden. Doch unser Haushalt 
musste nun eingeschränkt werden, w ir  Jungen merkten re c h t 
g u t, dass d ie  M utter A lle s  etwas knapper e in r ic h te te .

3.

V ater und M utte r.

Ih r  habt nun wohl schon e in ig e  Ahnung davon, wess'  
Geistes Kind mein Vater war. In  der Tat! ic h  weiss kaum 
einen Zweiten ihm an d ie  S e ite  zu s te lle n . Von uns, seinen 
Söhnen ha t ih n  ke ine r auch nur e n tfe rn t e rre ic h t, obwohl 
manche se iner e inzelnen Eigenschaften auf diesen und jenen 
von uns ve re rb t se in  mögen. Ss könnte dieses U r te il par­
te iis c h  k lin g e n  und n ic h t fü r  unbefangen gehalten werden, 
w e il ic h  Sein Sohn b in . Aber dennoch is t  es auch o b je k tiv  
r ic h t ig .

Schon d ie  äussere Erscheinung meines Vaters war unge­
mein ansprechend. war von grosser S tatu», etwas korpu­
le n t und von m ilden, a u sse ro rde n tlich  sprechenden G esichts­
zügen. Auf hoher nach oben zu etwas s p itz  verlaufender 
S tirn  leuch te te  das L ic h t der Aufklärung und des humanen 
Gedankens; se in  dunkelblondes schon etwas grau gemischtes 
Haar war e in  wenig g e lo ck t, d ie  Hase gerade und k r ä f t ig  
g e s ta lte t, das K inn etwas zurückgebogen, so dass d ie  U nter­
lip p e  s tä rke r her vor träfe. So s te h t er vo r m ir, so w e ilt 
se in  g ü tig  b lickendes, wundervolles tie fb la u e s  Auge auf
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m ir, während ich. diese Z e ilen  schre ibe. H atte er s ich  in  
S taa t geworfen, d ie  weisse Halsbinde umgelegt, den b lau­
en Leibrock m it Sammetkragen und ve rgo lde ten  Knöpfen an­
getan, dann sah er zu hübsch und würdig aus. So kam er 
einmal noch in  d ie  Fam ilienstube, a ls  e r zu einem Fest ge­
hen w o llte , um uns Lebewohl zu sgcgenj w ir  drängten uns um 
ih n , seine Hand e rg re ifend  und uns an ihn  klammernd, da 
r ie f  meine M u tte r, indem s ie  freudestrah lend ihn  betrach­
te te *  "Väterchen, Du s ie h s t so vornehm aus, wie der e rste  
M in is te r1H I r  lä c h e lte  etwas s p ä ttis c h  und zog s ie  an se i­
ne B ru s t. Dana g ing  e r.

S ine gewisse Ä h n lich ke it m it Onkel C rim in a lra t ha tte  
e r} nur war er v ie l höher ange legt, a ls  d ie se r. Auch e r war 
g e se llig e n  Freuden keinesweges abhold, aber er fand über­
a l l  das rech te  la ss  und es war vo r nami i  ch der Umgang mxt 
Menschen, den e r suchte und n ic h t entbehren mochte. Diese 
Mischung vo r tie fe m  Lebensernst und h e ite re r G em ütlichkeit 
eben machte ih n  fü r  A lle ,  welche ihm nahten, so überaus an­
ziehend und liebensw ürdig.
A ls der 4Hengste se iner Geschwister stand er nach dem 
frühen lode seines Vaters se iner M utter besonders nahe.
Von se ine r K indhe it weiss ic h  aber n ic h t v ie l}  nur so e in  
paar k le in e  Geschichten e rzäh lten  d ie  Tanten Warrenthagen 
von ihm.

Sb war einmal zu irgend e ine r F e s tlic h k e it im Hause e in  
sehr schöner Kirschkushen gebacken und m it geschmolzenem 
Zucker begossen. Der Kuchen stand duftend a u f dem T isch 4n 
der Wohnstube, wo der k le in e  K a rl s p ie lte . Man kann es ihm 
n ic h t verdenken, dass e r das verlockende Backwerk in  Augen­
schein nahm und dass ih n  d ie  Lust anwandelte, davon zu 
kosten. So lö s te  e r denn e in  Stückchen von dem Zuckergüsse 
ab und schob es, nachdem e r es b e tra c h te t, in  den Mund. 
H e rr lic h ! K ö s tlic h ! e in  zw e ites, e in  d r it te s  Stückchen 
fo lg te n , und e nd lich  war der Zuckerüberguss gänzlich  ve r­
schwunden. Sun wurde dar Häscher aber inne , was e r v o ll— 
fü h r t h a tte , und es schien ihm deshalb geraten, d ie  F o l­
gen se iner Tat zu v e rh ü lle n . I r  schleppte a lso  den Spuck­
napf h e rb e i, der m it dem gewöhnlich fe in e n  weissen Sande 
a n g e fü llt war, und s tre u te  den le tz te re n  behutsam über 
den Kirschkuchen aus, so dama, a ls  der S a ft ihn  durchzo­
gen, es beinahe so aussah, a ls  9b e r Zucker wäre. So merk-



1 2 . )

te  d ie  M utte r den Schaden v o r lä u fig  n ich t?  «an kann s ich  
aber denken, was fü r  G esichter d ie  Gäste machten* a ls  der 
Kirschkuchen nachher herumgereicht war und s ie  in  den 
knirschenden Sand h ine inb issen .

B in  andermal sah der k le in e  K a rl e in  Kalbsgeschligge 
in  der Küche lie g e n , S r musste dasselbe wohl fü r  eine 
A rt P ferde- oder R e it- le in e  h a lte n , denn e r ho lte  es vom 
f is c h  h e run te r, nahm es zwischen d ie  Beine und fcegann in  
h e lle r  Freude über den F e tts tr ic h , den das nachschleppen­
de Gekröse h in te r  ih n  her auf den Boden zog, durch a lle  
Stuben damit r it tw e is e  zu ga lopp ieren . D ie sauber ge­
scheuerten D ie len  waren ba ld  m it e in e r A rt Landkarte in  
sehr verschlungenen Figuren und Grenzen überzogen. A ls  dem 
R e ite r das Geschäft ge leg t wurde, war e r sehr b e s tü rz t.

Doch im übrigen h a t er s e in e r lu tte r  immer Freude ge­
macht. lennschoa h e ftig e n  Temperaments ze ig te  er s ich  doch 
ungemein gu the rz ig  und folgsam .

Die äusseren V e rhä ltn isse  der Fam ilie  waren nur m it-  
te lm äss ig , um so dringender aber war d ie  Aufforderung an 
C a rl, tü c h tig  zu le rn en  und rasch vo rw ärts  zu kommen. I r  
wurde e in  ausgezeichneter Schüler und konnte das Gymnasium, 
das damals un te r dem D ire c to r S e ll stand, schon m it dem 
16ten Jahre ve rlassen . Nachdem er in  H a lle  d ie  Rechte 
s tu d ie rt#  t r a t  er h ie r  b e i dem ^Oberlandes-Gexieht e in  
und ward schon nach wenigen Jahren Advocat. Es dauerte 
n ic h t lange, so ha tten  se in  T a len t und seine Rechtschaf­
fe n h e it ihm b e re its  in  jungen Jahren eine grosse P raxis  

und bedeutende Einnahmen v e rs c h a fft, e r konnte ansehn­
l ic h  zurücklegen und einen eigenen Haushalt sich grün­
den. In  der Franzosenzeit v e r lo r  e r se in  Vermögen fa s t 
ganz, is t  aber nach dem Frieden w ieder zu massigen Wohl­
stand ge lang t.

Die Advocatur tr ie b  e r auf seine eigene Art? e r be­
tra c h te te  s ieh  mehr a ls  der Freund und B era te r se iner 
K lie n te n . Denn a ls  deren b ezah lte r Sachwalter, S e lten 
schrieb  e r e ine Rechnung nach der S po rte ltaxe  au#? wenn 
ih n  jemand fü r  seine Bemühungen n ic h t h o n o rie rte , dann 
w arf e r gewöhnlich d ie darauf bezüglichen Manualacten 
un te r den T isch und murmelte so etwas von "Schubja ck”

und derg le ichen  vo r s ich  h in . A ls ic h  seinen Nachlass
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fe s ts te llte ,  l i ess ic h  Yön den unbezahlten Sachen der 
le tz te n  20 Jahre Rechnungen a u fs te lle n , welche den b e re its  
v e rjä h rte n  Betrag von mehr a ls  20 000 M ergaben.

O ft ere ignete es s ieh  sogar, dass mein Vater fü r  se i­
ne Auftraggeber, wenn diese n ic h t b e i Kasse waren, d ie  
G erichtskosten oder gar Zinsen vor schoss, um ihnen aus 
der Kot zu h e lfe n , -  v e rs te h t s ich  ohne s ic h  se lbs t e t­
was fü r  d ie  Auslagen zu berechnen. Zuweilen b lie b  auch 
e in  Geschäftsfreund der vom Lande in  d ie  S tadt gekommen 
war, um s ich  Rat zu ho len, b e i uns zu T isch , und meine 
M utter machte dann immer d ie  fre u n d lich e  und g e fä llig e  
W ir tin . So kam meinem Vater besonders Seitens der a lte n  
F am ilien  der P rovinz e in  unbedingtes Vertrauen entgegen;
Is  wurden ihm grosse K grp ita lien  und Yermögensmassen ohne 
S ich e rs te llu n g  zur* Verwaltung ü b e rfo S L  und ihm S pezia l­
vo llm acht zur Abwickelung der w ich tig s te n  Angelegenheiten 
e r t e i l t .  E r ve rfa ss te  d ie  Testamente der Fam ilienhäupter, 
re g e lte  ih re  Erbangelegenheiten und sprach zu S tre itsü ch ­
tig e n  und W id e rw illig e n  o f t  sehr e rn s te  W orte, au f den 
Wag des Rechts, der B i l l ig k e it ,  des Anstandes nachdrück­
l ic h  s ie  verweisend. Aus seinen nachgelassenen Papieren 
geht h e rvo r, dass e r h ä u fig  au£h Z w is tig ke ite n  unter Fa­
m ilie n g lie d e rn , welche das Rechtsgebiet n ic h t zunächst 
berührten , w ieder in 's  G leiche gebracht, ja  Ehegatten, 
d ie  zur Scheidung sch re iten  w o llte n , w ieder versöhnt h a t.

d ie  Spur noch zu finden? Je sch lech te r d ie  Sache is t ,  d ie  
s ie  v e rtre te n , desto s p itz fin d ig e r  und ju r id is c h  fe in e r 
und e if r ig e r  sind s ie , um das Verlangte durchzusetzen.
Und wenn dann das Jahr um i s t ,  dann w ird  d ie  Rechnung ge­
macht, fü r  jede Konferenz l iq u id i r t ,  und so fern  n ic h t in ­
nerhalb 4 Wochen Zahlung e r fo lg t ,  d ie  MandatśkMgę erho­
ben. So Sondern s ich  d ie  Z e ite n , d ie  V e rhä ltn isse , d ie  
Menschen? D ie fr e ie  Konkurrenz, welche um den P re is des 
Gewinns und Erwerbes den K rieg  A lle r  gegen A lle  verkündet, 
nimmt auch diesen Beziehungen ih re n  besseren In h a lt und 
g e s ta lte t s ie  zu re inen  Geldgeschäften um. Meinaa Vater 
h ä tte  jemand eine un lautere  Sache antragen so lle n , e r wür­
de ihm nach Hause ge leuch te t haben I Denn ihm war das
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fo rm e lle  Hecht Nebensache, das m a te rie lle  Recht a lle in  
v e rfo ch t e r. Und wenn der N N, so r ie f  e r einm al, den 
Pro2was auch 10 mal gew innt, e in  Schurke b le ib t e r doch 
b is  an se in  Lebensende.

Die ju rid is c h e n  Fäh igke iten  meines Vaters waren ü b r i­
gens höchst bedeutend! er schrieb einen ungemein k la re n  
S ty l und es sog s ich  o f t  so e in  s t i l le r  A -a f  lug von Iro ­
n ie  durch seine S c h rifts ä tz e , w ie e r überlegenen G e iste r n 
eigen is t }  ic h  habe s te ts  m it wahrer Wonne seine w ich tigen  
P rozesssch riften  gelesen. E iner der Räte des Oberlandes­
g e ric h ts  bemerkte einmal in  e iner S itzung* "Ja! e r is t  
fromm wie d ie  l'aube und k lu g  wie d ie  Schlange.” "Wenn 
man nur wüsste, wo er m it dem Anträge w ieder hinaus w ill? "  
sagte e in  Anderer, in  Z w e ife l ve rsenkt. Die R ich te r, ob# 
wohl s ie  meinen Vater sehr hochachteten, hegten doch zu­
w eilen  e in  k le in e s  M isstrauen in  Bezug auf seine In te n t i­
onen; s ie  waren ihm gegenüber ih re r  Sache n ic h t immer ganz 
s ic h t e r und besorgten, durch seinen Scharfsinn in  Ver­
w icklung zu geraten und zu Beschlüssen ge fü h rt zu wer­
den, welche s ie  nachher um A lle s  gern w ieder rückgängig 
gemacht h ä tte n . Es sah ganz unschuldig aus, was er bean­
tra g te ; b e w illig te  man es ihm aber, so baute er darauf 
in  e ine r R ichtung w iite r ,  d ie  man n ic h t geahnt h a tte . 
S c h lie s s lic h  war dann das Gebäude fe r t ig ,  man h a tte  d ie  
Bausteine dazu se lb s t g e lie fe r t und da b lie b  nun wohl 
n ic h ts  ü b rig , a ls  m it hineinzugehen.

Das Beste dabei war und b lie b  nur, dass man fe lse n ­
fe s t au f d ie  R e d lich ke it des J u s tiz ra ts  2. vertrauen konn 
te ; es war ih $ , das wusste jede r R ich te r sch lech th in  un­
m öglich , von dem Wege der fugend und des Rechtem abzuwei­
chen. Aber so hat mein Vater V ie le s  zum Segen se iner 
Schutzbefohlenen der büreaukratisehen Bevormundung ent­
zogen und der Gerichtsbehörden le is e  aus der Hand ge—

Diese A rt der K lu gh e it und dtdysseischen Verschlagen­
h e it i s t  eine jenem ä lte re n  Gesehlechte eigentüm liche* 
s ie  h a tte  ih re  Wurzeln mehr in  den Charakteren a ls  in  
der G eistesbeschaffenheit jen e r Männer und unterscheidet 
s ich  von der S ch lauheit der modernen G eschäftsleute we­
s e n tlic h  dadurch, dass s ie  s ich  au f das Gute r ic h te te
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und n ic h t von Eigennutz und In tr ig u e  hervorgetrieben 
war. -

Die eben g e sch ild e rte  T re ff lic h k e it  meines Vaters 
t r i t t  aber w e it in  den H intergrund vo r der Grossherzig­
k e it  se ine r ganzen N atur. Er verstand es, immer d ie  Happt 
Sache s ich  vo r Augen zu h a lte n  und Nebensächliches über 
Bord zu w erfen. Deshalb übersah e r auch gern d ie  k le i­
nen Schwächen Anderer, wenn e r delfen innerem Kern ve r­
tra u te . Wem er einmal seine Freundschaft zugewendet ha t­
te , den h ie l t  er fe s t b is  in  den Tod, lie s s  s ich  durch 
n ic h ts  ir r e  machen und zog den Schwankenden au s ich  her­
a u f, s ta t t  ih n  sinken zu lassen. In  se iner Brust wohnte 
d ie  echte Menschenliebe, er achte te  s te ts  d ie  Betshte 
und d ie  in d iv id u e lle n  f^eigungen Anderer, er ve rz ieh  
le ic h t e r lit te n e  Kränkungen und lä c h e lte  s t i l l  über d ie  
T o rh e it der staubgeborenen Menschen. Von K le in lic h k e it 
oder M issgunst habe ic h  niem als auch nur einen Schimmer 
in  ihm en tdeckt, er ging ru h ig  und fe s t seinen Lebens­
weg, e r h a tte  d ie  Leidenschaften in  s ich  zum Schweigen 
gebracht , und "h in te r  ihm im wesenlosen Scheine la g , was 
uns A lle  bänd ig t, das Gemeine."

Doch war se in  Temperament u rsp rü n g lich  h e ft ig , er 
brauste frü h e rh in  le ic h t a u f, aber es g ing ihm ebenso 
rasch wieder über. In  späteren Jahren ward er nur noch 
zo rn ig  e rre g t, wenn er eine w irk lic h e  S oh lebh tigke it zu 
bekämpfen b a tte .

SonderbarI in  se iner g e is tig e n  B ildung war er e t­
was stehen geblieben. Zwar la s  e r noch in  seinen le tz te n  
Lebenswahren la te in is c h e  S c h r if ts te lle r  ohne Wörterbuch, 
nam entlich den Horaz, dessen Oden er lie b te . Auch wuss­
te  e r v ie le  Strophen seines L ie b lin g s d ic h te rs  S c h ille r  
und ganze Scenen aus dessen Dramen auswendig, ic h  hörte  
einm al, w ie e r in  seinem Arbeitszim m er au f und abgehend 
das L ied "an d ie  Freude" tiefsummend vo r s ich  h in  sprach. 
C laudius und Lessing ve re h rte  er sehr. Aber von der neu­
eren L i t t  era tu r ,  m it Ausnahme der Uhland'sehen Gedichte 
w o llte  er n ic h ts  w issen, und auch in  den Goethe'sehen 
G eist drang er n ic h t rech t e in .

D ie neuere P h ilosoph ie  b lie b  ihm g änz lich  fremd. Er 
ha tte  in  se iner Jugend Kant s tu d ie r t, der in  B lu t und Le-
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ben ia  ihm übergegangen war und an dem er unverbrüch lich  
fe s t h ie l t .  Bei dem ungeheuer arbeitsam en Leben, das er 
fü h rte , h a tte  er n ic h t gar v ie le  Müssestunden, und diese 
widmete er lie b e r  ausreichend se ine r F am ilie  und seinen 
Freunden. Zu t ie f  ergehenden Studien fe h lte  es ihm an Z e it 
und auch an der nö tigen  Spannkraft nach ermüdendem Tage­
werk.

Ibens© h a tte  er fü r  d ie  p o litis c h e  Bistwickelung der 
neuen Z e it, welche in  seinen le tz te n  Lebensjahren begann, 
ke in  v o lle s  Verständniss mehr. War von Ü be rg riffen  der Re­
g ierung d ie  Rede, so schwieg e r oder wandte s ich  ab, ja  
er warnte seine Söhne einmal vo r jede r B e t e i l  igung an 
der P o lit ik ,  welche ihm g e fä h rlic h  erschien.

Dagegen war e in  entschiedener Zug in  ihm, und den ha­
ben w ir A lle  gee rb t, das war d ie  Abneigung gegen das 
P faffentum . I r  h a tte  e in  t ie fe s  M isstrauen, ja  einen wah­
ren  inneren W id e rw ille n  gegen das -exklusiv k irc h lic h e  
P rin z ip . Wennschon e r d ie  c h r is tlic h e n  Tugenden d ie  Dul­
dung, des Verzeihens, der Menschenliebe, der s t i l le n  E r­
gebung in  das Unabwendbare in  hohem Masse übte , so ve r­
h ie lt  er s ich  doch gegen d ie  c h r is tlic h e  Offenbarung und 
d ie  Glaubenslehre durchaus abwehrend. Sein U rb ild  war h ie r­
in  LesJSing's  Natąn, d ie  Geschichte von den 3 Ringen e r­
zä h lte  und erwähnte e r o f t ,  s ie  e n th ie lt seine eigene 
Auffassung, der er gleichm ässlg ohne jedes Schwanken tre u  
b lie b . Für einen Anhänger Luthers mochte e r s ich  daher 
auch n ic h t ausgeben, der Mann war ihm zu grob, zu unver­
m it te lt  , zu e in s e it ig  und s c h ro ff, zu sehr auf se iner in ­
d iv id u e lle n  Auffassung des S chriftentum s pochend, d ie  e r 
n ic h t etwa fü r  se in  sub jek tives  Bedürfen a lle in  notwendig 
fand, sondern d ie  er m it e iner A rt G e w a lttä tig ke it auch 
Anderen auf drängen w o llte . “ Und e r konnte es doch auch 
n ic h t so re ic h t wissen“ , meinte mein V a te r, “ e in  jede r 
trä g t seinen G ott in  der eigenen B rust“ . Sehr zuwider war 
ihm hienach auch d ie  Ausdrucksweise des p ro testan tischen  
Pastorentums und er g ing r&ernals in  d ie  üäfcche, e r ve rle g ­
te  eben das Christentum  in  den G e is t, n ic h t in  d ie  S c h r if t 
und das W ort.

W ir, d ie  spätere G eneration, d ie  w ir  durch p h ilo so p h i­
sche und na tu rw issenscha ftliche  S tudien hindurchgegangen 
s in d , w ir  stehen n ic h t mehr ganz au f diesem Standpunkte, 
w ir  nehmen d ie  Geschichte von den 3 Ringen zwar p ra k tis ch
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in  unserem V e rh ä ltn is  zu Andern an, n ic h t aber a ls  Denk- 
in h a lt fü r  s ich  s e lb s t. Denn immerhin verkündet s ie  doch 
nur w ieder einen Glaubenssatz, der den W id e rs tre it in  der 
B rust des lin z e in e n  ausgleichen mag, der aber ke in  p o s i­
t iv e s , sondern e in  b los negatives R esu lta t l ie fe r t  und un­
ve rm e id lich  zum In d i f f enentismus fu h r t .  Form und In h a lt 
lassen s ich  einmal n ic h t trennen? es is t  n ic h t e rfo rd e rlic h , 
dass w ir den In h a lt zu e in e r bestimmten V erste llung  erheben, 
aber w ir  müssen denselben in  konkrete Dehkform bringen, 
wenn er a ls  W ahrheit überhaupt fü r  uns vor in  Men se in  
s o ll.  Es t r i t t  h inzu , dass der menschliche G eist s ich  m it 
dem Erkannten niem als abfinden lassen , s ich  niem als dabei 
beruhigen kann; se in  e ig e n tlich e s  Wesen v e rla n g t, dass 
e r es s ich  n ic h t genug se in  lä s s t, dass e r fo r t  und fo r t  
sucht und r in g t und s ich  se lb s t e n tw ic k e lt, getrieben von 
der t ie fs te n  Sehnsucht nach dem g ö ttlic h e n  L ich te , fo h l 
mag man es d ie  l'ra g ik  des menschlichen Lebens nennen, dass 
der Drang nach E rkenn tn is , den d ie  Natur in  uns ge leg t h a t, 
niem als b e fr ie d ig t werden kann, dass es keinen Abschluss 
fü r  uns g ie b t, a ls  den Tod. Aber fo h la n f diese T rag ik is t  
dar In h a lt des Lebens s e lb s t, Bewegung is t  Leben, S t i l l ­
stand Tod. Seine B efried igung muss der E inzelne d a rin  f in ­
den, dass er jenem g ö ttlic h e n  D rai^e fo lg t  und unablässig 
dem L ich te  z u s tre b t. Was e r nach Mass gäbe se iner K rä fte  
so e rre ic h t, das is t  fü r  ihn  zug le ich  das Rechte. f iB  kön­
nen n ic h t zu o b je k tivem  ausser uns liegenden fü r  A lle  
e M g ü ltig e n  le tz te n  R esu lta ten gelangen, d ie  A rb e it des 
Bewusstwerdens b ild e t ,  w ie e in  neuerer Philosoph s ich  tre f#  
fend ausdrückt, se lb s t das R e su lta t.

G leichwohl lä s s t s ieh  bekennen, dass d ie  Auffassung 
meines Vaters eine sehr schöne und wohltuende war . .  S ie 
hat ihn  ru h ig  g e le ite *  auf seinem fege , ha t ihm das m ilde 
Herz erweckt, das ü b e ra ll versöhnend s ich  betätigt?, ha t ih n  
G e re ch tig ke it gegen Andere g e le h rt und den Widerspruch m it 
s ich  se lb s t e rs p a rt, den so v ie le ,  edle Naturen ze rsp a lte t 
und in  ihrem W irken hemmt. Ich  g re ine  ih n  g lü c k lic h  darum. 
Könnten und w o llte n  d ie  Frommen und Strenggläubigen, d ie  
e xk lu s iv  e-n, G laubenseiferer e in  solches Leben v o ll Dul­
dung, Güte und T a tk ra ft be trachten  und beg re ifen , s ie  müss­
te n . so s o llte  man meinen, ir r e  werden an ih re n  V o rs te llu n -
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gen von R ech tfe rtigung  durch den Kirchenglauben, von S e lig ­
k e it  und Verdammniss. Wie is t  einem solchen Leben gegenüber 
K e tz e rr ic h te re i, w ie s ie  noeh heute in  den Frommen Kreisen 
w a lte t, auch nur m öglich!? Das frage ic h  mich o f t ,  und dann 
muss ic h , w ie mein Vater es t a t ,  s t i l l  wenn auch wehmütig 
lä ch e ln  über d ie  V e rk e h rth e it, d ie  L e id e n sch a ftlich ke it 
und d ie  T o rh e it der Menschen.

Mein Vater s ta rb  am 24. November 1844 in  seinem 68sten 
Jahre. Sein Lebensabend war m ilde und schön; aber e r wurde 
z u le tz t doch etwas müde. A ls  e r einmal b e i Swinemünde 
Abends am Meeresstrande m it m ir w andelte, -  es war im 
August, um d ie  Z e it der Verlobung meiner Schwester Therese 
m it J u liu s  G d(trK c( da le g te  e r seinen Arm in  den meinen 
und indem er das Haupt der Abendröte zuwendete sprach er 
le is e t Du Konrad, s ieh  das Abendrot, wie schön es i s t ! 
ic h  habe im Ganzen e in  b e fr ie d ig te s  Leben g e fü h rt, wie mar? 
das so nennt, n ic h t mehr Unglück t r a f  m ich, ja  v ie lle ic h t 
noch etwas w eniger, a ls  d ie  m eisten Andern, lussere  Sorge 
is t  m ir fe rn  geblieben, deine M utter s te h t m ir treu liebend  
zur S e ite , Ih r  se id  a lle  gut eingeschlagen und macht miy 
Freude, a lle  V ie r, ic h  möchte m it keinem Könige tauschen. 
Und doch, ic h  kann D ir  n ic h t sagen* besonders wenn ic h  in  
das S te rn e n lich t und in  d ie  Abendröte sehe, dann fa s s t mich 
o f t  e in  m ächtiger Drang mich diesem Erdenstaube zu e n tr in ­
gen, dann ve rla n g t es mich aus d ie se r f e i t  des Zw eife ls 
und der Täuschung hinaus in  d ie  Gewissheit und ich  sehne 
mich nach L ic h t und K la rh e it, nach Lösung dieses dunklen 
Lebensrätse ls. Dann schwieg er lange s t i l l ,  ic h  fü h lte , 
w ie m ir unterem Gehen das Auge nass wurde, ic h  konnte aber 
n ic h ts  sagen und drückte  nur schweigend seinen Arm, der in  
dem Meinigen ru h te . Nach e in e r W eile bemerkte e r indem er 
den B lic k  an den Boden h e fte te , au f dem w ir  gingen* "Nun 
meine Enkel möcht'  ic h  noch sehen, -  das möeht* ich  w oh l."

Es wurde ihm d iese r Wunsch noch e r f ü l l t .  A ls er von 
uns sch ied, waren w ir  a lle  4 g lü c k lic h  v e rh e ira te t und 
ha tten  A lle  schon Nachkommen. O ft noch hat er auch meinen 
ä lte s te n  Sohn Wolfgang au f seinen Knieen gehabt und ihn  
sinnend b e tra ch te t. Ahnte e r, dass W olf in  v o lle r  Jugend­
b lü te  von uns scheiden und ihm nachfolgen s o llte ?

G e lie b te r te u re r V a te r! m it der in n ig s te n  Liebe und
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Verehrung b lic k e  ic h  auf D ich, Deine Güte, Deine hohe S it -  
te n re ih h e it zurück, und h e ilig  is t  m ir Dein Andenken! Du 
b is t  m ir s te ts  e in  V o rb ild  gewesen in  a lle n  meinem Sun, ich  
habe wohl keinen entscheidenden Lebensentschluss gefasst 
ohne dass ic h  mich g e fra g t h ä tte , ob e r in  Deinem Sinne 
und Geiste wäre. Beglückend w irk t Deine hiebe zu m ir, das 
B e is p ie l, das Du ans gegeben, in  m ir f o r t ,  ic h  füh le  mich da­
durch erhoben vo r m ir s e lb s t, g e s tä rk t d ie  Tugend zu üben, 
das hechte zu tu n  und dem Unrecht zu tro tz e n .

Ic h  erzähle Buch nun von meiner M u tte r. Sie war in  der 
Tat eine vo rzüg liche  W ir tin , s ie  verstand es, ohne s ich  
s e lb s t abzuquälen oder s ieh  gar tu  k le in e n  Diensten zu ve r­
stehen, wie das in  Verkennung ih re r e ig e n tlich e n  Aufgabe 
so v ie le  Frauen n ic h t unterlassen können, -  den Haushalt in  
angemessenster Weise zu le ite n «  Unsere Küche war e in fach 
aber g rü n d lich  und schmackhaft, das ganze Hauswesen prompt 
und o rd e n tlic h , ohne Schein, so rech t r e e ll,  behaglich und 
v o lla u f. Ü bera ll h a tte  d ie  M utter ih r  Auge in  K e lle r, Küche 
und Garderobe, das g ing  tre p p a u f, treppab. Dabei h ie lt  s ie  
s ich  p e rsö n lich  immer sauber und n e tt und n ie  habe ic h  eine 
Vernachlässigung an ih r  wahrgenommen. Wis Jungen ha tten  d ie  
A n s ich t, dass s ie  m it dem Geld® etwas zu genau wäre; es is t  
auch wahr, s ie  rSmkte schwer heraus, wenn uns e in  k le in e r 
Wunsch au f der Seele la g , dessen B efried igung  eine Ausgabe 
e rfo rd e rte . Dann sagte s ie  wohl* K K inder! das is t  über­
f lü s s ig , das w ollen w ir  uns nur sparen.”  S ie hat aber durch 
ih re  Sparsamkeit und gute W irtsch a ft meinem Vater ttu dem 
Wohlstände ve rh o lfe n , der seinen K indern zu Gute gekommen 
is t .  In  grossen Dingen, wo es etwas W esentliches g a lt ,  gab 
und gewährte s ie  m it vo llem  Händen, nur b e i k le inen  Ausga­
ben, deren Hutzen ih r  n ic h t unbedingt e in leuchtete*, da be­
sann s ie  s ich  und ze ig te  s ich  schw ie rig . S ie entschloss sieh  
daher auch sehr schwer, etwas fo rtzuw e rfe n  oder zu re p o n i- 
re n , was noch irgend verwendet werden konnte. So z .b . be i 
der K leidung «Meines Vaters Böcke, waren s ie  a llzuseh r aus 
der Mode gekommen, wurden fü r  meinen ä lte s te n  Bruder Otto 
um gearbeitet, von dem erbte  s ie  valdemar, und wenn der s ie  
ausgewachsen h a tte , dann k rie g te  ic h  s ie , o f t  schon in  sehr
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bedenklicher Verfassung. Ic h  erinnere m ich, dass einmal 
e in  paar B e in k le id e r auf mich übergingen, d ie  m ir noch 
v ie l au lang in  den Beinen waren* ic h  opponierte le b h a ft, 
aber es h a lf m ir n ic h ts , s ie  mussten unten umgekrempelt 
werden, was mich h ö ch lich  g e n irte .

Meine M utter stammte aus B e r lin . Ih r  Grixssvatsr F i­
scher war d o rt e in  sehr wohlhabender Brauer? er besass 
e in  grosses Grundstück in  der G rünstrasse, wo das Gewer­
be b e trieben  wurde. Sein e in z ig e r Sohn, der Vater meiner 
M utter s o llte  auch w ieder Brauer werden? aber der junge 
Herr war in  Reichtum erzogen und v ie l zu vornehm dazu ge­
worden. Hach seines Vaters Tode v e rh e ira te te  er s ic h , noch 
sehr jung m it e iner geborenen Goltdamner und leb te  in  Ber­
l i n  au f grossem Fasse. Bann vertauschte  e r sein s tä d t i­
sches Grundstück gegen e in  R itte rg u t und v e r lo r  dadurch, 
da e r auch d ie  Landw irtscha ft n icht; ve rs tand , wohl aber 
m it 4 Pferden fu h r und v ie le  Gäste b e i s ich  sah, in  n ic h t 
langer Z e it se in  Vermögen. A ls  e r, e rs t e in ige  30 Jahre 
a lt  s ta rb , war A lle s  dahin und seine Witwe m it ih ren  b e i­
den Töchtern b lie b  in  z ie m lich  d ü r ft ig e r  Lage zurück. Die 
ä lte s te  d iese r Töch te r, Dorothee, war meine M utte r, d ie  
zw e ite , e in  schwächliches Wesen, le b te  späte r im Hause 
meines Vaters.

Meine M utter g a lt in  ih re r  Jugend fü r  sehr hübsch, ic h  
kann m ir das schon denken. In  späteren Tagen hatten ih re  
Züge etwas sehr strenges? e in  fe s t geschlossener Mund, eine 
fe in e  s ta rk  gebogene Hase, deuteten au f harte  Entschieden­
h e it h in , d ie  ihrem Charakter auch eigen war. Sie h a tte  
s ich  b is  in  ih r  hohes A lte r  sehr gut k o n s e rv irt und be­
h ie lt  auch a ls  G re is in  eine gewisse fr is c h e  Farbe und e in  
höchst ausdrucksvolles M ienenspie l. Hoch muss ich  erwäh­
nen, dass s ie  ungemein le b h a ft war und sehr le idenscha ft­
l ic h  werden konnte^ wa» ih re  K inder wenn ic h  n ich t i r r e ,  
von ih r  geerbt haben.

Durch meine M utte r sind w ir  denn auch m it der G o lt- 
dammer'sehen Fam ilie  nahe verwandt. Grossmutter F ischer 
war, wie ic h  schon erwähnte, eine geborne Goltdammer, 
Schwester des h ie r  sehr bekannten und hochangesehenen 
Kaufmanns g le ichen Hamens. D ieser, fü r  uns Kinder der "a lte  
Goltdammer", war eine brave N atur, e in  re c h te r preussischer 
P a tr io t des a lte n  Schlages. A ls  d ie  Franzosen in  S te tt in
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e in rück te n , w arf er d ie  grossen V orrä te  se in e r Produkt an­
hand lun g : K a ffee , Zucker, Reis e tc . in  d ie  Oder, dam it s ie  
der Schmach entg ingen, dem Landesfeinde U nte rha lt zu ge­
währen. Seine vornüber gebeugte G e sta lt m it dem eisernen 
Kreuz au f der B rust und dem etwas u n w illig e n  und v e rd rie s s - 
lic h e n  Ausdrucke flö s s te  uns K indern v ie le n  Respekt e in ) 
w ir  zogen uns gerne zurück,wenn er s ich  sehen lie s s , ob­
schon e r e in  gu th e rz ig e r Mann war. Von seinen beiden Söh­
nen übernahm der ä lte re , Eduard, später se in  Handlungs­
haus, der jüngere, Theodor, der s ich  a ls  Herausgeber des 
A rch ivs fü r  S tra fre c h t einen gewissen Hamen erworben h a t, 
i s t  v o r n ic h t lange a ls  Ober tr ib u n a l s ra t in  B e rlin  ge­
storben. Eduard h a tte  d ie  B efre iungskriege mitgemacht und 
tru g  auch das e iserne Kreuz im Knopfloche. I r  war e in  gu­
te r  und wackerer Mann, w ie se in  V a te r, jedoch k rä n k lich  
und e igensinn ig  und etwas beschränkt. Seine G a ttin  war 
Auguste Sander, e ine Tochter des a lte n  K a n z le i-D ire k to rs , 
meine Fa th e , e ine gescheute und ta le n tv o lle , n ich t sehr 
fe in e  Frau.

Theodor is t  m ir von je  har durchaus komisch erschie­
nen) e r d ich te te  s ta rk , h ie lt  s ich  fü r  g e is tre ic h  und 
war a f fe k t ir t  in  Gang, Sprache und Benehmen.

Die Töchter des a lte n  Goltdaramer waren d ie  Ju s tiz rä ­
t in  Minna F u fa h l, d ie  Frau Bank-D irektor Petersen ugd d ie  
G a ttin  des Kaufmannes Linan h ie s e lb s t. Durch d ie  Goltdam- 
mersche Fam ilie  hängen w ir  auch m it den S ch le ich 's  und 
Bergemann's zusammen, ic h  weiss aber n ic h t rech t w ie , ic h  
glaube d ie  Frau des a lte n  Goltdammer war eine geborne Ber-r 
gemann.

Von meiner Grossmutter F ischer vermag ic h  nur m itzu­
te ile n ,  dass s ie  von A lle n , welche s ie  kannten, ve re h rt 
und g e lie b t wurde, nam entlich mein V a te r, der sie nach 
se ine r Verheiratung in  se in  Haus nahm, h ie l t  s ie ,w ie  e r 
uns o f t  gesagt h a t, sehr w e rt) s ie  war g ü tig  und lieb en s­
w ürd ig , h a tte  aber, w ie b e re its  e rz ä h lt, v ie l Leid in  ih re r  
Ehe e rfahren  und s ta rb , noch n ic h t 50 Jahre a lt .  Sie l ie g t  
in  Hökendorf au f dem D o rfk irchh o fe  begraben.

Das V e rh ä ltn is  meiner E lte rn  zueinander, wie ic h  es 
auf fasse , war e in z ig  in  se ine r A r t. Meine M utter re ic h te  
an den Vater lange n ic h t heran, ja  s ie  verstand seine m il­
de grossherzige Matur zum T e il n ic h t w ie er ih r  denn auch
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in  je g lic h e r  B ildung w e it überlegen war. Jung v e rh e ira te t 
h a tte  s ie  das Leben wenig kennen g e le rn t, ih r  fe h lte n  d ie  
V ergle iche und so ha tte  s ie  an Vielem V ie le s  auszusetzen, 
e re ife r te  s ich  le ic h t und war in  der Kegel sehr kurz ange­
bunden. Mein Vater übte h ie rb e i eine w ahrhaft g rossartige  
Hach s ic h t. Die T ü ch tig ke it meiner M u tte r, ih re  treue  Hin­
gebung an ihn  und ih re  K inde r, ih re  grosse L e b h a ftig ke it 
und F risch e , ih re  unabhängige, a llem  Gemeinen abgewendete 
wenn auch o f t  e in s e itig e  S innesart Hessen ih n  jene k le in e n  
Feh ler v ö ll ig  übersehen und, wie ic h  glaube, auch n ic h t 
empfinden, dass s ie  ihm g e is tig  e ig e n tlic h  n ic h t ebenbür­
t ig  war und je n e r höheren Lebensauffassung, d ie  ihn  beseel­
te  und le ite te ,  n ic h t nahe stand. So kam es heraus, dass 
er b is  an se in  Ende m it e iner gewissen G alanterie s ieh  
gegen s ie  benahm, während s ie  s ich  mehr aofehnend gegen ih n  
v e rh ie lt und ih n  gar zuweilen mehr bevormundete, a ls  gera­
de n ö tig  wchien. I r  lie s s  s ieh  das m it einem s t i l le n  Zug 
von Humor g e fa lle n , -  aehi es war re izend 1 So gab es eigen£ 
lie h e  Disharmonie zwischen meinen E lte rn  gar n ich t* ic h  
glaube, s ie  haben keinen Tag ih re r  langen Ehe Im M issklan­
ge . m ite inander g e le b t. D ie Z a rth e it, m it der mein Vater 
meine M utter behandelte, entsprang aus se iner herz lichen  
Liebe zu ih r  und zug le ich  aus se in e r Ü berlegenheit, und 
is t  m ir s tä ts  a ls  geradehin m usterhaft erschienen.

Schwere Stunden sind auch meinen E lte rn  n ich t e rsp a rt 
geb lieben. S ie ve rlo re n  in  ku rze r Z e it h in te re inander ih re  
3 ä lte s te n  K inder. Theodor s ta rb  s ie b e n jä h rig  an den Rötel%  
seinen Tod ha t meine M utter niemal s überwunden. Sie besass 
e in  k le in e s  P a s te llb ild  von ihm, das s ie  in  ihrem Schreib­
spinde vo r jedem Auge ve rsch loss , w ir lin d e r  haben es b e i 
ih re n  Lebzeiten niem als zu sehen bekommen. Nur zuweilen, 
wenn s ie  a lle in  war, h o lte  s ie  es hervor und betrachte te  
es weinend* ic h  t r a f  s ie  einmal so schluchzend m it dem B i l ­
de in  ih re r  la n d , da stand s ie  rasch auf von ihrem S itz e , 
versch loss das Andenken w ieder, w ischte s ic h  die Tränen 
ab und drückte m ich an ih re  B ru s t. l i e  habe ic h  gehört, 
dass s ie  auch nur den lasen Theodor's aussprach* er s o ll 
e in  schöner sehr h o ffn u n g svo lle r Knabe gewesen se in .

Der Zw eite, R udo lf, kam au f tra u r ig e  A rt um's Leben.
I r  s p ie lte  au f der S trasse, da rannte e in  durchgegangenes 
P ferd daher und t r a t  ihm m it dem Huf in  den Rücken* e r h a t-
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te  davon wohl eine innere V erle tzung e rh a lte n , d ie  ihn  
nach etwa 1/2 Jahre und v ie le n  Leiden tö te te . Nachher 
s ta rb  noch meine ä lte s te  f> jä h rig e  Schwester Dorothee 
Therese.

Meine M utter h a t, a ls  s ie  ih re  B lü ten  in  das Grab 
sinken sah, unsäglich  g e lit te n , es war b e i ih re r  le id e n ­
sch a ftlich e n  u. e rreg ten  N atur, d ie  jeden Schmerz doppelt 
fü h lb a r machte, e rn s tlic h  zu besorgen, dass s ie  ih r  Leid  
n ic h t über stehen würde. Doch s ie  beruh ig te  s ich  allgemach, 
w ieder, wenngleich s ie  eine Versöhnung m it ihrem Schick­
sa l niemals fand . Noch dazu war das damals d ie  Z e it der 
französischen Ockupation. Auch meinem V a te r b lieben  d ie ­
se Erinnerungen so schm erzlich, dass er davon se lten  und 
nur andeutungsweise zu uns gesprochen h a t.

Ich  möchte das B ild  meiner M utter noch etwas v e rv o ll­
ständigen. S ie war von sch lanker, biegsamer G e s ta lt, e in  
wenig über M itte lg rö s s e j in  ihrem lebha ften  B licke  la g  
etwas höchst K lugesj aber ic h  kann n ic h t sagen, dass ih r  
Auge e ig e n tlic h  se e le n vo ll gewesen s e i. Ih re  g e is tig e  
B ildung h a tte , der damaligen S it te  entsprechend eine A rt 
französ ische r Beimischung und be fäh ig te  s ie , eine angereg­
te  und m it einem gewissen e s p r it ve rse tz te  Unterhaltung 
zu führen. Dagegen sah es m it ih re n  Kenntnissen nur 
Schwach aus, s ie  besass überhaupt n ic h t grosse Lern- und 
A ne ignungs-fäh igke it, w ie das b e i so e igenartigen  Naturen 
h äu fig  der F a ll i s t .  Dennach fe h lte  ß£  es ih r  n ic h t an 
treffendem  Verstände und gesunder E in s ic h t in  d ie  ih r  na­
heliegenden V e rh ä ltn isse , und was s ie  a ls  gut erkannt ha t­
te ,  das fü h rte  s ie  s tä ts  m it Energie und Ausdauer aus. Sie 
war e in  ganzer C harakter, s ie  stand in  s ich  ganz fe s t und 
bedurfte  deshalb auch ke in e r k irc h lic h e n  V e rm ittlu ng , der 
s ie  gän z lich  frbhold war und abgeneigt b lie b  b is  ln  ih re n  
Tod. Meinen Vater lie b te  s ie  tre u , war s to lz  auf seine 
Vorzüge und hegte und p fle g te  ih n , der auf äussere Dinge 
wenig ach te te , m it aufopfernder S o rg fa lt und Hingebung.

Rührend auch is t  m ir immer d ie  b e h a rrlich e  Zuneigung 
geblieben, welche s ie  ih re n  Bekannten aus a lte r  Z e it 
bewahrte. Erschien so eine Jugendfreundin von damals 
dann ward meine lie b e  M utte r immer ganz Feuer und Flamme 
und wusste gar n ic h t, was A lle s  s ie  der a lte n  Freundin zu 
Liebe tu n  s o llte .

S ie überleb te  meinen V ater noch 18 Jahre und s ta rb  in  
dem hohen Ä lte r  von 84 Jahren.
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deine. JÜLndhalL*.

Ich  fe i*  am 30. Beptember 2814 an das Ü l  gekommen. 
Bei meiner lau f©  aa 17* December standen un te r .Ändern 
3 Jung© Damm G evatte r, näm lich, w ie der fe u f schein be­
sagt* di© Dem oiselles S a ttle  Goltdamaar, C harlo tte  
S ch le ich  und August® Baader.

Es m r  in  dem Zeitraum  »stechen den Schlachten von 
Is ip a ig  und la te r l^ w , and man behauptet© immer ha lb  
sch e rzha ft, es s e i'v o n  dem k r i egeriechea und s tre itb a ­
ren  G eiste jen e r Z e it etwas in  s ic h  übergegangen. 8m & 8- 
stens habe ic h  von meiner M utter o f t  genug hören müssen, 
ic h  s e i gl« Kind e rsch re ck lich  o b s tin a t, wie mm m  nann­
te ,  gewesen und habe e n ts e tz lic h  v ie l "g e b rü llt” , oeson- 
dera a ls ' ic h  di© la se m  gehabt, w ir®  ic h  j g f t  
gewesen, h ä tte  im e rfe s rt aus dem B ette  s te igen  und m it 
den fausten  m ir in  di© esfesüMeten Augen fa irren  w o llen , 
was m ir ausd rü ck lich  ve rboten  gewesen. Ic h  muss das wohl 
glauben, wennschon ich  zu der Vernutung Grund habe, dass 
meine H u tte r in  ih re r  g ro s s «  ^© fehafbigkelt und a l t  sehr 
reger M a b ild d a g sk ra ft m ir später menc h e rle i anged le b te t 
h a t, was h is to r ia c h  dem  doch z w e ife lh a ft se in  möchte.

Dass ic h  e ia  äuuserat le b h a fte  schwer zu lenkender 
jung© gewesen, wind wohl r ic h t ig  ©ein.

4 e i ne lü t t e r  sch a lt sehr v ie l .  S ie  h a tte  d ie  sonder­
bar© A n s ich t, dass .K ind« und D ienstboten vo$ Z e it zu
z a it  da ................ P w io d « . » » 8 Ä Ä Ä '
auch wenn s ie  n ic h ts  v e rb ro ch «  h ä tte n , dam it s ie '/inne 
b lie b e n  und s ich  n ic h t "gehen" H essen. Sa m r  damit 
n ic h t bo sch ttaa  gerne la t ,  aber es summen m ir Ih re  su - 
m ilm  etwas langen S tra fp re d ig te n , di© gerne eins mora­
lis c h e  fSrbusg amahaen, noch heut# v o r meinen Uhren, 
ich  sehe s ie  m it drohend erhobenem Z e ig e fin g e r vor m ir 
stehen und höre s ie  sagen: "wenn das uer Vater müsste, 
es würde Euch s c h iim  gehen, ic h  w i l l  es ihm diem m l noch 
verschweigen, wenn Ih r  m ir ve rsp re ch t, es n ie s t.1», MaSz

a w ieder zu tu n , -  das nächste mal nahmt inch in
Acht I “

Däne se in  V ater um  a ls  G chreckbild h in g e s te llt m ir-
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de, war e ig e n tlic h  gam  v e rfe h lt i dean e r war n ic h ts  m »  
n ig e r a la  h a rt, und b e s tra fte  uns aar höchst aelfen« W i#  
fü rc h te te n  ih n  daher auch in  d ie s e r i iC htttög  gar n ic h t. 
Aber in  das E e »  s c h n itt eo s tir doch jedesm al, vmm  a c i­
ae M utter m ich b e i 1ha. v@rtcl.agte und ic h  fü h lte »  ic h  M t-  
t©  ihm Verdruss gemacht*

Manchmal wurde e r aber doch auch s o m i|. Ich  w eiss 
n ic h t nein* re c h t, warn ic h  ve rü b t h a tte , nur so v ie l e r­
innere  ic h  mich» dass ic h  fü r  geraten fa n d , m ich vo rlä u ­
f ig  des Augen m einer Muttes? zu entziehen» o ve rs te ckte  
ic h  m ich im ife rd e s ta lle *  Sun wurde das gan m  Haus, je ­
d e r « in k e l nach m ir durchsucht, ic h  war n irgend au e r­
m itte ln . s c h lie s s lic h  r e t ir ir t e  ic h  a u f den Eeubodea u . 
aase da den gam m  fa g  ohne M itta g  u n i Yespertorod« Ktsfcc 
liegen Abend wagte ic h  m ich bcraue, ic h  war hungrig gewor­
den und h o ffte , dass der e rs te  b tu ra  vo rübe r se i* B e l mei­
ne r M utte r war das auch d e r M a ll, s ie  h a tte  s ich  über 
se in  Verschwinden sehr geängstig t u n i schloss mich* den 
£ie d e rg e f undeaaa, m it m ü tte rlic h e r Je ich h e ra ig ke lt in  
ih re  A rm . Mein V ater dagegen war sehr böse, fa ss te  m ich 
b e i den S chu lte rn  und d rü ckte  mich gegen d ie  Mmnä* indes 
e r norme!t© t "Da -  Jungei Du w irs t yuan noch in  d ie  Grube 
bringen”  i Diese A nsich t h a tte  ic h  aber ke ines eges» M  
G egen te il, ic h  lie b te  seinen V a te r von frü h  a u f a lt  der 
in n ig s te n  Z ä rtlic h k e it?  das w s o te  e r such, ©a «ar m r 
so e in  a u g e s b lititlic h e r Zorayusbruch, der ihm jene' .

o rte  in  den Mund le g te . : änderbar erweise gebrauchte ©r 
n ie  ö fte r , wenn e r h e ftig  wurde. Läche lte  e r doch h a lb s t 
sp ä te rh in  darüber» wem w ir ih n * a ls  w ir Männer geworden, 
daran e rin n e rte n .

h in  andermal habt© ic h  w ieder etwas verbrochen und 
mein© K u tte r e rta p p te  m ich dabei. Ich  r is s  aus m s ic h  
konnte, meine M u tte r setzt©  m ir nach, durch a lle  S tu­
ben g ing  d ie  Jagd» ic h  war sehen in  der g rösste» Gefahr 
von ih r  e in g e h o lt m  werde»? da gewann ic h  di©  Stuben- 
tü r ,  l ie f  a u f den F lu r, d ie  irs p p s  h in u n te r, aus der 
Bsüurtüre hinaus b is  in  d ie  P e lae rs tre sse . D ort nacht® 
ic h  H e it u . sah m ich um. Meine M utte r stand am Fenster, 
ic h  sehe s ie  noch vo r m ir, w ie ei©  befehlend m ir wxxBek- 
w in k to , m it d e c id lrte m  F inger a u f des F en ste rb re tt k lop ­
fend und d ie  Lippen bewegend. Ic h  h ö rte  ih r®  feorte n ic h t, 
aber ic h  w usste, w ie s ie  la u te te n * s ie  sagte* tu  kommst
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Jbsgttfe litiks m e M kt Aagsnbllekat lu test Ba? g le ic h  m t  
des fle c k  ta rn s t da sarUsk, -  sonat . . . .  ln  diesen 2u- 
bM  g ing das aber n ic h t, ic h  ke h rt#  s ic h  daher urn 
und waadsrte gaLssaan mb, d ie  Pelaerstrm ase entlang an 
das B ollw erk* Dorfe p ro a a a lrt*  ic h  eia® stunde umher, das 
baut® G strs lb#  lwfer&ehts&ft, u* ais ie h  m  dacht®, dass 
der aütfcerlieh®  dorn .sieb etwas abgsdsspft haben würde, 
r f lÄ t#  ieh  vLsdMir m  Hause e in . Sa war aber noch »u frü h  
tu  ic h  meat® eis® z ie m lich  1mg® ü tra fp re d ig t über mich 
ergehen lassen . Indessen das B ira fge rioh fc  mm noch a ü -  
d® g isag.

lo b  erzähle  Euch dies© k le in e n  % ®igniss© ©ha® mein 
Benehme» dabei zu entschu ld igen. » a n  I k r  e in » !  K irn te  
h ab t, g&wöhnt ai® h # » « r m. M » rs e * ; Ic k  glaube Ober­
haupt, ic h  habe doch mehr dmrjm S tre ich®  gemacht, a ls  
e ig e n tlic h  zu lä ss ig  war, j-ben f ü l l t  m ir noch s in  s o l­
cher e in .

In  He tr ib e  1, unweit der ö ta d t an der ^scheaalle© 
gelegen, wohnt# e in  G ärtner, der ein® ganz neue aus- 
1 indisch® Blum in  seinem Garten sog* M e S te ttin e r 
«änderten da h inaus, das 1 under m  be trachten . Auch mei­
ne S itte n  gingen au f ihrem üpaziergaaga heraat es wa­
ren e in  paar Georgienstauden, di©  e rs te n , welche h ie r ­
o r ts  e in g e fü h rt waren, fährend mm » in ®  E lte rn  nach 
vo llzogener S e a ic h ti^ n g  im fra ibhaass Kaffee tranken, -  
der Gärtner ve ra b re ich te  dieses Ge t r i  n t an- d ie  Besu­
cher, -  tummelte ic h  auch drsunsen herum und g e rie t 
«ach zu den hohen Georginen -  ic h  fand, dass di® langen 
Gtemgei su R e itp fe rden  sehr geeignet w:'ren  m ä  kn ick te  
m ir rasch e in  paar davon ab, brachte s ie  zwischen d ie  
Beinet d is  Bluaemdolden a ls  Schwans auf der Erd® nach- 
sch le ife nd  und in  den hand a ls  R e itpe itsche  einig© k le i­
nere B lü ten , io  ^agt© ic h  c e e lig  durch di® Ginge und 
se tz te  über d ie  Blumenbeet® hinweg, mm kam  sich  den 
schrecken und den Verdruss denken a ls  der /re v e l ent­
deckt wurde. B is  ßachs H ess s ic h  m it e in »  stücke Geld 
sbmschsau

A ls ic h  so 6 oder 7 «fahr© a l t  war, begegnete m ir 
e in  schllWMRff U n fa ll, ic h  e r l i t t  beim Spielen ln  Bö­

kendorf eine uetsohung des lin k e n  Arm». Der . cliaerz 
war s ta rk , ic h  konnte den Am  n ic h t bewegen, sagte aber 
im Baase n ic h ts , sondern nahm mich zusammen and ging
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nach das Abendbrod au Bett© . In  der Macht nahmen d ie  
? cłnierzaafcu, ic h  konnte n ic h t sch la fen und der Ara 
schw ell m ir d ic k  a». Meine H u tte r war am Morgen sehr 
erschrocken, es wurde g le ic h  angespannt, s ie  fu h r m it 
s i r  zur S tad t und der ch iru rg u s  Bo w tü g  wurde eufge- 
sucht. Damals wurden äussere Verletzungen immer von 
den sogenannten C hirurgen behandelt, d ie  prom ovirtea 
ir a te  befassten s ich  dam it n ic h t, s ie  a s m  bleu fü r  
das Innere . Unser Wundarzt war e in  g e rin g e r und unwis­
sender Mann und t e i l t e  mich m it scharfen Einreibungen 
und Bandagen sch re ck lich , ic h  l i t t  sehr und mein. Zu­
stand wurde von loche  zu Woche a c h iim s r. Da filb tte  
t in  gutes Geschick den G eneralarzt der Armee, B r. 
fa sse rfu h r in  unsre S tad t, sein© bekümmerte X v tt« r 
wendete s ic h  an ih n , und ic h  e rinnere  m ich noch re ch t 
gu t seines ernsten B lic k e s , a ls  e r mich untersuchte.
Er fand, wie ic h  spä te r „e rfu h r, den Arm in  fo lg e  der 
iiietschung von l i t e r  banalen durchzogen, se in  e rs te r 
Gedanke war schleunige Am putation. E r b e s te lle  mich 
auf den anderen Morgen zu s ic h  in  s e im  M u n f t .  A ls  
ic h  m it meiner a lte n  K inderfrau  M arie t Kneip ank&a, 
fand ic h  noch einen andern Herrn b e i ihm; e r s tre ic h e l­
te  mich und gab m ir ©inen .Kuchen, Unterdessen war mein 
Ara e n tk le id e t u. er r ie f  den andern Herm  heran. S ie 
betaste ten das kranke O bjekt lange und aufmerksam. Dan» 
sagte de r G eneralarzt p lö tz lic h  zu dem /indem* ’’h o lte n  
S ie einmal den Ara hoch” , und ehe ic h  mich dessen v e r­
sah, h a tte  e r m it scharfem äeaser, das e r im Eockar- 
a e l verborgen hohen musste, einen scharfen S ch n itt 
getan vom XlieabQgen herun te r b is  zum Bandgel «nk. Es 
w fr so rasch gegangen, dass ic h  gor n ic h t re ch t sum 
Bewusstsein des /Schmerzes gekommen war, fu a  fasst©  
mein Arm gebadet, d ie  load® g e re in ig t werden* da an 
V©: band e r mich, sorgsam. S päterh in  hat e r noch einmal 
u n te r ähnlichen Umstanden so ©inen u c tm ltt gemacht, Ich  
vordanke ihm , wo n ic h t das U t e ,  doch wenigstens 
meinen ara.*

fa s t e in  Jahr v e rs tr ic h  a llm lftM c  «MR wer aus dem 
blühenden w ilden  Jungen geworden? e in  b lasse r schaerz- 
gequälter s t i l l e r  Knabe. A ls  d ie  und* g e h e ilt war, 
was lang® dauerte^ war se in  «rm kru ira i ic h  musst® t% -



28.)
lic h  stundenlang aa ©ia«? Maschine «itaem , welche d ie  
Krüssmmg gerade recken s o llte , musst© den In a  1® 
SöhlACirthsuse la  waaaea Oehaeablut baden und wurde 
vor jedem ..toss, jedem f a i l  durch beständige Aufsicht 
gehüte t.

e n d lich  e rlaub te  man m ir, e t war .1® Februar, w ie­
der einmal oha© B eg le itung «ussugehea. Da wacht©, a ls  
ic h  dmmmm. w ar, di©  a lt©  Lebenslust p iö ts lic h  in  
m ir a u f. Di© B&m» schien h e ll vom k la re »  sinfcerM®«* 
» e i he rn ie de r, di© k rä ft ig e  L u ft, di©  F re ih e it dehnten 
sein® B ru s t, ic h  f in g  m  su la u fe n  u. m  springen» 
mich au f di© &c h litte rb a h »  za wagen, Weh m ir I Ich  g l i t t  
aus und f i e l  gerade a u f den fftü tlliH itT t A ra und di© ä un­
de brach w ieder a u f. Ach w ie flö sse n  dl© fränea s e i­
ner M a tte r, d i®  s ie h  so tr« u  gehegt und g e p fle g t! 
G lücklicherw eise  h e ilte  der Schaden bald w ieder, und' 
ic h  b in  s c h lie s s lic h  a l t  einem im hlleabogeageleafc 
etwas sch ie fen  'A ia davon gekosten* der Ars is t  auch 
©in wenig schwacher geb lieben, a ls  der ander©j sonst 
fü h le  ic h  n ic h ts  mehr und habe au f der U n iv e rs itä t 
doch auch d m .it fech ten  ge le rn t«

Dieses «Jahr der K rankheit and dm  Schmers®© ha t 
a u f mein© Entw ickluag d a m  sehr bestiaaanden S ia - 
flo s s  geübt# m in e  beiden ä lte re n  Brüder, dl© im  A l­
te r  kaum ©in Jahr aas einander waxen, h ie lte n , unzer­
tre n n lic h  ©uearatan and te i lt e n  sch lech th in  A lles  m it 
e inander, so 4mm ic h  a ls  d r i t t e r  mehr oder weniger 
ausgeschlossen war und nur so nebenher l i e f ,  was ic h  
sehr empfand« Baren nun and n© M ia r ,  dwfcie ä lte r  
a ls  ic h , schon so wi© so m ir an K rä fte n  überlegen, 
so t r a t  d ie s ig  öü s t .nur im  so g re ll er hervor* B e i un­
seren. S tre itig k e ite n  sog ic h  n a tü r lic h  iomsr den .<ü*^ 
serea,tt* beksa di©  üaupt,pp%el* lu t  u« Verdruss nag­
ten  darüber an meinem hsesaa, ic h  is o i ir t e  s ic h  m h r 
und sehr, g ing  mein© eigenen veg* and tr ie b  se in  v@- 
sen fü r  s ie h . Melos L ite m  lien##»  s ic h  Ęp#$Umn u« 
waren ©ehr lie b e v o ll und z ä r t lic h  gegen s ic h , ai© 
unterstü t* ta n  di© k le in e n  In te ressen und Keiguagaa, 
d ie  ic h  gewann und e r fü llte n  gern diesen und jenen 
Bunsch, den Ic h  hegte«

ln  dar hohule ging es recht .gut m it s ir , ich  le rn -
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ta*» beaoa&ere ianm r su knßMig »echt g u t und brachte 
o f t  vo rzü g lich e  ZmigßXm® nach Buersfc besucht©
ic h  di©  schule  de® iehloaafcusherii h o ffa a m , de» e in  
k le in e s  graues KAAehenhäuachen am ä te ile iip la ts , wo 
4©fest das % m aslua  s te h t»  bewohnte* In  unseretc schul*» 
atube M ag* das weis® lo h  noch, an der fü r  e ia  k o lo r ir -  
t@r B ilderbogen , » e i zerlum pte , s ich  raufende Junpsa 
d a re b e lle a i. H atten s ic h  nun e ia  paar von m s geba lg t* 
so «sausten s ie  zu ew iger >.:chmech und Sehende di© fo l-  
geud® ganz© S taa t»  u n te r üm  öckw ckbixa®  an de r i i i r  
©beben«

lo h  war diesem meine» e rs te s  © rre r sehr zugetan, 
und, b is  auch dea fo lgenden, Cm spateren ibrediger ::lohr 
su Bösem b e i S te ttin , e in te  woMwoIXeMea lass® ste t®  
anhänglich geblieben,

lecfcher kmm ic h  in  d ie  uehui« dm  Eekfcora Mo Sich Ka, 
Aa d iesen «lass, dm  später a ls  B n p e x lis te a te t in  „.öu~ 
w w p geeterbea is t ,  kann ic h  nur m it de r grosse sten  
irfe itte ra a g  zurÜeMenken. S r wer e in  ro h e r und jähzo r­
n ig e r Mann, und se in  ©raten h e h r- und S u ch t-M itte l be - 
stand .in  e ines ledom en iastschu» eine» ochoucsllcbea 
In strum en t, m it des e r d ie  armen k le in e n  düngen unbarm­
h e rz ig  durchjdeOgelte« ic h  s e lb s t kab© nur so einm al 
«inen v e r ir r te n  H ieb bekommen, w e il se in  fa to r , schon 
meines krstea wegen, s ich  Jede k fltp e rlie h *  klaehandlung 
s e la a r Person v e rb a t. Äbte ic h  sah m  a lt  an, w ie e r 
d ie  Andern m  k le in e r .F e h ltr itte  w ille n  durehbaate, 
ic h  hört©  w ie s ie  sch rie n  und Jsüjsaerben und ih n  «m fleb- 
t«aa, uad das Here ke h rte  s ich  m ir ha der B rust ns. dass 
ic h  ihnen n ie is t beiatehea konnte . Z o le te t «tede mein© 
/ibacheu vo r d iesen Süiarich so g ross, dass ich  m einte 
V ater e rk lä rte , ic h  ging®, n ic h t w ieder h in  in  d ie  Scha­
le»  lo h  M m te  n ic h t*  iss h a tte  dm® Einsehen and brachte  
m ich au f das Qymmsdmt ic h  «  9 Jahre a lt  and kam 
nach Beste, B uerst g ing  da h llm  w ieder ausgezeichnet! 
ic h  wurde a ls  vo rsö g lIch o r S ch i!«»  a®hr ge lob t und km  
.g le ich  b e i dm e rs te n  Censor von d m  u n te rs ten  P la tz  
«u f d ie  e rn te  dank.

ln  denselben Bernrns wurde zur B rinaerung m  den 
B ischo f O tto  von Samberg, der d ie  e rs te n  C hristen  in  
Poamem gehäuft h a tte , da® sogenannt® O tto fe s t g e f e i-



3 0 .)

© rt* Auch unser Qymmsiaia veran sta lte te  einen fe s t­
lie b » . Kedeaet m it Gesang, und P rlM cnvm tellim g an 
je  s w i der b e s t»  SefcOXar ln  jed er Hass®. Auch ich  
wurde b e i der fe le r  hm rvargM wte und e rh ie lt di® 
grosse bronzene M ed aille , d ie  leb  noch je ta t verm hre# 
Bis bat m ir indessen mehr lo M  a ls  Freude eingetragen! 
denn der le c k e re !»  neidischer lamarsden darüber war 
kein  'finde und euch molae Brüder t ltu lir te a  mich o ft 
spottend den "ä a d a ille s rtb te r*. loh ha,be manchen S tre u * 
deshalb aus fechten d&ase&u

:b»M«r dauerte auch d ie irrende in  der .:axta n icht 
lange, Wels® der Tausend i w ir Jungen hatten gar ke in .»  
rechten Eespmkfc vor u nser» Lohrom* Ba war e in e r, dar 
Mess Süsel, e in  pockeimarbiger a lte r  Mann, der die  
Gewohnheit h a tte , sich m it dem Rück» oder m it der 
L eite  an das Massenąp-ind su s te lle n  un i daran m  
scheuern» wie e ia  chwein an s e in »  'trog oder an e in »  
fuTpfeefe» sich schauert, -  was lh a  ju ckte , kaum ich  
.nicht eng»* a eine Hs upferraahnung en d ie  unruhige 
Jugend lau te te  immert ©in jeder setzte  sich an s e in »  
Ohrt und spreche m it to in  Fahrt. Und diesen schön» 
fe rs  w iederholten w ir dann 1». öhor*

lach d ie ® «  a l t »  Misst!, a ls  er- einmal wieder in  
seiner Judkarbeit b e g r iff»  war, schoss ich eines gu­
ten  W oralltaga aus einer Federpose, d ie w ir zu einer 
A rt kleinen Hmmoise © iaaurichtea vor standen, so d a »  
das Geschoss, eine Erbse, ihm gerade in 's  Gesicht 
flo g , lau  ging d ie  Untersuchung lo s , ich  wurde a ls  
f i t e r  e rm itte lt und b e s tra ft.

Den heist gab m ir bald darauf e ia  V e rfa ll m it mel­
asa s p lit« »  sehr te a r»  Freunde, dm  Änslklehrer 
P ari Uwa, der d ie  Gesangstund» im (^mmsiuza le ite ­
te . Ich s o llt#  den te x t eines g eistlich en  - le ie s  er­
k i a rm , weigert© mich aber d ass» , indam ich behaupte­
te , ich  verstände das Med n icht u. wüsste gar n ic h t, 
lies damit gemeint w ire . Löwe w o llte  mich in  seiner 
etwas fro m m  A rt b e ric h tig »  und da das nicht fruchte­
te , nannte e r mich © in »  dämmen llama. lie s  nahm ich  
übel und fin g  an, ein ige unw illige lo w erin g » su ma­
chen, na»nia.ich  m it den F taa« . auf den Boden st» »hup-
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re n  und zu br©®s«la, was to rn  der K issa * das G igaal zu 
e in e r a llgem einen fro ra e le i geb* Sa wurde sehr schlim m. 
EigenfciAch s o llte  ie h  a ls  A n s tifte r  d e r H eb e llion  a it  
e in e r SaxfeatMfc» aus gehauen worden! doch begütigte s ic h  
der D ire k to r e n d lich  d am it, m ir sehr © rast in *3  Ge­
w issen zu reden und m ich a u f den u n te rs te n  W
setzen, wo ic h  mm a ls  sch le ch te r und bösart eh
e in  ganzes Jahr s itz e n  b lie b , wahrend ic h  a ls  e in e r 
der e rs te n  in  d e r H asse m  M ich a e lis  nach q u in ta  ve r­
s e tz t werden s o llte . 1® war d ie s  das damals noch ü b li­
che, gewiss ganz v e rfe h lte  S u ch tm itte l in  anderen  
fä lle » , la s  h a t denn das irom m cla s d t den Kenntnissen 
und der H e lfe  fü r  s in s  höhere H asse zu tun? f r e ilic h  
d ie  k ö rp e rlic h e  Züchtigung fü r  schwere Vergehen war 
auch n icht- gcrad» anlockend. Der a lte  soM M M mf H itze  
H ü te  d ie  E ze itu tlon  v o r de r ganze» t tM H  v o lls tre k -  
kea. S r zä h lte  dabei d ie  Hiebe 1 d ie  Jungen schrieen 
wie t d l l  dabe i, dann sagte H itze  t der H err D ire k to r 
haben'» be fo h le n , v ie r , fü n f, sechs, -  h a lt ' s t i l l  
mein lin d ., sieben, ach t u .s .w . . .  Man g c M Itte lte  s ich  
des le ic h t w ieder ab, e ine  re ch te  Gehende war es n ic h t, 
3a e in  Junge, der e ine re c h t ansehnlich» Gracht P rügel 
bekommen h a tte , wurde von seinen M itschü le rn  eher a it  
e in e r gewissen Hochachtung b e tra c h te t.

G päterhin is t  es m ir a u f der Schule abwechselnd 
sehr gu t und dann, w ieder re c h t sch le ch t gegangen! ic h  
möchte wohl w issen, ob das an m ir oder an den Lehrern 
lag? Durch d ie  «uarta kam ic h  isa H ag» , in  le rfc ia  © a lt 
ic h  a ls  unverbesserl ic h , in  ecuoda und besonders in  

m m  fand ic h  ia  Ganzen doch Anerkennung, besondere 
b e i dem ro fe sso r cba& dt, dem Itbęyaologen, der da® 
deutsche W ort ifmbm von de® g rie ch isch e »  <X/1 kjTT ̂  
a b le ite te  f j f f f y  hope*, pe«* f •' Fuchs.
S r is t  auch d e in  Lehrer gesesea, mein ^ rn s t und audh 
d i»  war e r g en e ig t.

lo ch  ms® ic h  h ie r  e in e r s c h li» « »  Genehicbbe ge­
denken, d ie  m ir in  fe r t ia  m it dem P ro fesso r B lbnor 
p a s s ie rte . D iener, e in  sehr b o fg ig e r 'lana , s c h r itt 
ö fte rs  das» d h rfe ig e a  an d i#  G chiller a u szu te ile n , was 
in  fe r t ia  sonst n ic h t mehr Mod« w ar. Ic h  h a tte  darüber
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ra ia o n n irt und wurde mm ia  da.® K o n fe rttia llM t c itlrfc , 
wo all? Böhmer e rs t Vorhaltungen macht© uM dann ©ben- 
fa lls  ein® Bórieige a p p lic irte . l i r  1st von jaHM tf je ­
de G ew alttätig keit de® stärkeren gegen den Schwächer©*, 
besonders körperlich© äiaahaadlung äusserat zuwider ge­
wesen. Der Schlag, der nun mich selbst t r a f , versetzt©  
mich daher ln  ©in® unaussprechlich© Wut, ich  e rg r iff  
das auf dem fis c h  stehende Tintenfass und schleuderte 
m  nach Böhmers lopf© ohne ihn jedoch zu tre ffe n , dann 
fuhr ich auf ihn los und stiesa a lt  dem Fuss® nach ihm. 
n a tü rlic h  M e lt ©r den 13 jährigen. Jungen le ic h t fe s t, 
ich  ris s  mich aber doch loa und rannte in  die Klasse 
zurück, wo einer der ©aderen Lehrer u atcrrich to te . Dort 
schrie ich m it von Tränen halb e rs tic k te r stimmet Böh­
mer bat mich geschlagen, ich räch© mich! und damit g r if f  
ich  nach mein«? Mütze und M ite  oaah Basse. M a  Tatar 
sah den V o rfa ll sein* ernst an, ich  wurde aus der cisule 
zurückbehalten, wohin mich auch niemand mehr gebracht 
h ä tte , und mein Tater verlangte, dass Professor Böhmer 
mich begütigen s o lle . Das w ollt®  d ieser nicht* so kam 
es zur Beschwerde bei den Behörden, d ie , wie ich  glau­
be, dm  P rof. Böhmer sch liesslich  eine MssbiXligung ein ­
getragen h a t. hach 6 Wochen .ging ich wieder in  d ie Klas­
se, Böhmer gab a ir  d ie  Hand u. sagte M r , ich süss® s e i­
ne L e id e n s c h a ftlic h k e it zügeln and s o lle  des Vergangene 
nur vergessen, wie er cs such tu e . Ich  habe ©s aber n ie­
mals vergessen, vielm ehr leb te  e ia  dumpfes Hachegefühl 
in  m ir fo r t. Ich habe, a ls  ich erwachsen und k rä ftig  
geworden war, stundenland abends m it einem Stock« in  
der Höhe von öölmers Wohnung gestanden und auf ihn ge­
la u e rt, «Bebe ihm, wenn er m ir in  d ie  Hände gefallen wä­
re , was glücMlcharw©ise auch fü r s ich , n icht geschah.

Bes war mm d ie  E rziehung,durch d ie  .ichnie . Es is t  
so u n s in n ig , das a u f keimend© E hrge füh l © lass Jüng linge 
durch so lche H oheiten m  brechen. M it einem einzigen 
..«obläge kann se i»  v ie l z e rs tö rt werden und Ich  glaube 
in  der T a t, dass ©in© sehr le id e n s c h a ftlic h e  H e ftig k e it, 
welch© ich o ft  n ic h t habe bege is te rn  können, sum T e il 
daher ih re n  Ursprung h a t.

S pä terh in  e is  ich  Referendar in  f t e t t ln  war, hat 
s ic h  ,r o f .  Böhmer m ir genähert und w ir  haben uns zuerst



über dea V o rfa ll»  dea auch e r n ic h t vergessen hatte»  
e rn s th a ft ausgesprochen, nachher s ind  w ir re ch t gut© 
freunde geworden. Böhm er,hatte seinen B eru f v e r fe h lt, 
e r war zua heisrer v ö llig  ungeeignet, aber sonst © in 
k e n n tn is re ic h e r, in  © einer A rt sehr Uobenevrürdlger 
Kann von v ie ls e it ig e r  B ildung , * la  e r 1 . Jahre 1841 
starb» b in  ic h  a u fr ic h tig  traue rnd  sein©® Barg# ge­
fo lg t.

5 .

Bökendorf.

heia© O ressjautber, di© Krau des h o fra te s  C hristoph 
Ludwig Lm war ein© lo c h t®  des .u p iile a ra b e s  »arrene- 
hegea in  S te ttin . Der le tz te r®  gründet© da© k le in©  
Vorwerk in  Bökendorf, welches noch Je t st» w e it üb®  
100 Jah re  ia  B e s lts  unsrer F am ilie  is t  und den auch 
lia r m ache schöne htunde ln  de r fre ie n  Ite tu r ve rd a n kt.

Das' S ruM stfiok is t  ia  Lern© a lte s  S rb s ia s lsM  der 
Bökendorf®  Kirch© . Der ö rg rossva ter Warreashegstt. bau­
te  darau f Lohnhaus, -chain© u. « ta n ,  leg t©  den ö « r- 
te n  an und f f  len s te  di©  h e rrlic h e n  Bimae, welche es 
umgeben und noch heut© seinen mtoämtm  Schauak b i l ­
den. L in  m il  der p räch tigen  m idien nag indessen wohl 
ä lte r  se in  und damals schon gestanden haben, ia  der 
,‘o lge «w arb  Onkel .x ia in s lra t*  a ls  e r ia  Bestrtae des 
U M  M t«  ia  Jahre 1811 noch zwei w a ld ig  Berge von 
der L ta a ta fo rs t dazu, der a lte  u p illo n ra t Jarreasha- 
g@a hat s ic h  in  tiökeadorf v ie l au f gehalten und von dem 
fris c h e n  .ue llw asser, das » w ie d ie  .Bauern s ich  aus- 
drücken» ‘Salens u t de bookhaid ' kßfflßt” ,  Jorgen» ge- 
trunken j d ie  Leute sc 1st leben es daher, dass «8? fa s t 90 
Jahre a l t  wurde.

Das kle in©  Out 1 s t dann immer in  der m a ili©  v e r­
erbt»  von unkel i2 r ia in o lra t au f Onkel hxleg&rat» von 
diesem a u f seinen V a te r, der es b is  zu seinen Jode 
besessen h a t. Denn ward m  der U U ttU a g M u fe n tä a lt s e i-
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ner M u tte r, und nach deren Tode gedieh es a u f mei­
nen Bruder O tto , den J u s tiz ra t, der es noch heute 
inne h a t. Ic h  h a tte  g le ich e  Ansprüche daran, und 
es is t  m ir sehr schwer geworden, denselben zu Gun­
sten meines Bruders zu entsagen. A lle in  es H ess 
s ic h  n ic h t anders machen. G em einschaftlicher B e s itz  
ware b e i der V e rsch ie d e n a rtig ke it unserer Auffassung 
der V e rh ä ltn isse  eine Q uelle des Verdrusses gewor­
den und e ine T e ilung  desselben zwischen uns h ä tte  
ihm den B eiz genommen, der in  der k le in e n  Acker- und 
V ie h -W irtsch a ft lie g t .  So w ie es w ar, in  seinen a l­
ten  Grenzen und Malen, so musste es b le iben , das 
sahen w ir beide e in . Sun schlug m ir mein Bruder v o r, 
w ir w o llte n  darum losen? ic h  b in  aber w ohlüberlegt 
darauf n ic h t eingegangen* denn wäre ic h  der G lü c k li­
che gewesen, der das B e s itz lo s  zog, mein Bruder, der 
auch m it ganzer Seele an dem Gute h in g ,h ä tte , in  
se in e r E ig e n a rt, das n ic h t verwänden und w ir Brüder 
wären dadurch, w ie ic h  s ich e r glaube, sehr von einan­
der ge trenn t worden. Ic h  erwog fe rn e r, dass mein Bru­
der in  sehr v ie l besserer äusserer Lage war a ls  ic h , 
und dass e r a ls  Advocat in  S te ttin  fe s t sass, wäh­
rend ic h  a ls  Verwaltungsbeam ter le ic h t an einen ande­
ren  v ie lle ic h t w e it entlegenen O rt gestossen werden 
konnte. So entsch loss ic h  m ich, es ihm zu lassen.

A ls  mein V a te r noch le b te , fuhren  w ir a lle  Sonn­
abend Nachm ittag in  ganzer F am ilienstä rke  hinaus und 
b lie b e n  b is  Sonntag Abend, zuw eilen auch b is  Montag 
frü h  d o rt. Auch d ie  P fin g s te n , das F rü h lin g s fe s t fe i­
e rte n  w ir au f dem shhonen Landsitze  und während der 
S ch u lfe rie n  hausten w ir  Jungen da.

Hökendoff und seine Umgegend haben noch heute 
einen B eiz fü r  m ich, w ie fa s t ke ine andere Landschaft 
der W elt. D ie Schweiz, Salzburg und T iro l habe ic h  
kennen g e le rn t, und doch wenn ic h  nach Bökendorf heim­
kehrte  , e r g r if f  m ich s te ts  von Neuem se in  s t i l le r  
Zauber. D ie H e rrlich e n  Linden, Kastanien und E ichen, 
d ie  blühen!en Obstbäume, der durch den Garten e ilende  
Waldbach, d ie  ganze um friede te , von Bergen umschlosse­
ne S t ille  des G ehöfts, der dunkel schattende Buchen­
wald m it seinen Schauern, -  A lle s  das k lin g t w ieder 
in  meinem Gemüt u . h a t m ächtig au f meine Jugendent-
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w icklong g e w irk t.

f i t *  K inder in  der S ta d t s te te s  da? Matur a ll©  
t i l i  na fe rn , s ie  i t e  n ic k t das kntatehen und 
Viargete» dreuss«a, Har« Mg®, ih re  Sinn©, ih r©  b©- 
tre ck tu n g  werden m&te k ü n s tlic h  a ls  n a tü rlic fe  ge­
weckt* Es to t  s in  mmemmmlMhm  Versag, schon in  
jungen Jahren in  der fre ie n  M atur zu la te n , mi t  ite  
s t i l l  za v w te te fta  and s ie  a u f den Verstand u . das 
Ctow&b w irken  zu lassen.
ic h ! and di©  .p fiffig e n , gesunden, p ra k tis c h «  Bau­
ern jungen, w ie v ie l kam  man von ihnen le rn e n ! se in  
Eaaersd, d e r / r i t z  teöger» kennte d e r k le tte rn , konn­
te  file  Vogelnestes? 1s ve rte rgeastea  Unedle fin d e n , 
konnte d ie  Bprangenratoa zum fenge de r fio tkeh lohw i 
and flie g tn se h a e p p e r « fs te X le a l Das hat® ic h  denn 
A lle e  von ihm  g e le rn t and auch b e trieb e n .

E n le ts t h a tte  ic h  eia® pm e M bs ehe V o g e le ie r- 
BundUing* .Den .sohm etterlingen Jagte ic h  in  d e r Se­
g e l a lle in  and ohne J fe it*  im chj aber b e i des U fe r -  
sammeln h a lf e r, und laupea b rach te  e r s ir ,  d ie  w ir 
in  gläsernen Haften s ic h  verpuppen and a ls  bunte F a l­
te r  am eteieehea' LUmmhuu

fo  meine Sammlung«, which® f r e ilic h  n ic h t a u f 
w isse n sch a ftlich e r Grundlage ru h te n , geblieben s in d , 
das weise ic h  pur n ic h t » te .  Basels machten e ie  mei­
nen S te ift aus* ic h  h a tte  u n te r den Schm etterlingen 
ftu B ftl, ganz seltene and schön® B ^ a p ls r«  von Pfauen­
augen, -nhwalbenschwänaeln und IrauenaS nte ln , a lle  
s e lb s t gefaageni la c h  d ie  Piteaeruags- u . S a c h tfa l- 
te r  waren, gut v e rtre te n , ic h  beftftte  sogar ©inan 
wganzen fod tenkop f” . o schw e ifte  ic h  über das Feld 
ln  di®  Htederung u n i in  den ta M , von Jagd lust ge­
trie b e n , a lt  dem Setz# in , de r M ani. Ol w ie k lo p fte  
m ir einm al da© h e »  gegen d ie  Sippen* ato ic h  a u f 
© in «  Jagdzage «inen s e e g e lfÄ te r, e in «  höchst 
s e lte n «  G ast, der in  m einer ösiaalnag noch fe h lte , 
a u f des Bauem feld« von m ir schweben « h l Da H a s t 
e r s ic h  n ie d e r, ic h  sch le iche  le is e  heran, e r f lie g t  
w ieder a u f, ic h  fo lg©  ih r* w e ite r und w e ite r, E n d lich , 
e n d lic h , üb is t  e r in  S etz, ic h  drucke ihm d ie  Iraafc 
e ia , e r is t  ganz u n lä d ir t, und leg® ih n  neben, m ich 
an di®  1®de , m. eine Madel au® üm  Bpktftkk zu ho len ,



m it der ic h  ihn aafß .lesaen  w o llte . Da füh rt©  e ia  
böses Geschick e im  Dan daher, d i#  v o i Hof# aaą^#- 
brocbea war usd a u f dem Acker toerusscliaappifrfe, lo b  
b a tte  s ie  n ic h t bestärkt * s ie  nahte m ir unversehens 
und m ir n ic h ts  d ir  n ic h ts  h a tte  s ie  meines Geegel- 
fa lte r  au fgegraest. lo h  p rü g e lte  w ie wahnsinnig a u f 
s ie  los» s ie  m im te  daton meinen Beegel fa lte r  im 
■halb#'. Ss war schamlos von dem i M M A «

Jedes von uns K indern h a tte  s e in «  eigenen k le i— 
um. Garten» der '«e in ige  la g  suere t in  der Hlhe der 
Spargel beete b e i dem w ild e n  Birnbaum , später in  der 
Eeke zwischen Hof und Dorfweg u n te r den Ulmen, liie r  
d u rfte  e in  3©des nach seinem B elieben scha lten , s 
wurden aasenbaaken a n fg e schü tte t und belegt» den 
P la ts  U3ł#»b der B e s itz e r a lt  Hecke und kleinem  Daun 
und grub, sä te , p f l& a s t^ ? lid lir te  und p fro p fte  
Bäume and B träuchar und begoss s c h lie s s lic h  A lle s  
aus e ig e n «  g ru n la o k irta r GftiaBkMm*« Hosen und 
»*am  g le ic h s e itig  trin k e n d  und di© S tie fe l durchw ei- 
chend. D ie selbstgesogenen F rüch te , Blumen und Säme­
re ie n  ve rka u fte n  w ir  dann g e le g e n tlic h  na d ie  lit e r a  
fü r  schweres G eld, Besonder® meine Schwester Ihe rese , 
di© in  ihrem  G arten nah© dem Backofen zwei grosse 
Apfelbäume besaa®, b e trie b  e inen sehr e in trä g lic h e n  
Obsthandel und sch ick te  sogar einm al einen Derb B it 
Ä p fe ln , es waren D aueräpfel a u f den M arkt nach S te t­
t in .

U nfern dei %wiK .batten w ir  uns einm al ©in© u n te r­
ird isch ©  Käubfcrhbhi© geim ut, in  de r w ir  stundenlang 
sassen, und wenn es s ic h  so t r a f ,  a u f d ie  Vorüberge­
henden m it u Q sc ire i he rau sstü rs tea .

A ls  ic h  in  d ie  Jüng lings Jahre t r o t ,  zog m ich der 
Äald doch mehr an, a id  der G arten. Sonntags frü h  
nahm ic h  « in e  ro tlo d  erne fasche über d ie  Geholter« 
den laotenstock aus Bora in  d ie  Hand and waM erte 
ab, mm e rs t zu r M itta g s z e it zurückaukehren. Ic h  kann­
ie  damals Weg und Steg w e it in  der Hunde, Jeden H'uso- 
fa d , Jeden bemoosten grossen S te in , der im  «aide la ­
g e rte  a ls  Deichen der V e r gang anbei t » ic h  kannte d ie  
F lo ra  des Waldes« v ie le  ©Inseln® B ä u « , d ie  stimmen 
d e r V ögel, ic h  w usste, wo d iese ih re  le s t«  bauten und
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wo das 'U M  seine L a g e rs ta tt h a tte . Em waren s e e li-  
m  h taodsal

■fi® h a tte  di©  *aM .© insaakeit n ic h t auch a u f e in  
öeoät den t  le is te n  EiadruoiK «©©hen konasas es war 
iipuas se lM W a rsW iM llIillłę  das« m ir, w«aa ich. so da liin»  
wendcrte durch di©  sch lach ten  and über di© Berg© 
oder wenn ic h  au f des ioos .gelagert in  di©  hohen 
von iadhauch le is e  bewegten B oom rlp fsl « a p o rb lick - 
te , oder- dem Boa ©ine® Tsgalo lauschte» dass. m ir 
dann fe rs  und u sis  von selbst in  den M an t a a ,

Ba© S o tb stlssh * hiemant befaesErschte damals di© 
g eb ild e te n  G »sellaohaJffcakrel«© sehr s ta rk  und sear 
m e is te n te ils  a u f der ajcuadlag* der fio M a tlk * p o li­
tisch©  In te re ssen  gab ©a n ic h t re c h t, das d f fe n t li-  
ch© .beben wer so g u t w ie to t ,  Befßr kannte and lie b ­
te  i »  seine J ic h ta r, machte s e lb s t fe rs e  und tr ie b  
•o s ik  und schwärmte fü r  di©  h a tte , Ic h  « s ls& a fce ils  
begsaa schon n ie  @®sus ic le iiie r Jang® Gedichte tu  
machen, we&ehe aögU chst sauber in  eines lie ft©  ge- 
« a » t t  wurden, a u f dessen i-ectoel e in  a lte r  ,® h r© i- 
bar meines T ä te rs* Kamm,® 0 8m , .m it S tekturbuehsto- 
bea k u n s tv o ll geschrieben h a tte t Gedicht© von K .2. 
e lasnas D stelfeat.

U teigcM i h a tte  mein la te r  di#®# leigas®  ia  s e i­
nen Jugeodjehren g le ic J iM lls  gehabt und loh wda® 
noch dm  von dm  Santen uns « ltg e te llte t t  Anfang 
e in e r a trophe, welch© » in  T a ta r a ls  lin d  ve rfa ss t 
h a t. Damals war • in  B tc t t ia  a ilita irs o n v e ra ta r  ©ia 
Ih r  sog von Bevern. Dieser General h ie l t  s ich  ©inan 
sogeflÄfflatea safewan S!fr©a uM  einen H irsch , d ie  in  
der S ta d t f r e i  herumsp&slsmen and a lle r le i  Unfug 
•verübten. Der S ir  besonders, wo es einen Braten w it­
te r te , g ing  e r m ir n ic h ts  d ir  n ic h ts  brummend ia  da® 
b e tre ff ends la u s  und ln  di® stubs» v e rtr ie b  d ie  am 
U tta g s tis c h  s its tod©  M m iii© , welch© be i seinem 
•rscheiaea d ie  f la c h t e r g r i f f ,  s tie g  a u f den lis c h  
und fre e s  den Braten eutf* worauf e r s ic h  b e fr ie d ig t 
w ieder e n tfe rn te . 'e r G irach tr ie b  es einmal v ie l 
a c h lis u e r. h r  p ro n ia ir te  eines -Soges in  der, r.alagea 
vo r dem nGaigstog, wo meteors H ade r s p ie lte n , d ie  
ihn  wohl geneckt haben jt lg w , JS M g lie h  wurde er
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böse, fu h r a u f e in  k le in e s  Mädchen lo s  und beschä­
d ig te  es m it seinen Läufen le b e n sg e fä h rlich . H ierüber 
entstand in  der S tad t grosse Aufregung und mein 
V ater v e rs tie g  s ic h  sogar zu einem Zorngedicht, 
welches anhob*

Ich  sass an meinem Busen 
und p flü c k te  Cedernholz, 
da kam e in  g rä u lic h  fh ie re , 
genannt H irsch e b u ll 
und tram p e lte  m ich to d t.

D ie fe rne ren  Strophen habe ic h  le id e r n ic h t 
im Gedächtnis beha lten .

la s  meine eigenen Werke angeht, so habe ic h  s ie  
n ic h t a u f bewahrt, vermag a lso  ke ine Proben davon 
zu lie fe rn .

Doch ic h  kehre nach Hökendorf zurück. W ir Jun­
gen h a tte n  da jede r einen E se l. Ic h  möchte wohl 
w issen, wer d ie  Fabel erfunden h a t, dass E sel B ie ­
s t e in  frässen? d ie  unseren w enigstens, das kann ic h  
ve rs ic h e rn , dachten gar n ic h t daran, wiewohl s ie  
w ie d e rh o lt dazu a u fg e fo rd e rt wurden. Aber fa u l 
waren s ie  sehr und in s o fe rn  machten s ie  ihrem Ge- 
sch lech te  a lle  Ehre. Es bed u rfte  a lle r  möglichen 
K u n s tg riffe , um s ie  überhaupt nur in  fra b  zu setzen 
und diese Anregungen mussten noch dazu abwechseln, 
w e il d ie  E sel s ich  sehr ba ld  an e ine gewisse Sorte 
derselben gewöhnten, so dass d iese dann ih re  W ir­
kung v e rfe h lte . Aber dennoch waren d ie  Langohren 
eine Q uelle des Vergnügens fü r  uns, w ir  m itte n  
darau f u. sp e rrte n  s ie  g e le g e n tlic h  vo r einen k le i­
nen lagen , ba ld  a lle  $ b r e it ,  ba ld  einen vor den 
andern. In  der Sandkuhle h in te r dem Garten lie fe r ­
te n  w ir gar fu rn ie re  a u f ihnen. Das machten w ir  so, 
dass w ir gegeneinander lo s r itte n  und dann je d e r 
der R e ite r den andern vom Esel herabzuziehen oder 
zu stossen suchte.

Auch meine Schwester fherese benutzte das Ge­
spann und r i t t  q u e rs a tte l au f dem ältesten E se l, der 
am wenigsten bockte . Besonders der jüngste  h a tte , 
zum f e i l  wohl in  Folge unseres U n te rric h ts  d ie  
Kunst des Bockens s ich  in  vorzüglichem  Grade ange-
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e ig n e t, « ir  s e lb s t wussten dam it B eachtld , wurden 
e te r doch © ft genug 9to$*me£m  und e la  frm d m  koaa- 
tc  * i* f dem t ie r  nun gar n ic h t e tis e n  b le ib e n . Der 
la e l h a tte  ela® -S ta lle  a u f dem & re«*, wem mn. 1ha 
de d ru ck te , dann nahm e r s o fo rt den lo p f awischen 
d ie  Beine, erhöh se in  dekanat es Feldgeschret «ad 
schlug M a te s  «ad vorne aus.

E in sa l war G e se llsch a ft in  Ilk e n d o rf» «ad d ie  
/Cutscher versuchten a u f dem. Höfe ih re  H eltM lnat« , 
da run te r e ia  ehem aliger iv ü ira s s ie r aus Fasewalk, 
e in  schwerer ?lai*a, der « la te ,  das müsste je  m it 
dm  fe o fe l sussnsranhäagea, wena da® schwache fle h  

ih n  abactae!säen s o llte #  Ja e r war kau« h in a u f ge- 
s tie ge »  «• .äruder O tto  h a tte  den Saal a u f da® Xrens 
g e fa ss t, a ls  da,® Bocken lo n g in g  und der K ü ra s s ie r 
a u f de r Srde le g , s ic h  den Staub aus den Augen vd - 
sehend# Run äusaerte de r E eferendarlue von. Haomar, 
der spätere preusaische K u ltu sm in is te r unseellgen 
.--rdenkeas, der auch tu  des. Gästen gehörte , der 
Kut a c h « -Iiir& s s ie r w ire  m it dem E se l nur zu roh  um- 
gegangen, tma M isste ih n  nur re c h t ru h ig  u. fe s t 
behandeln, dann werde e r s ic h  schon fugen} e r, lanm er, 
habe b e i den Gard edr a gonem @1® © In ^ ä h ri.^ r . r e iw il-  
lig e r  g e d ie n t, e r w isse a lt  d e r le i Bingen «atz«gehen.. 
o wurde denuder fs e l in  den Harten, g e fü h rt und H err 

von Kanser se tz te  s ic h  drauf# Zuerst g ing  es auch 
ganz le id lic h  einm al den ..~teig a u f und n ie d e r, dann 
aber bockte der E se l w ieder und der .S e lte r f ie l  so 
u n g lü ck lich  m it dm. Hopf zu e rs t a u f d ie  Hrde, dass 
e r seinen hohen F lls h u t 'b re it d rückte  und auf d ie se r 
Basie kopfstehend m it dm B e in «  in  de r £ « ft herug- 
te la g rs p h irte , bevor e r m it d iesen den Boden w ieder 
« re ic h te , äs sah m  lä c h e rlic h  au®} sum Glücke ha t­
te  e r .keinen Schaden genossen.

Aber auch .noch andere S tre iche  v e rö l bten d ie  
a s e l. Gehsester The rose h a tte  e in ig e  1'reimÜnnen zum 
Besuchs, ö le  E ss l wurden aagecpaaaat und d ie  jungen 
lamen fuh ren  dam it in  den w ild#  S ie h a tte n  /r lh s tü c k  
und «ektür® mitgenommen* au f d a «  sch a ttig e n  H a t*«  
vsurde h a lt gemacht, d ie  Esel wurden a b g e strln g t und 
s o llte n  e in s tw e ils n  p u m i,  d ie  Freundinnen f r ü h s te -



tm  und basen s ic h  etwas to t* 'Da f ie l  m  den Sseln 
e in , das® es au Haas® im S ta ll doch teaser w ir« , 
a ls  h ie r im .«freien, to s ie  s ich  ih r  F u tte r e rs t 
s e lb s t suchea s o llte n * ”  s ie  rech ten  daher d ie  
Schnauzen gea H is a e i, b rü llte n  ih r  ”JM  A h ii”  and 
machten s ic h  p lö tz lic h  im Trabe a u f den Bückweg.
M e jungen Mädchen se tz te n  ihnen e rsch reckt nach, 
konnten s ie  aber nichts e ia h o le a , und m  waren s ie  
a lt  dem tagen m itte n  im Walde und wussten n ic h t, 
w ie nun nach hause kommen* s c h lie s s lic h  machte s ie h  
Therese au .Fuss a u f den fe g  und h o lte  h ü lfe  aus de® 
z ie m lich  e n tfe rn te n  G ehöfte, « thread d ie  f resides, 
s ta d ttre u nd lna en  im  ItM «  a lle in  b lie b e n  in  d e r 
sch reck lichen  A ngst, das© e ie  von filw hern ü b e rfa lle n  
werden könnten«

lg  wer e ia  höchst tra u rig e s  M jg tp itij, a ls  derdi/Yvv
ä lte s te  M N t m it) Tode abging* das arme T ie r bekam 
d ie  M aulsperre, e ine  A rt iOnabsckeakraiapf, der es 
h in d e rte  das Maul aufzuoachea und au fressen . W ir 
h a tte n  g e h ö rt, man m isste  s o lc h «  P atienten  einmal, 
unversehens gegen den Köpf schlagen, dann JöÖfte s ie h  
manchmal der Krampf* Sa m au lsche llten  w ir dem  in  
t ie fe r  B e trübn is  unseren Jugeadgefährteai aber es 
h a lf A lle s  n ic h ts , das Maul b lie b  s c h ie f und e r 
musste daran glauben. Unsere Trauer war gross und 
auch manche s t i l le  T rin e  flo s s  um den Babiagegange- 
neu.

E ig e n tlic h  gaben w ir  Schwester Therese d ie  
S ch ild  an .seinem Untergang« S ie  war a u f den tim *  
f a l l  gekommen Semmel zu hecken, w e il keine fris c h e  
mehr vorhanden war« Bas wurde mm e ia  wunderba­
re s  aebSdk, so s te in h a rt, dass es niemand beiasen 
könnt«! auch d ie  Schwelm , denen es vo rge ro rfen  
wurde, versuchten s ic h  ve rg e b lic h  daran, u . auch 
d ie  S ee l, b e ka n n tlich  sonst ke ine  K ostverächter 
verschmähten es und H essen es lie g e n , b is  a u f den 
Ü lte s te a ,d e r, w ie w ir  behauptetem, am  ireuhdseba ft 
m  d e r Bäckerin, »ine davon mühsam zerkaute. K ur* 
d a rau f k tie g te  e r dum  d ie  ibau lsporre , von der bar­
te n  Semmel m einten w ir , -  ha lb  Im E rn s t, halb im 
Spans®*
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lob  hB.be schon bemerkt, dass w ir ln  da r guten Jab- 

ra s s e lt regelm ässig am ^onnabend Saefaaltteg nach HÖkan- 
d o rf fcinauafuhren und b is  Sonntag Ahead oder Montag 
frü h  d o rt b lie b e n . W ir fre u te n  uns d ie  gaaae loche  dar­
a u f und waren s e e llg , wenn der aoambeod anbrach. Es 
b ild e te n  s ic h  fü r  d iese  Fahrten und den A u fe n th a lt in  
EÖkaadorf se lb s t a lla lfX ig  manch© Gewohnheiten aus, e in  
gewisses Herkommen, E lc h e s  w ir  de® "H ökeadorfer Bucht”  
nannten.

H l«förderst g in g  mein V st e r m it uns Jungen immer 
durch d ie  itW Ü  "vo ra n ". Sobald der Wagen vo r d ie  % ua- 
t i t r  v e rfu h r* « a d e rte n  w ir ab« w ir  Jungen w arteten schon 
lä n g s t m it Bpaaieratöcken bew affnet und von dem b e lle n ­
den A kur, de r s ic h  auch unbändig a u f d ie  Keine fre u te  
umsprungen au f dem F lu r, bi®  d e r w uchtige B e tr itt mei­
nes V aters a u f der Trepp* e rs c h a llte . Bann ging es aus 
de r k lin g e id e n  Haustür h in a us, d ie  Je ls« r8 tra  sse ent­
la n g , ddn AvltbÖtenberg h in u n te r und dam  lin g s  des 
B o llw erks über dl®  Langabrucke a u f d ie  Last adle vo r 
das P a ru itm v T o r, wo uns d e r bepackte Wagen bald e in ­
h o lte . B iese ra cke re i war es, der mein V a te r aus den 
tv«S* B ißgf e r p fle g t©  jedesm al, wem e r d ie  Körbe, Ver­
r it e  und Bachen lie g e n  sah, d i«  a lle  eingeladen wer­
den s o llte n , zu sagen« Ha F in d e ri heute kommen w ir bi®  
Qtmz M n nach Bökendorf, denn ehe da« A lle s  eingescbach- 
t e it  is t ,  s ind  w ir  w enigstens schon bi®  Basa*

Bas® w ir aber n ic h t den geraden fe g  bl® tust Tor 
w üh lten , h a tte  wohl seinen Brand in  der' T o ile tte , wel­
ch® fü r  den Bökendorf e r A u fe n th a lt angelegt wurde. S ie  
F o rt draussen a lle  m öglichen in  der S tad t re p o n irte n  
Sachen da® Amaubleaent und de«, Hausrat b ild e te n , so wur­
den a u f s e in e r M u tte r Q eheiss auch d ie  sch lech test an 
K le id e r angeEogea, m it denen man s ic h  in  d e r ta d t n ic h t 
meine -sehen lassen konnte. W ir schlugen deshalb d ie  E e i- 
tenwege e in , ua v o r das Tor au gelangen.

■Unterwegs gab es dann noch mannigfachen A u fe n th a lt, 
indem a lle r le i n ü tz lic h e s  eiagehim del t  werden M usste, 
bald Irgend e in  S tock, ba ld  e in  Pfund Tabak um einen 
a lte n  Taucher ia  D orfe dam it zu beglücken, bald Feuer­
s te in  und Eündachwam in  e in e r a lte n  Bude aa Sollw erk 
oder was sonst gebraucht und n ic h t gebraucht wurde. Ciana 
regelm ässig sprachen w ir b e i des le tz te n  Bäcker a u f de r
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Lastswti« v o r und ka u fte n  d o rt gross© Hamern von Sca­
l i »  u* ll'ü lÜ n H  ©in» a lt  d e n «  wstr unser« faschen und 
ä ö fa n ia irtro a 'ic in  fü llte n . H o lte  mm dass das Fuhrwerk 
vo r den tm  « in  und h ie lt  a n , um uns aafsunohiaea* dam  
bombard irte n , w ir das Erkauft©., in  den iag e n , «o se ine  
B u tte r, über d l«  immense Verschwendung uns Vorwürfe 
m®JmhA* m  eiaanauaelte und. in  e inen grossen breunge- 
bimsten. B e u te l ta t*  « o rin  s ich  das ü b rig «  mitgenommene 
Q&Mak befand. Ic h  glaube» es is t  a l l  d e r f a l l  vergekom­
men, dass vom dm  Lemaeln etwas ü b rig  geblieben wäret 
dem  der A p p e tit so lche r Jungen in  de r fris c h e n  Land- 
lu f t  tau b e i der JdfcÄftigea Bewepmg is t  b e is p ie llo s .

Hat ©$ in  der # s lt auch jem als e in  Bärsbroü w ieder 
gegeben, w ie  d ie  Wmm. des V e rw a lte rs m  tu  hecken ve r­
stand? Euch dieses Id e a l von Btod verschwand fö rm lic h  
w  m m m m  A n g riffs »  und o f t  wurde es n o tig * dass w ir 
noch mm Scnaabmaft a lt  d e r Esel equip age durch dm  le id  
2»  Hühl© fah ren  a o s s tta , tat neue dufuhr von d o rt su 
h o le n .

Aa aonnteg frü h  e rsch ien  dam  ein© a lte  Frau a lt  
e inen Orb© a u f dm  Bücken welche aus Dssra fris c h e  

esamein, sogenannte Keeenhrote, w ie «sie n u r in  Dana 
vom Sacker B argst»  damals gebacken wurden, b rach te .
B iese a lte  Frau* deren ISssjen ic h  niem als e rfahren ha­
be, h ie «  sehl©®htweg *X nu i S em **r*i s ie  m r  schon 
über 70 Jahre a lt  * und g in g  m it H ire r la s t so immer 
ha lb  S c h r itt ha lb  T rab. fü r  jeden T a le r an Seasaeln, 
welche s ie  a u f dem .Lande* wo s ie  das öebSck m eilenw eit 
um hertrug* los wurde* bekam s ie  vom Bäcker 2 gg Ha­
be t t ,  -  das war ih r  V e rd ienst* von dem s ie  sog le ich  
ih re n  e ite n  Ehegatten ernähren musste*

D ieser A lt#  h a tte  noch a ls  Husar den ? j  Ih rig e n  
K rie g  u n te r dem a lte n  F rit»  » ltgeaaebb» nur war e r 
a^bea sehr schach» konnte n ic h t mehr a rb e ite n  und war­
te te  gedu ld ig  seines Ausganges, Hur e ine  Leidenschaft 
b e h ie lt « r b is  an seinen Tod» das « r  d ie  fü r  Tabak.
E rs t kaute e r ih n , dann tro ckn e te  e r das Qmksate au f 
dem F e n s te rb re tt 4n der Lonne» um es h in te rh e r zu rau ­
chen* und « M ilc h  schnupft©  e r d ie  Asche, d ie  a lt  einem 
tro p fe n  w h ir l«chendea Oles v e rs e t« t wurde. Ih r könnt 
«3h l denken* dass w ir  Ih n  zuw eilen m it ©lnem ra te t#  
iabnek beg lücktem  e r litts t©  besonders ©ine fo r te , d i«



m ir am B o llw erke ia  S ta tt!»  erhandelten usd welch® s ic h  
dadurch ausce ichnete, dass a u f dem aahüllea&em F np ier 
ia  ro ta s  Brücke e in  Wäger a bg eb ilde t war» der m it 
Behagen aus eines langem Rohr d ieses K raut schmauchtet 
da run te r stand m it grossen L e tte rn  ”  Habanas C rim in a l" t 
ic h  verm ute der In h a lt war m  w e it n ic h t h e r. Auch 
schenkten w ir  des A lto n  einm al e ine  f fe ife .  A ls  w ir  
s ie  1ha «InhH ndißten, lie g  e ia  h e lle r  P r« d e a a tre h l 
über seine e rn s t«  schon stumpf«n G esicht saug©, se ine 
u lte  P fe ife  h a tte  auch schon gar tu  lang© gedient*
"a le  h a t so v ie l B e ilu ftf*»  sagt© er» " ic h  kann s ie  
n ic h t mehr re in  kxleg©n,,. A ls  ia  e ia «  der folgenden 
Frühjahr®  ffem  Semmel in  HSkeadorf S tedar erschien 
und w ir s ie  nach de® B efind«a ih re s  Gemahls fragten» 
« w id e rte  s i» *"Ifu n  is t  e r im  fe is te r b lin d  geworden 
und aim  b in  ic h  ihm ü b e r« -.« , im in  e r nun n ic h t tu t*  
was ic h  w ill»  dann h a u 'Ich  Um na dl©  Ohren und, re n a ' 
f ix  weg und denn kann e r m ich n ic h t w ieder schlagen, 
w e il e r m ich n ic h t sehen ka m ". Der a lt©  Husar wurde 
über 100 Jofere ft& t. -

Doch w ir  s ind  a u f unserer fa h r t noch n ic h t b is  
D a » , Vorher ia  d e r tflb©  den Blockhauses brennte 
mein V o te r re g e lm ä ß ig  se in  te s e s  P fe ifch e n  an,
S ir  Jungen h a tte n  das -Hecht» s i«  "aasurauchea” , was 
m it e in ig e r Mühe verbunden w ar* w e il es m it der 
D u ft des P fe ifchens auch n ic h t immer g*ma ia  Ord­
nung wer# S ie  g ing  euch beständig au unserer jp?ei&s- 
te a  B e lustigung w ieder aus» und es mussten denar 
jedesm al grosse Stücke Pm erachiaun verwendet wer­
den, um den Tab*ek w ieder «azsasüMea, "Ja -Xiader!** 
m einte mein V ater »dann» "wenn ic h  p a ffe n  w o llte , 
w ie e la  P te d ta o ld a t, dam  würde s ie  schon fore a n « , 
aber le is e , le is e  rauchen und «M ere durch den jia ln  
n ic h t lnfcoam odiren, das 1st d ie  KunstP* So rauchte 
de r Oute denn auch m itu n te r k a lt ,  d .h . « r c tg  d ie  
L u ft durch das Bohr ohne das© d e r Ihbak glühte#

ln  Hdkeaäorf engekoraen s tie g e n  w ir  b e i den e r­
sten  Häusern des Dorfe® aus und H essen mein® fla tte r  
m it den Sachen ver&nfehren# S ein Is t« *  m it aas Jun­
gen w-aaderte h in te r de® ßcarfe hm m  den ru s s ffe d , 
w elcher s ich  zwischen den Äckern wad- G ärten deh ia - 
c ie h t, re ch t»  in  de r ä n tf©rating von e in ig e n  100



44.)
S c h ritte n  der gram  BuchenmLd» lin k a  di® Hla s e r des 
D orfen* Langten w ir  dann a u f unsere» B eatta aa, fa m  
war dar Wagen schon obgepaekt m d  w ir  h a lfe n  U a  a u f 
dea Sebeim eafiar schieben, we e r won liegen m ii fe t te r  
geschätzt se in  üM srkossiia  M .  £« M  ging su 
ia  di® M rtbeersn oder a u f d ie  Eiröchbßume. Abende gab 
es #oure M ilch  und d a h in te r k rie g te  e ia  Jeder, such 
von um Z&xtdorn e ia  wenig doppelten E ü » e i vom Hew 
manna drüben, welch© a ls  Segengewioht gegen d ie  M i­
te  and fe tte  M ilch  fü r  z u trä g lic h  gehalten -euröe*
B ios m im  Mchweater ühereoe, a ls  s ie  h«ran«uch£t w ei­
g e rte  s ic h  ia  d u a g frltilic fe e r Schüchternheit dev on m  
nehaeai a ls  $1® s ic h  indessen später was lo b te  and .ih r 
B rS utigsa  einm al ävuMMrt*, d ie  süddeutschen Krauen 
w ire a  uns d a rin  v o r, dass s ie  doch auch zuw eilen o ia m  
o rd e n tlich e n  sch luck trfin k e a , ds überwand, t ie  s ie h  
s t i l le  and sog u n te r a llgeae inea i B e ifa ll der fa m ilie  
e in  ganzes film  von 4 m  hoppelt©n me,

M  Som tiig  Morgen »’t in i  mein T a te r früh© «a£ und 
a rb e ite te  e in ig e  ©eechäftsaßche» ab, d ie  ia  d e r K8ka&» 
d o rfe r Itp p «  m  diesem SwedM a lt  herausgeneamon wa­
re n . Dana nahm e r seinen ^rüokatock, t r a t  hinaus in  
den Morgen und wandelt® einsam durch den h a rte n , de« 
F rüh lebtn« ia. der M tm  e ioh  e rfreuend und d ie  B i» »  
■ H ttstn ft«  d ie  e r g e p fia n s t* Ss war d ie s  le t  lite rs  in ­
dessen mehr e in s  gem ütlich« M srm  und e in  ide e lo s  
Interens®  an der Bauscsacbt, so e ig e n tlic h  p ra k tisch e  
B efo lg»  eataprnagaa daraus n ic h t, ha stand se in  'fe­
te r  dann a lt  ro tte r ln ta n  Hs£I stach aM  der a lte n  g e lb - 
gebtfln tea .eds vox  diesem und Jenem Baum, k lo p ft®  
ih n  b e tra ch t end m it seinem Stock an den Stamm und 
sucht® in  se i as? L ist®  a u f, welch® den ta n d o rt und 
d ie  S orte  e ines Jeden beze ichne t*. Es stimmt® n ie .
D ies is t  Vsid®ah*sdehea%  n a sa e lt* mein Tater nach 
tie fe m  B lic h  ia  se in  T e rse ie b a is , Ih r  werdet sehen, 
e ine  sehr nchdhe - Ix t. Hachher, dann erw ies s ich  d ie  
S orte aber a ls  e ine ganz andere, und wenn w ir dann 
e in  wenig sp o tte te » , denn drohte  e r uns m it dem 'te ck  
and bemerkte läche lnd  t Verw ünschte Jungem?”

2ua B ftrla u r h a tte  e r ke ine Anlage; $bar d ie  ?üa- 
tu r  w irk te  a u f sein. Gemüt und se in  ru h ig e r, freund­
lic h e r  g ü tig e r B lic k  in t  m ir o f t  t ie f  ia 's  Hers ge-
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drangen, wenn e r, 41« BSnftt a u f dm  Metom. daher 
d e lte  , so dass Ich  a u f fN i loc ita to r und ih n  v o ll in n ig — 
s te r K indesliebe  umschlang. -Br s t r ic li ra ir dann das wal­
lende Haar aus dar ö tfr a  und sagte* » in  uonrstd» -  
d iese  Seelenruhe h ie r t und dann g in g  e r w e it« . Ic h  kam0£W
an » in m  Vater und seine m im  m m ekX ieim  ü w  WĘĘtm 
denken ohne di®  t ie fs te  'Bewegung. S e e lig  s ind , dl® r e i­
nes lierseas s ind* denn s ie  werden G o tt schauen. -

Aa Sonntag .hatten d l®  H it«® » h ä u fig  Gäste te a a s s a , 
o f t  schon au fis c h ® . D ie H «  sehen waren damals an­
sp ruchslose r, a ls  heute j ©M© Huppe* d a  ülerteudhen* 
e ia  Braten» das w ir genügende Bew irtung* an e in  f in e r  
la  modernem B irn e  dacht© man ®sr n ic h t*  Aber d ie  Bowl» 
d u rfte  n ic h t fe h le n .

£ in p » tl h a tte  nein# M utte r s ic h  v e rg riffe n  und s ta tt 
der lo te te n  fla sch e  Mosel e in  ä&@® Branntwein* w ie e r 
fü r  d ie  K a ta ste r draussen v o rrä tig  gehalten  wurde, in  
d ie  Beide gegossen. «a® war mm m  tun? An anderen 
.vein su e in e r ganz neuen Bowle fe h lte  es, euch aus 
de r S tad t H ess s ich  so rasch  ke in e r »ehr herbe iaebaf- 
fe n . Das trü b t©  aber d ie  H e ite rk e it n ic h t, m n be­
schloss das sch reck liche  G etränk b e i fla c h  unbefangen 
hextuaaureiohen und ahsosasten* was fü r- G eeichter di©  
Gäste dass suchen würden. Es schmeckte gate n ieder­
trä c h tig , und dazu d e r Faselgeruch i "Gun w ie schmeckt 
Ihnen d«r K e rd ina l? " fra g te  » in e  M utte r ih re  ve rä u ts - 
te a  ;:lachbar.” 0 ! es geht m einte d ie se r etwss aus­
weichend.’’ Dann aussen d ie  aber auch trin k e n ” , e a tse ts t#  
meine M u tte r. S r wäre heute n ic h t ganz d ia p o a irt, v e r­
se tz te  $ m « r. Um  k lo p fte  mein® M u tte r an ih r  ü iaa und 
h ie lt  e ine sehr schön© Bede, in  d e r s ie  s ich  nach h i­
s to ris c h e r Darlegung des Herganges den fre v e lh a fte n  
A n g riff a u f dm  Geschmack ihren. Gästen bekannte und 
e n tsch u ld ig te . A llgem eine0 Vergingen» darüber! Nachher 
w jrde  den H o fle u t«  und Kutschern das Getränk p re is ­
gegeben, .di©  es dann auch b is  a u f den le tz te n  tro p fe n  
v e r tilg te n . So verschieden is t  de r Geschmack in  der 
V e it*  -  A lle s  r e la t iv !

nachm ittag® g ing  es in  den Veld* Das E selfuhrw erk 
brachte den Kaffee d o rth in  a u f einen schonen s c h a tti­
gen f la ts .  Da wurde dam  ia  Chor gesungen und «un tre  
lä n d lic h e  S p ie le  des dangen fo lk ®  wechselten m it h e fte -
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re r  ttatogfesUKttg ab. Abeads gab es wohl mob. gai? e inen 
fas® a u f des Hasen is  G arten, aa dea auch i le  Ä lte re n  
f e i l  malmen, oder s a  e rs tie g  eine Anhöhe und fre u te  
s ich  der Landschaft a lt  der unterte ilenden osse.

Da sog gegen Abend, e ia “ schweres G ew itte r a u f m it 
fu rch tb a re »  Bonner und H its  und skxtfSm® adern legen*
Bach lense  könnt ih r  nun n ic h t, M ess es da.» Ih r  b le ib t 
A lle  M e r. Bas wurde « in  Gaudium ohne G leichen. D ie 
fite re n  bekamen B e tten , wennschon n ic h t ausreichende, 
fü r  d ie  Jugend wurde is  scgesisnbea. Seal e ine  s tre u  
h e rg e ric h te t, Ltrchbuade und darüber Iahen und Bechen, 
was eben de w art e ia  Jeder deckte s ic h  a lt  © e la«  Han­
te l zu* B is  t ie f  in . d i#  Hecht dauerte Ä s  Gelache und 

.G eplauder, w ir  s c h lie fe n  e n d lic h  p rä c h tig , und anderen 
Sorgens frü h  g ing  es von dem ea und. n u r S ta d t zurück.

A u f des H irohho f zu lö k e M o rf, u n te r schattenden 
Linden uad UESslen lie g e n  se ine  a lte m  und d re i s e i­
ner Löhne begraben. Heben ihnen s ind  d ie  R uhestätten 
v ie le r  anderer G lie d e r unserer F a m ilie . B i«  in  noch 
frü h e re r L e it Geschiedenen, u n te r ihnen seine 3 ä lte ­
s te n  G eschw ister s in d  in  e ines an d ie  E irohe angebau­
te n  Erbbegräbnisse b e ig e se ts t.

G.

Im L lte rnhause in  S te ttin .

Der A u fe n th a lt a u f dem Lande h a t, w ie ic h  schon 
bem erkte, Ä s  G ute, dass e r d ie  u n m itte lb a re  Anschau­
ung dee Eludes und das V erständn is fü r  das eben in  
der ife tu r s tä rk t und erw eckt. 1» v e rs te h t s ich  indes­
sen von s e lb s t, dass d ie  g e is tig e  Entw icklung dam it 
S c h r itt h e i tea  muss. Bei dm  inndvo lke  fe h lt zmmi s t 
d iese# g e is tig e  Gegengewicht. S* in t  m ir o f t  a u f g e fa l­
le n , w ie man a u f des Lande a .b . den Tod auch der näch­
ste n  AngeM rigen nur e ie  e inen organischen Vorgang an­
a le  h t, Über den asa nach v o llb ra c h te r Mage s ich  s ic h t 
w e ite r zu betrüben h a t. W ird doch, d ie  Lücke 34 d e r gro­
ssen Seihe durch d ie  G eburt neuer Ankömmlinge held w ie­
de r a u e g e ftH lt und is t  doch immer noch e ia  bereehuas
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«ter Gebornea über d ie  Gestorbenen vorhanden. a© hat 
d ie  la b  e la  Salb g e k rie g t und der a lb #  BcM sael is t  
g e fa lle n . 1® lie g t  M e rla  doch e ia#  gewisse H o h e it, 
d ie  besonders b e i dea Be^räbaissea h s rra rtn e itt» wel­
che in  de r Segel a ls  G elegenheit zu Schmaus und xraak 
von den H in te rb liebenen  und ih re r  Sippe benutzt wer­
den. Ih r  h ä tte t nur d iese ungeheuren Massen groben 
Napfkuchens» d iese irug©  v o ll B ie r and Branntwein 
sehen so llen»  d ie  in  das S tcrbehm s getragen wurden» 
a ls  der Bauer Adas,das L e ib lich ©  segnete. Es g ing  
dabei auch re c h t la u t h e r, nachdem d ie  Glocken an 
iX rc b tu rs  verstummt waren, und wenn das Game n ic h t 
M t e ines i^a tese liX oss, so ve rh in d e rte  d ie s  le d ig lic h  
d ie  bestehende B itte »  n ic h t das G efühl der F am ilie  
und der Genossen» hach J a h re a tris t schon h e ira te te  
d l«  Witwe einen hauerkaecht w e il doch der Hof n ic h t 
ohae W irt b le ib e n  k ö rn te . Seltsam genug is t  es, -  
wenn ic h  d iese Betrachtung M e r im kaüpfen d a rf, dass 
■bei den bevorzugten G ese llscha ftsk lassen  di® B estat­
tung der lo te n  g le ic h fa lls  in  e ine  gewiss® B e s tlic h - 
k e it auszuarten p fle g t, f r e ilic h  in  so fe rn  ia  umge­
kehrten  S inne, a ls  h ie r  das Gepränge an d ie  t e i le  
des Napfkuchens t r i t t .  Ja re id h e r de r Garg geschmückt 
is t ,  je  mehr Equipagen und Leidtragende in  Gala fo l­
gen» je  sch w ü ls tige r und g e rü h rte r d i#  nede des E re d i- 
ge rs, je  boabostig e r  und unwahrer s c h lie s s lic h  der 
Hochruf in  den ö ffe n tlic h e n  B lä tte rn , desto erhebender 
und v ie lbesprochener d ie  F e ie r lic h k e it. Bski&s das 
wohl m it dem ü n s te rb lich ke it^# d a ,n k« n  zusatsaenhdngen. 
Star ia  den M itte lk la s s e n  des V o lks, wo überhaupt d ie  
se is t©  innere B ild un g  au fin d e n  is t ,  e n ts p ric h t d ie  
B esta ttaag g e lie b te r to te r  noch © ft dea wahren mensch­
lic h e n  Le id ge fü h le , de s t ill©  trä n e  de r lie b e , d ie  
Wa den Geschiedenen g ie s s t,  1 s t doch auch »ehr w e rt 
a ls  .roa m e lw lrb e l u* Parade, a ls  sa lbungsvolle  g e is t­
lic h e  Hede und Napfkuchen. 'Hm is t  das nun, dass h in ­
über G efühl u . U r te il auseinander gehen können? -  -  

A lso dass w ir  Jungen ia  Ganzen p ra k tisch e  und ge­
rade Menschen geworden s in d , schre ibe  ic h  zum grossen 
fe ile  den .E in flu ss  unseres Loauaersitsts zu, der auch 
a u f unser ,:tsG tl#b«m  zu rü ckw irk te . Haus and Hof in  
der grossen f  castrasse w ion e lte a  von f le  ren a lle r



4 8 .)
A rt. ic h  mmm zu e rs t unseres Hundes gedenken, de© 
treuen  axub, mim» g@lbsm.aea Mfepaes, dar w as« s te - 
ta r  B e g le ite r m ,

Schon seine M u tte r, S e tte  a it  Hamen su r b is  aa 
ih re n  fo ö  unsere Vertändln usd Hausgenosaia, C i« 
i& psgattung is t  je tz t  ausgegangea. K e tte  war e in  
sehr hübsches feines fä s m s ^ lm  a d t hellp?»«HJ®lbem 
in l EebwSrzXieh© sp ie lend« F e il« . Mm tona s ie b  un­
sere irrende m& Aufregung denken, a ls  s ie  e ines 
Ä c h te  e in ig e r ju n g e r Mbps« gesesea war und v /ir  am 
Morgen d ie  neue F a s ilt©  vo r fanden. E in  paar von den 
jungen s ta rb e n , andre wurden ve rschenkt, den schön­
sten b e h ie lte n  w ir , -  das m v  Ä o ir, der dann auch 
sur A lle ia b e rrs c h a ft g e la ng te , a ls  sein« M utter 
S e tte  etwa e in  «Jahr nachher m it lode  abging.

le in  Cruder O tto nam entlich  lie b te  den A rur 
schw firaeriech, und nahm ih n  Abends gern m it in  
©eia S e tt, wo s ic h  Asur daan am fusaeude auf d ie  
Decke le g te , zma Verdruss« m einer M u tte r, d is  ihm 
n ic h t sehr gewogen w ar, w e il e r Löcher in  d ie  fu s s - 
teppiehe k ra t s t«  and in  unbewachten Stand«* se in  
ü cb llfch e a  a u f d «  Daamstsopha in  de r folm stube 
sa h a lte n  lie b t« , Deshalb war' e r auch v o r m einer 
M utter s te te  a u f der flu c h t und konnte o ft  our durch 
unseren Defeats vorföeh&ägea g e re tte t werden, was 
n a tü rlic h  se in  V e rh ä ltn is  tu  na® n u r um so in n ig e r 
g e s ta lte te »  Kunststücke le h rte n  w ir ih n  n ic h t, -  
äs beatam  e in  sehr tißjpwuaigenes V c rh ilta i©  zw i- 
achen uns. nebenbei t e ilt «  e r unser ;/ruhstück und 
Vesperbrot und w ir sorg ten d a fü r, das© ©r in  se ines 
Behleffeer i  immer e ia  gute© Simsen h a tte .

A ls  e r e ia  Jü n g lin g  geworden w ar, to n  e r in  
ve rd r lä s s lic h e  Händel. E f  h a tte  in  Bökendorf ©eine 
Heigung an e ine jung® Dorfachöne verschenkt, wel­
che »wer grösser a ls  e r aber doch ähnlichen K a li­
ber© w ar. D ieser s ta tte t®  e r von S te ttin  au® zuwei­
le n  n ä ch tlich e  Besuche ab. Das kam so heraus * w ie  
wunderten uns , ih n  zuw eilen gegen sein« sonstige Ge­
wohnheit Morgens spat in  se ines Korbe noch sch la­
fend zu fin d e n , o f t  sogar bestaub t, z o ttig  und be­
schm utzt. iu n irl fra g te n  w ir , was 1 s t das, was tre ib s t 
du? e r s c h lic h  m it  elngezogeaea Schwanz« davon.

mailto:g@lbsm.aea
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in» « r  e r ®imml b e i e ia s r unserer Bo«asbe&d~ 

fahart©» nach ESfcendorf aua tagend e inen dread ata 
Haus® 0$M m m  worden. W ir s c h lie fe n  schon s a n ft, 
da gegen .iltte rm c h t sch lug t»  d i0  Hofhunde an uad 
es begann e in  sehr le b h a fte s  B e lle »  de r v©rsehi©d©*- 
e tea  grob©» und fe in e n  fiuadestlcm eiu «a® tausendI 
r ie f  Bruder B tto  aus den „ e ix ia fa  erwachend p liS ts - 
X ich , das is t  4a A xur%s B la ff© . Le ise  standen w ir 
a u f, d ie  ite m  n ic h t za s tö re n  und e ilte n  h in ­
aus, dm fanden w ir üm  dam  e it  se in e r SehBam an 
H o fto r s te h m , wo ih n  der Hingang von den H inhe iia i- 
sehe» ve rw e h rt wurde. A ir  Hessen ih n  © in uad .nun 
kehrt©  s e i33® G e lie b te , di© Ihn b e g ie itf^ in s  D orf 
su riie k .

io  der k le in ©  Haan so ap itt a lle in  den w eiten 
weg von. S te ttin  her h a tte  machen kdnaan, w ie e r 
durch d ie  Höre gedrungen w ar, b lie b  ganz e rstaun- 
lie h . Aber d ie  Hebe überw indet Ja bekann tlich  a lle  
? Ite £ iic to b te n . Sun war am  mutet se in  z o ttig e s  imw- 
sefcentYdes morgens e rk lä r lic h . ü r  ersehnten ih n  e rn s t­
lic h ,  dies®  s ic h tlic h e »  H eises nufmigeb®», er kehr­
te  s ie h  aber n ic h t daran und nässte es e n d lich  schwer 
büssen. Ben» einm al kam e r a it  B lu t und Sebents be­
d e ck t, arg' ze rb issen , hinkend und heulend bei uns 
an. Ob e la  Nebenbuhler oder d ie  blosse B eha lt der 
Borfshande ihn. so zager ic h te t, b lie b  uneat schied,®», 
h e r .eladen »geht k lu g , e r gab aua se in  za rtes ¥er~ 

M ltn is  a u f.
Dagegen t r a f  ih n  e in ig©  Jahr© f i l t e r  e ia  ach lim - 

acr U n fa ll, äs war in  dun. Hoaästsgsttt wo Jeder Mund, 
in  ddr itu d t © in Reiche», das Ilm  lo g it is ir t c ,  an 
dm  Hai® trage»  musst«. H in Scłm .rfricM @ rim ©cht g ing  
in  de» S tresse» umhur und fin g  di©  ze lchm losan Mund© 
© in , d l® , mmm de r XtgentOanr s ie  n ic h t a ch ia ta ig o t 
a u s lö s te , a ls  d e r T o llw u t ve rd äch tig  g e tö te t werde» 
mussten, -z u r musste s ich  de» Beiehen wohl a b g e s tre ift 
haben, genug i e r kam n ic h t zu M itta g  und m  ward© 
e rs t Abends von ih-ehbtam e ra itts lt«  dass der Scharf» 
r ic h te r  ih n  m it de» asso g e fa lle n  und in  dm  Hack 
gesteckt h a tte . Ha wer schon za sp ä t, w i»  konnte» zu r 
H o h a rfric h te rc i n ic h t » h r  hinan® und verbrachte» , 
daher di©  Sacht in  de r g rä ss lich s te »  Angst t»  unsere»
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Getreu©». Unser© Phantasie sp iege lt©  uns d ie  S in ricJb- 
bungascm© v o r, w ir  sahen se in  Haupt vom Muąpfe ge­
tre n n t in  dm  -taub  ro lle n , sahen seinen Körper su r 
Gewinnung dm  "H undefe ttes" am Feuer to te n  und hö rten  
©ein bekannt©® B e lle n  u . se in  E ü lfegew inse l. Sobald 
der Morgen graute  waren w ir in  degleitum g unsere® Kut­
schers a u f dem .?•ge nach dar G astadle. Da fanden w ir 
ih n  denn au unserer u n s ä g lic h e  Jrm&® noch l&bm d  vo r 
in  einem S te ll«  des Gehöfte®, ab®? in  welcher V erfass 
m m l und in  w ic h e r G c s o ils c ln ft. tad«l9 S pits© , 3 u l- 
lm b®  la s e r, P laeshtr«  Fl@ iechorhund©, gemeine® und vo r— 
aehaes V o lk , a lle s  durcheinander knurrend« beulend, 
b e lle n d , ans er Axur k la p p e rte  beständig m it den Sühnen 
m afe inander,in  m ic h e r Gugst und Bedrängnis war e r, und 
w ie m h ©r aus, w ie h a tte  e r s ich  ve rä n d e rt! In  der 
• in s lg m  Macht war ihm v o r Gn® di®  sonst schwere® 
ebne use v o lls tä n d ig  grau geworden. , i r  ssahitea mm 

das m m § M  und MdMMI ilm  a it  nas, 'io d e a -w lr ih n  
s tre ic h e lte n . und lie b k o s te n , her ö c lm rfrie h te r stand 
b re itb e in ig , d ie  Faust in  d e r Seit©  da und la ch te , —  
w ie iÄ »t@ a w ir d m  Bösew icht.

Äaoar wurde m ir  a lt .  P u le t ist v e r lo r  e r Gehör und 
G esicht § im m r Kutscher F rie d ric h  Fusing musste ih n , 
um sein© .m bem qualm  m  enden, in  H S ka a te f e ra ch ie - 
ssoa. Bst lie g t  e r auch n ic h t w e it mm Backofen b a ra ­
ban.

lu f  dm  Hefe und. in  der n ic h t benutzten lüch® des 
togesohoases re o id ir te n  unser© Kaninchen, nachher Meer­
schweine. Gönnte ic h  m alm , ic h  würde Much dm  grauen 
Eeninchehbock, der unser ü to ls  1« ? , noch heute vo r— 
s te lle n  können* Ohm a u f dm  Boden war der f l ag, 
in  dm  Zlmaara f la tte r te n  Kanarienvögel und tie g litz ©  
und 2 Hypagolen k» ise h t© a  da. Der k le in e r©  von den 
lapage ien , dm  w ir  wohl an 30 Jahr© gehabt haben, g ing  
f r e i ausserhalb seines t o t  bauera herua* e r konnte nur 
© in © insigaa F o rt sprechen und z m r "iSarike**, so hies® 
unser® a lte  h liaöerfraus sonst war e r n ic h t g e le h rig . 
äbm? de r grösser© ha. d m  mmXja@am Bauer plaudert®  
wacker, '..ena mein V ater Morgen® durch d ie  tube gU@9 
dann sagte er» Guten Per gm  Papa 21b© l»na .w wobei ihm 
das 2 a u sse ro rd e n tlich  schwer f ie l ,  so dass ©r o ft 
dam it ÄÄsetet®, eh© es herauskam. auch r ie f  er in  unsere
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U nterha ltung o f t  e in  "Dummer l i t a ”  h in e in , was mein 
V ater ih n  g e le h rt b a tte , und dann sang er m it der Stim ­
me eines a lte n  Mannes und huste te  dazwischen, wahr­
s c h e in lic h  seine früh e re n  B e s itze r nachahmend. la ch te n  
w ir  dann, dann bemerkte e r h ä u fig  m it e in e r gewissen 
In d ig n a tio n * Papagei re a l para P o rtu g a l! -  Grosses 
le id  w ar, a ls  einm al der Kanarienvogel meiner Schwester 
s ich  aus seinem Baue® b e fre it h a tte  u . nun in  der 
Stube h e ru m fla tte rn d  dem Paparei-Raubvogel zu nahe 
kam. Der la n g te  ih n  s ic h  durch d ie  Sprossen seines 
K ä figs und z e rris s  und ru p fte  ih n  wohlgemut. Es zog 
ihm d ie s  den b itte rs te n  G ro ll Theresens zu, d ie  v ie le  
Tränen um ih re n  L ie b lin g  vergoss, nachdem er g esto r­
ben w ar, wurde e r ausgesjjopft und stand dann in  s e i­
nem grünen H e id e  m it gelbem (langen) Schnabel lange 
Jahre au f dem S e k re ta ir m einer M utte r in  dec S ckstu- 
be, neben dem g le ic h fa lls  ausgestopften K anarienvogel.

Es se i übrigens bem erkt, dass das Pierwesen haupt­
s ä ch lich  von meinen Brüdern g e p fle g t wurde. Ich  h a tte  
zwar P e il daran, g in g  aber doch mehr meine eigenen 
lege  und h a tte  meine besonderen Freundschaften und 
Bündnisse. D iese fü h rte n  m ich v ie lfa c h  in  das Haus 
des H o ffis k a ls  Reiche am M arienp la tz  und nebenan zu 
der F a m ilie  des öeehaidlungs—Rechnungsrates Ebert •
Des le tz te re n  zw e ite r Sohn Herrmann war m it m ir g le i­
chen A lte rs  und in  derselben K lasse des Gymnasiums.

H ines Pages h a tte  ic h  Hermann besucht und w ir w o li 
te n  zusammen in  den .Anlagen vo r der S tad t spazieren 
gehen. A ls  w ir au f den H ausflu r tra te n , wurden w ir 
von e in e r ganaen Schar n ie d lic h e r junger Mädchen a u f­
geha lten , d ie , indem s ie  s ich  b e i den Händen ge fasst 
h ie lte n , eine K ette  b ild e te n  und uns so den Ausgang 
verw ehrten. Herrmann Ib e r t zog sehr h ö flic h  seinen 
H ut, machte e ine z ie r lic h e  Verbeugung und redete d ie  
jungen Wesen m it "meine Damen”  an. Ic h  staunte *hw 
an und s tie s s  ihm in  d ie  Rippen indem ic h  m eint#, e r 
s e i w ahnsinnig geworden. Darauf aber wendete ic h  m ich 
gegen d ie  Mädchen und r ie f  * "P I a tz  da! Ih r verdammten 
Gänse, was f ä l l t  Buch e in ? !”  und durchbrach d ie  R ei­
he. Das war d ie  E in le itu n g . Draussem machte ich  H err­
mann Vorhaltungen über se in  Benehmen, e r b e le h rte  
m ich indessen, dass ic h  m ich w ie e in  Bauer, e in  Bär
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betrag©» M tb®  und dam  m u  s ich  gegen das schön© 
Geschlecht s te ts  g a la n t ve rb a l te a  süsse. M ir tern 
d ie s  höchst komisch v o r, w ir  e rzü rn ten  mm beina­
he über d iesen P unkt.

Inzw ischen spasa s ic h  dl© Bekanntschaft fo rt»  
d ie  frö h lic h e n  fin d e r, 'welche wenig jü n g e r wer»», 
a ls  w ir»  so 12, 13 Jahr© a lt ,  g e fie le n  s ir  m  übel 
n ic h t and ic h  H ess s ir  ih r#  Meckereien ba ld  gern 
g e fa lle n . V o llends aber in  ih re n  K re is  h iaa iagaao- 
gea ward® ich» a ls  fü r  den U n te r im Beich'sehen 
haute« e ine  lanzstuade « Inger lo h te t wurde, an der ic h  
T e il nehmen d u rfte . Ss wurde sehr bedenklich! d ie  
k le in e s  In trig u e »  und. L ie b s c h a ft»  b lü h t»  bald au f 
das a c h te te , E igen tüm lich  war d a b e i, dass d i«  Jun­
gen s ic h  r® s « ia a » ig  in  Mädchen v e rlie b te n »  b e i de­
nen e ie  n ic h t re c h t Gehör fa n d » , und d ie  Jung» Ma­
nen umgekehrt w ieder in  Jünglinge» di®  s ich  a>s« ihnen  
n ic h t v ie l machten. Ich  se lb s t v e rlie b te  s ic h  b is  über 
di®  Ohren ln  e in  K ind, welches von m ir n ic h t v ie l 
w ie s »  w o llte »  &wm M ess es» und wurde wiederum von 
Mari® eben» eines noch v ie l hübscheren Geschöpfes Zu­
neigung b e tro ffe n , das m ir z ie m lich  g le ic h g ü ltig  w ar. 
Lima s tü ck g ing  m ir » ie m lich  nahej ic h  war i®  Grunde 
ke ine  le ich tf© .- tig #  M atur sondern h a tte  das Jewuast- 
ne ia  e ines gewiesen E rnstes, ein er t ie fe r »  Auffassung 
in  m ir. Deshalb entbrannte ic h  auch in  d ie  h e lls t®  
L ife r  sucht gegen e inen Nebenbuhler, den ich  so w ie so 
n ic h t le id »  konnte, und nahm m ir v o r, m im  Schöne 
g e le g e n tlic h  vo r demselben zu w x a » , Sias® Abend® 
a lso  s te u e rte  Ich  a u f e ie  lo s  und flü s te r te  ih r  aut 
**}&»*! hüte  Dich» Du b is t von G ohaetchiarn umgeben*1* 
Dass h ie ra u s  e in  .E rfo lg  erwachsen w ire , la t  m ir n ic h t 
bekannt geworden, ic h  fü h lte  s ic h  aber sehr unglück­
lic h  und w a rf m ich in  d ie  D ich tku n s t. Ms regnet© Ver­
se, in  d ie  s ich  meine M ebesle id  a u f g e lö s t haben w ird , 
h i t  h a t nachher g e h e ira te t, is t  frü h  Witwe geworden 
und, la b t noch ia  kilm aerl ic h »  V s rh ä ltiil .säen i Ic h  ha­
be Me nach ih re r  H e ira t niemal© w ieder gesehen und 
nu r g e h ö rt, dass s ie  «in®» «&im  h a t, dar a ls  modern 
frommer fa n a tis ch *»  M aster in  se in e r Gegend von s ich  
reden nach t. .lerSsohsn sah ic h  a ls  re if®  Jungfrau in  
B e rlin  w ieder, si®  war gams re isend  geworden und kam
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śair m it a lte r  łio m llfth k a it mtoĘpĘptĘ ee feh lt©  nicht 
v io l, m  h ätte  s ie li das -..fiok aus unserer K indheit 
je tz t umgedreht. Aber Beriechen b atte  etwas Etaesea- 
h artes , da« m idi vom ih r  surüekhlolt , und meine 
Z ie le  waren damals in  a M « ^  lieiatung,, auch schon 
m  ernsthaft geworden# Bim is t*  «de lob je tz t  ge­
b a rt, früh# gestorben, s ie  war eine lieb lich ©  Blume* 

übrigens deals© ich an jene erst© Z e it der a u f- 
i £ ^ 0«śa Gefühle n icht ungern surüc** sie brach- 
to p ie l H eiteres und Ergiebiges. Besonders föbas 
te a  w ir wehr sohda© M M i  auf* in  ko&büm m it 
seibstg© lieferten  Dekorattonon. t im  der le tz te re n  
s te llte  cine S traw # dar m it grossartigm  ftSoMSftb 
welche jedoch so n iedrig  ko n atru irt waren, dass 
der S chauspiele, w o llte  e r im untersten tockwerke 
aus d ®  fernster sehen, sich auf üm  Bauch legen 
m im te. Des gen ierte uns aber n ic h t, w ir m m  m it 
teuer u. Flammen dabei und setzten d ie H e ite rk e it 
dogfilterem Zuschauer getrost au f d ie  kechaung unse­
re r vorsögUchen iu ra tle is tu n g & łlo h  selbst g a lt 
a ls  sehr tlT w ilfitlK P  ö ere te lle r#  Beaondtrs 4er 
"Nacbfcw&cbt«rn von Sh« S flm ii in  dom ich  d ie f l -  
te iro ll©  gab. trust .mir v is io n  B e ifa ll eis . In  den 
Zwlsdienftctea wurde h in te r der Scene gesungen und 
4  händig auf den I  iamo gespielt# üs m ir gaas sott#  
V» aSgea s ie  A lle  geblieben sein , d ie Genossen je ­
ner Sagst Von einigen weise ic h '« , von v ie len  
n ich ts j etwas «uegeaeichnetea war nicht; darunter.

7 .

e in ig e  ; a n te n  und e in  im v tu g im s »

fa s t»  J e tte te n , le n t®  .r itz o b e n , la s te  Mim- 
chen, e in  uaverahal ic h te s  D re ig c a tirn . Jettehen 
und F rits c h « * fmermmhagm m rm  Kmmlßm  ncines 
V aters und uns nahe verbunden, e in  paar a lte  Is ­
sen, von denen d ie  ä lte re  beat'-uidlg łapana war 
und von der jüngeren , e in «  sw erg te fteh  eso* 
au fop fe rnd  g e p fle g t wurde, sie wohnten ia  dem a lte n
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iUjXJhcnteuso aa der tek® der F u h rs t» » ®  m te  dem 
Hehle*© bei. dm  iu m s to rla lrs t E ic h te r kut Mi®fce§ w ir 
labea s ie  da o f t  besucht. Fante J e tte te n  a ©lehnet© 
bLch durch ©in© enorm hertMteag^ad© U n te rlip p e  aas 
and wer e rsch re ck lich  «© las* PI® Sprüche der W eisheit 
flo s s a a  fö rm lic h  aus ite m  Funde, ai® w r  ia  bestäa- 
d ig e r BMehmung b e ip lffe n *  ohne indessen besonder® 
te fb lg e  dam it an e rs ie le a * lö s  k le i ns fa s t®  F ritcch e n  
hingegen erschöpft©  s ic h  in  a lle r le i Fragen» welche 
s ie  an d iesen und jenen r ic h te te *  ohne m e is te n te ils  
a u f e ine «nfcmort inspstaeh m  maetegt s ie  war © in re in «  
Fragose ich e a j es g ib t ©dete I ta a i*  d l»  s ic h  beständig 
in  .Fragen bewegen* A ls  mein© M utte r e in a a l m it .ih r 
cp a d o re a  fuhr»  begegnete ixmen b e i der A usfahrt aus 
d m  B e rlin e r fo r  © in Wagen* dmr  3traesenlcmfarrlgfc ge­
laden h a tte  i  Bei der H eim fahrt durch Ä s  ander©©, das 
js b s ifp  .gB aigstor kaa ite m  w ieder e is  lagen entge­
gen» und nu,%, t in  langes Schweigen m te rb rc c te M , fra g ­
te  fant®  i r i tm lm n  notes F lutter«  **Flehe Doris» ob das 
wohl derselbe tagen is t *  der vo rh e r durch das B e r li­
ner For fu h r?  H Seia© te t te r  w o llt©  © ich auaschütten 
fo r  L a ch « , a ls  s ic  zu Baun© an langten, * -  s ie  m ast©  
es w ah rha ftig  auch n ic h t.

fa s  aber a lte  B e g riff®  übe rstieg»  das war di®  R®in 
llc h k o it der beiden A lte n  »sie le b te n  e ig e n tlic h  nur

fe s t verachloeeen* le h r t«  s ie  deanlchsfc surüek» m  
wer da© te s te , dam  w ieder .gescheuert wurde, obwohl 
in  der Z w isctense i* ke in  P u«  ih r©  B im #  b e tra t«  h a t­
te .

Fast© J e tte te n  fo rd e rt©  v ie le  E hrerb ie tung von 
m s Findern, entalm t® uns o f t  aus Heia®© und s in  
Gute» is t Allgem einen und war uns e ig e n tlic h  überaus 
la n g w e ilte t besonders m m  s ie  uns mm Belegs fü r  
ih r  gew iegtes U r te il Fabeln oder so mm s rsö h lte  m it 
s ta rk  m m X im h m  .tetsacm eiitejg# S ie  starb» bevor ic h  
erwachsen w ar, te n te  f r it s c te n  leb t©  aber noch v ie le  
Jahre* Meine te u p t s tie h l is t©  Erim m rung an ©ie is t *  
d a »  M e s te ts  *Ü A  w er und M u tig  echos «Bhxend des 
Abendessens b e i Fisch© e te e d b lie f •

le te  V a te r wurde d e r Erbe Ih re s  k lo te m  Vermögens 
und der unend lich  F lic k «  welche s ie  h in te rlie ß ® .

Im
son

C . Feim sic im 
suert und dann
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m m e r  den F lick© » fand, « leb  in  ihrem  Hachlass© aber 
auch ©ine » leb®  M etige^kie iaer G erätschaften v o r, dass 
meine M uttior in  b e lle  V erzw e iflung  darüber g e rie t i 
dem  fü r  da« fo rtw *rfe n  wer s ie , wie le b  schon e rz ä h lt 
habe, n ic h t gestim mt and gebrauchen konnte s ie  den 
,churr~fäuxr auch n ic h t, fant©  machen w ühlte  in  a lle n  

diesen H e rrlic h k e ite n  a lt  der g rössten Energie wochen­
lang hemm, ih re  ganz© Seele wor d abe i, besonders, da 
s ie  s ich  se lb s t e in  Andenken davon au©suchen s o llte .

ie  könnt© lange n ic h t zum Entschlüsse kosmen, d ie  
verscM edeostea Wünsche und Begehxungen kreuzten s ich  
in  ih re r  Seele. E nd lich  w ählte s ie  e ich  s e it samerwei-  
ae einen «ehr schön p o lie rte n  Machte ia e r aus. Das 
Vergnügen in  d e r F am ilie  war sehr g ross, a ls  s ie  m it 
niedergeschlagenen Augen ih re  Wahl verkündetet s ie  h a t 
b is  an ih r  © seliges finde an den Meckereien darüber zu 
le id e n  gehabt, mein Bruddr O tto  fra g te  s ie  u n a u fh ö rlich  
ra it e rn s th a ft«  le n e : .Liebe T ante i hast fuÄeut© schon 
an Tante ritz c h e »  gedacht? worauf s ie  ihm einen k le i­
nen Schlag v e rs e tz te  und e r ©? w iderte  t Mun d ie  Anden­
ken s ind  doch dazu, dass ans s ich  bei ihrem  Gebrauch© 
der te u re n  Verstorbenen e rin n e rt.

fsufce m ache» war ein© Jünger© üchwester » in «  
L u tte r, zu frü h  auf di©  ‘« fe it gekommen und nur durch 
Bäder in  m ic h  und Wein und durch i  lnw inkelung ln  la t ­
te  m  L@ben e rh a lte n . S ie  b lie b  auch ih r  ..ebenlang 
a u ß e ro rd e n tlic h  schw ächlich und k rä n k lic h , war aber 
in  ih re r  lugend re c h t hübsch und von z ie r lic h e r Ge­
s ta lt  gewesen.

le in  V a te r gewährte ih r  ©'in A syl in  seinem Hause % 
da. fü h rte  s ie  a lt  eigenem .Dleristmüdchea ih re  eigene 
k le in »  W irts c h a ft, und war n ic h t g e n ie rt, geniert©  
auch uns n ic h t. S ie  h a tte  v ie le  ä lte re  Freundinnen, m it 
denen s ie  k ö s tlic h e  Kaffee Stündchen fe ie r te . Da g ing 
es a lt  K la tsch  zuw eilen schlimm h a rt dem  e in  Jeder 
wusste irgend e in  Anzügliches su b e rich te n .

Oer g rösste  Feind diese© Kreise© war der s ite  Lan­
der drüben, den s ie  fö rm lic h  h is s te n , her a lte  Sander 
war e ig e n tlic h  ein® b ö sa rtig e  M atur, e r schimpft© im­
m e rfo rt und fü h rte  m itu n te r re c h t unnaubr» hedea. Hur 
einm al habe ic h  ih n  w ic h  gesehen, das w ar, a ls  ihm  
sein® Frau s ta rb , eine übrigen© such tr e ff lic h e , gu te , 
a lle ro rte n , wo es zu ra te n  und. m  p fle g e n  gab, h i l f -
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re iih e  Frau. .Als s is , Ö le dm  Gemahl nock m  e rsten  
in  Baum m  h a lte n  v e rs e n d , m it Tod® abging, war 
e r ganz u n trö s tlic h  und weint© w ie e in  K ind. Kon- 
s is ta r is  I r a t  R ic h te r trö s te te  ihn g e is tlic h  und 
machte ih n  d a rau f aufmerksam, dass e r s ie  d e re in s t 
"droben”  Wiedersehen werde. Da e rw ide rte  de r A l­
te t fa s  h i l f t  m ir das, da s itz t  s ie  dem  u n te r 
einem Rosenstock und Uch körne in  den Brummst«U .

. swäm? h a tte  eia© T och te r, d ie  Bertha M ess 
und auch einen kurzen fuss besess, w ie e r. Ber­
th s  .nun gehört©  auch zu dem freuad ianenkre ise  von 
Tante Einehen und musste s ieh  doch auch einmal 
m it e in e r E inladung herausbeissen. S ie  benutzte 
dazu einen R acha lttag , an des ih r  V ater abwesend 
©ein w o llte . 9ü gab tM W ifflU flj und sehr g ie le n  
suchen. Bi© e ite n  Damm sassen tra u lic h  zusammen 
und H essen es e ich  wohl s e in , — da a u f einm al 
ö ffn e t®  s ich  d ie  fü r  und der a lte  .Sander a lt  einem 
d icken took bew affnet t r a t  a u f di©  Schwelle m it 
bösem B ild e  und den drohenden Sorten i  " Ih r  v e r- 
dammtige# Pack, was w o llt Ih r  M e r I g le ic h  macht 
Ih r , dass ih r  fo rtkom m t, sonst s o ll Jtch das Don­
n e rw e tte r a u f da» Kreuz, fa h re n "! D ie Chocoladen- 
Schwestern sprengen e n ts e tz t und schreiend von 
ih re n  S itte n  au f und stoben auseinander, H essen 
A lle s  im L ieh  und e n tflo h e n , v e rfo lg t von dem 
scM auflm den A lte n , der s ie  b uch stä b lich  fo r tja g ­
te .

Das war dann doch au a rg . Bertha sch ie r Rache. 
Der A lte  b a tte  eine ta t*® , d ie  e r sehr lie b te  und 
fu b tÜ ©  und h ä u fig  m t  den Schoss nah». D i es® @r- 
griÖ T B ertha , schleppte s ie  a u f den Boden and 
w a rf s ie  aus de r Dachlucke a u f d ie  stress# h inun ten  
Pm ta t  dem V ieh abfer aerkw tlrdigerw ei»®  gar k e i­
nen ochsden, es l ie f  unve^ach^rt davon. Sach d ie ­
sem V o rfa ll®  w ird  d ie  Abneigung de r a lte n  Das» 
gegen den Bender wohl noch sehr gewachsen s e in .

Tante Einehen war m  » ich  e in  fr ie d fe r tig e s  
herzensgutes Geschöpf. Ih re  Verehrung fü r  meinen 
V a te r war grenzenlos und n ic h t m inder s ta rk  .ih re  
Bewunderung fü r  d ie  Voraüge aeinecs Schwester fh e re - 
se, dl®  ih r  fü r  dm  Ausbund a lle s  G eistes und



a lle r  Schönheit g e lt«
Dia© Daae unsrer B ekanntschaft b a tte  einm al 

ge liusse rt* Therese wäre » r  lie b e n sw e rt, aber 
hübsch wäre a le  doch e ig e n tlic h  n ic h t. Das h in te r»  
b u ch te n  « Ir  n a tü r lic h  fe n te  M lnchen, welche darüber 
ln  sta rken  2hm  g e rie t nad © inaal über das andere 
a a n rie f* "V ie?  n ic h t hübsch? fherese n ic h t hübsch? 
da® is t  4a eine wahre " In fa n te r ie "  von der L . . . . . .
s ie  w e llte  wohl S ffro n te rie  m $ m ,

E it des. fsaaz5si«ahet& Ausdrücken, d ie  ih r  von 
ih m * Jugend her ha lo p f her uoschw irrten , k m  s ie  
überhaupt v ie lfa c h  in  d ie  Brüche, w ie dem  auch 
ih re  gam e B ildung e ine «ehr schwache war. Ic h  weiss 
aber doch w a h rh a ftig  n ic h t, mm ic h  vo r siehe , d iese 
hsrtalosen iM t t  ohne Kenntnis»«, aber auch ohne An­
sprüche u. o ft m it re ic h e r &«BütehiL&ung, oder di©  
in  den Je tz ige n  "höheren Töchterschulen*4 m it a lle r ­
le i halben .Kenntnissen und Ja to h e ite n  h e is s te t«  
jungen ohdehan, d ie  s ic h  a u f ih r  Wissen etwas eIn ­
to lid e n  und s ic h  dadurch au P rä ten tionen  v e rle ite n  
lasse n , welche Ihnen Übel genug anatehen. Baal Tan­
te  .iiachen war f r e i genug davon# s ie  h a tte  «igwfc-» 
lie h  oo gut w ie gar n ich t®  g e le rn t und kam t© d ie  
e in fa ch ste n  Dinge euch in  de r Satte? n ic h t, «isr 
ä rge rten  s ie  einm al sehr a lt  der Behauptung, dass 
s ie  e ia  K la g e tie r se i»  Über diesen fo rw u rf schSiate 
s ie  © ich a u sse ro rd e n tlich  u . wurde ganz ro t#  w ir h o l­
te n  e in ig©  .i^ihrbüchsr hervor und bewiesen ih r ,  dass 
a ll®  Benschen Säugetiere wSrea. Von ächswr&er l?here- 
set dl©  schon v e rh e ira te t w ar, w o llte  s ieh  d^s 
s c h lie s s lic h  »ach n ic h t sehr leugnen, da d iese Ih r  
K ind s ä  b s t nährt© , eher in  Bezug a u f ih re  eigene 
ju n g frä u lich ©  Person s te llt©  s ie  es h a rtn ä ck ig  u. 
a lt  E n trüstung in  Abrede.

D ine G e sc h ic k lic h k e it aber b®m.m s ie , d ie  Ih r  
d ie  u n g e te ilte  Bewunderung der Daaexssrelt e in tru g  i  
s ie  s tr ic k t#  vo rzü g lich e  Strümpfe# so fe in ® , fest©  
u . z ie r lic h e  gab ©a gar n ic h t w e ite r, und jedes 
Paar h a tte  im  ,aum noch e la  besondere® lu s te r, das 
in  P e rlen  oder .fa rb ig  auageführt w ar. In  diesea la -  
cha le is te t©  s ie  auch « p sn b lte tiw  ungeheuerliches.
So e in  Dateend errang in  das D asein, man wusste gar
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n ic h t wie? Deis la g  woła darrna, dass s ie  beständig 
s tr ic k te , g le ich e s * a lt; de* S tr ic te tru a p f susaamBiige— 
wachsen war* w ie d e r Roeack a lt  mtXum F firä e .

s e lb s t beim ©een s tr ic k te  s ie , s ie  aoebfee gehen, 
wohin si®  w o llte , la s e r h a tte  s ie  den Jtrcuąp fta r. 
t o  müsst w issen, dass d ie  "le is tü rb ü e h e r" ,  *de man 
das F u tte r der e ik b ib lio th e k e n  nannte, der Sinoaam  
J a u p ttrö s te r waren. H atte  s ie  ih re  k le in e  ? ir ts e x n ft 
besorgt u n i m it den D im staA baa  t o  i-easua gewundert 
usä. s in  Blechen gescho lten , dass se t st® s ie  s inh  su r 
hektCMe an to?  Jenefcwr* hl®  la s  411®% wes Ih r ln. den 
Wart m ,  s e lb s t dl®. K ite m *»  Ja h r-
« N e * Z e its c h rifte n  s tu d ie rte  s ie  quer durch* Jo 
© in Sand tS g lic h  wer ih r  gesaust und s ie  wandert® 
von e in e r littlio th a fc  äut anderen, m it den Jahren d ie  
V orrä te  derselben a ll®  erschöpfend. Van d iese r hass© 
des bezwungenen L to t tm  kam os auch, dass si® a to a ls  
re c h t wusste, $«§ s ie  gelesen h a tte t ztxm l wer di©  
V erfasser der e ins ©Inan von ih r  v e r tilg te n  Romane 
w arm , b lie b  ih r  beständig dun ke l. Na^an« In h a lt und 
W irk lic h k e it, a lle s  w s rf s ie , besonder® in  ih r »  
le tz te n  .ueb©nsxelt bunt äurchelnsJicler, und auf' unsere 
/regen  ü b »  d ie s  und j® ® g  Buch aesshte si© o ft di©  
a lle rs u n d e rlic h s te n  E röffnungen. Am ehsten noch saes 
etwas von den *,öedank©nsplimmw und dem " A lle r le i“ de r 
Journale in  ih r  fe s t und wurde g e le g e n tlid h  gesprächs­
weise v e rw e rte t.

D ie gute t im te t fü r  uns A lle  hegt© s ie  d ie  gröss­
te  Z ä r tlic h k e it, si®  war ohne a lle n  und 4 ©den ijo l® -  
WW und le b te  und dachte m ir m it uns und fü r  uns. 
t o  könnt Kuch wohl v o rs te lle n , w ie v o ll von Güte se in  
V ater fü r  s ie  w ar. Bass e r t o ,  de r Jchw fltthllchen und 
H ilflo s e n  d ieses sorgenfre i®  A lte r  g s Ä e a  konnte, 
das gere ich t©  t o  l« y { |J I l© »  Genugtuung. r  sch iltst©  
s ie  und gab t o  Z u flu ch t * /s ie  jemand kränken w o lle n , 
der M itte  es u lt  ih n  zu tu n  bekennen. — -

hoch e ines anderen in d iv id u a ls  aus® ia h  gedenken, 
äm  e ln n a l p lö tz lic h  in  ans»®  F e n ili®  h ia e in sch n e i- 
t® . -e in  V ater h a tte  in  s e in »  Jugend einen -round ge­
habt , Btuamfiernam u lt  Sm m , der w eg« Im w m tfi an 
lasse ren  M itte ln  n ic h t studiere® , ke im te , wosa e r e n t- 
schieden Äeigung h a tte , und s ic h  deshalb e n tsch lo ß



aueauvaadasn* «sati e in ig e n  Ir r fa h r te n  m r &  end-» 
lie fe  m ch  .dosabon p to m a a  uaä d o rt in  e in  Band- 
längste« a» a le  Kommis e in g e tre te n . S päterh in  e ta­
b lie rt©  e r © ich s a lb e t, h e ira te te  eine* P o rtu g ie s in  
und tom ®a Vermögen. Aber te©  G le is  is t  wandelbar, 
©ein Ccmpagma betrog  Um m  grosse Gummen und 
verschwand dam  a lt  s e in «  Gaube. Brtmmtisaan wur­
de f a l l i t  und starte n ic h t lang© nachher, »eine 
..ro rtttg iesan fran  und einen taten in  A m t aurücklas» 
send,

Das « ‘fu h re n  ne in  V a te r und der k le in e  K rlm i- 
a a lra tj s ie  se tz te n  s ic h  a lt  daa. cruder de© ¥«>» 
starbenea, einem G n*ebeßltzar in  Scbleaien in  Ver­
bindung and beschlossen e n d lic h , den k le in en  Por­
tug iesen  teerkoiaaen su leasen und h ie r au erziehen,

3c »prang denn e ines guten fages der auslän­
disch© V ogel, e la  8 jä h rig e r dünge, b e i ans e in , 
e ine  echte sü d lich e  f e to ,  den halben feg  sch la­
fend und dl® andere H ü fte  von e in e r gerades u 
aufre ibenden L e b h a ftig k e it, C arlos konnte ke in  
A o rt deutsch, nur p o rtu g ie s isch  und erfcSfelba uns 
doch m it a u s d ru c k s v o ll«  Gebferdeapiel und Leichen 
und Geate» fe ile r  A rt lang® G eschichten, d ie  w ir  
ganz gut verstanden. So p re d ig te  e r unter Ander®  
a lt  la u t erhobener S tion» und ©eng Messe, m  
s p ie lte  e r d ie  V e rg iftu n g  des Kftalgs von P ortuga l 
vo r unseren Augen ab und e rsa h !te  uns, n ie  es lim  
a e it in  i  e dn ke lle r seines V aters ergangen w ar.
Ga lagen grosse Fässer v o ll schönsten M adeira-, 
G a lla g s- a* ro rt-w e in e «  a lt  m essis© »» EHtenen a u f 
geschaLtsten ;lolcgesta&tau ö i wi© gern h ä tte  er 
von des hea iiehan  Getränk einm al gekoste t! aber 
mm lie s ©  'ihn n ic h t h in e in  in  den K e il« . G lück­
lic h e r  C o fa li! b e i G elegeohoit e ines Paste®, das 
se in  V a te r im laug® gsb» h a tte  aas den S a lla r m  
va roch liease»  vergo»© ».

C arlos s ta h l s ic h  nach unten und zog di© ä e l- 
le r tü r  von innen zu . be ider w  ke in  Glas vorhan­
den, um dam it za schöpfen. Wie fä n g t mm da© mm 

‘a a l -  so w ird  es gafem* d c  Junge le g te  s ich  I n k ­
lin g s  au f dm  Boden das Uuad an di®  Cffm m g(hal­
tend ) e ines Spundes h a lte n d , und nun drehte e r
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Am. Haha# Da H o «  dm  fe u rig e  #«&& ih a  ia  den 
'Am&t wc sch luckte  was e r konnte , aber es e trö s te  
fo r t  und fo r t ,  e r vermochte den Bahn n ic h t w ieder 
susodrehea# d i®  B esitzung soteMsad ihm u . über se in  
G eeicht hinweg e n tlu d  s ic h  a lt  v o ll«  S tra h l das 
@aas© fa s s . % s t an .übend ward e r ia  - ©ine schwlm- 
m nä entdeckt? da der Hopf .fre i gelegen h a tte , so 
gelang es ihm w ieder $m% Leben ®u bringen. -  

E in ig e  lochen nach se in e r A nkunft h ie r wurde 
er su e ines le d ig e r  a u f's  Land getan, wo e r Deutsch 
le rn t® . Sr w»r pm » gescheut aber p e rio d isch  ©ehr 
trä g e , so- dass e r s p it e r ia  d e r Schule nur langsam 
v&rwärts rü c k t» . Es g in g  indessen doch? e r wurde 
Apotheker, w e il lim  d iese u n ive rsa le  Kunst am 
ehesten nach P ortuga l surüekfüfaren mochte, und le g ­
te  e in  re c k t gutes ab. Bemnächsrt; kon­
d itio n ie r te  e r m  verschiedenen O rt« , a ls  Q e h ilfd  
und a ls  x ro v ls o r, ohne Jedoch lang© a u f e ia «  Tiefe» 
m  su b le ib e n , w e il e r s te ts  den Verdacht hegte, 
dass d ie  Q s ttid ka  se in e r P rin s ip a l©  s ich  in  ih n  
v e rlie b te n . ls  Ja iine rte  ih n  da.® dann uni. e r aateog 
s ic h  g rosa& ütig  den Verfolgungen der amen Frauen.

b c h lie e s llc h  g in g  e r nach. Lissabon surückj »?wt 
w ir  hörten Jahr und Tag n ich t®  von ih n . Wer aber 
besch re ib t unseren Schrecks*®, a ls  e r eines Tage® 
gas® unverm utet und te a r in  B eg le itung  se iner y o r- 
to g ie s e ra a tte r w ieder in  S te ttin  e in tra f. D ie Frau 
s ä  höchst w underlich  aus? s ie  war in  la u te r dün- 
ne® h e llfa rb ig e ®  2©ug, w ie das in  P ortuga l wohl 
Mode s e in  m ochte, g e k le id e t und tru g  einen weinnen 
S c h le ie r über des lo p fe , de r auch ih r  3elbdunkles 
G esicht nun M l  ve rdeckte , ls  war eis® kümmerlich® 
G eschickte! d ie  beiden »Ankömmlinge verw iesen s ich  
a ls  v ö llig  m itte llo s , Boa Carlo® h a tte  d ie  1000 M, 
d ie  s e i»  3 S o h ltE te r b e i se ine r A breise ZUß®2EB©a— 
geschlossen und ih a  «tngeh& odist b a tte n , in  Lissa­
bon a lc h t ®u se in e r -S ia rlck ttta g  versend o t sondern 
gaa® munter ve rb ra u ch t, und di©  Freu fr o r  b e s tin - 
d ig . N a tü rlic h  konnte s ie  ke in  W ort deutsch spre­
chen, fru a sö s iscb  ve rs ta n d  s ie  eher auch n ie te t, 
und irgend etwas anaugre lfen  oder fü r  s ich  au tu n  
sch ien  s ie  durchaus n ic h t S iX ie a s. S ie la g  v ie l­
mehr den gaasen la g  a u f dea Sopba oder kauerte ia
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irgend eines1 Bdk© und £smP# Ei© la t  dann e in ig »  
Jahre Später a u f das dato Hora» Schwagers, des ih r  
e in  Untexkozainan g e w fc te , gestorben* Aua dem v a rie s  
.is t auch n ic h t rä c h t etwas geworden. J3r tr ie b  wohl 
h ie r  und d o rt d is  Apothekere i, aber dann gab e r 

s ie  ohne Grund a u f, sprach b a ld  b e i diesem, bald 
be i jenen Verwandten oder Gekannten e in  und brach­
te  es su n ic h ts  1‘üchtigesu Ob e r je t z t  noch le b t 
und wo e r w e ilt ,  das weise /Heb n ic h tj &c$ habe 
s e it  v ie le n  Jahren k e in e r le i Kunde von ihm*

ß.

, ^ hn1i r  d re i heraasm© beenden Sihn© verbrachten 
S te u e r  icn  fa s t immer in  Bökendorf |  ÜMfc» üiaehea 
fü h rte  dann d is  W irtsch a ft draussen und s o llt®  fü r  
uns sorgen* &b waren das h e rrlich ®  tage , suaal w ir  
in  der Kegel e in ig #  r r eunde m it hismugnehaen d u rf­
ten*

S ine* Abends in  den H erba tf«den  Immn w ir  
dm au f den U n fa ll  tabak zu rauchen. In  der- Kamia- 
etab© au f des r fe ife n b re tt  standen des Vaters P fe i­
fe n , w ir  nachten uns je d e r e ine  davon ssxeefat, s to p f 
te a  s ie  tü c h tig  und .p a ffte n  darau f lo s * lent©  Ha­
ckern to p f s c h ü tte lte  se i»  über d ie s  unerlaubte Be­
ginnen, Indessen w illfa h r te  s ie  doch uses«?« Begeh­
ren  uns i i le h  zu bringen* womit w ir  den vom fsb a k - 
raueho ausgedörrten Mund anzuf euch ta n  gedachten, 
la ch  e in e r v ie r te l BtuuaAe sagt® Bruder Stal&eaar, 
e r müsse e tnas! H i'irnBpllHHn • ! #  Hessen .ihn  ge­
hen und p a ffte n  w e ite r. E ig e n tlic h  schseckt© es 
m ir n ich t sw ürdig, ic h  fü h lte  mich auch etwas 
schw ind lig  und m it Bezug d a ras f bewogen, d ie  B f e l­
fe  ö fte r  über den f is c h  empor zu heben u. a ir  den 
ife ife a k o p f zu besehen, a u f ä m  der a lte  F r itz  ab- 
fl>h1U»tf mm* in  h e llb la ue »  Bosks a i t  g ro ss«wnfL
S terne. Ja ja !  to  ©sum der gross© ASaigYsuf seine» 
Schimmel und schaut© mich aus ©einen grosses Augen 
bedenklich an. Be war e ia  sch re ck lich e r B lic k  u. 
a ir  wurde sehr schlimm dabei zu Hute, ganz grün und 
b lau v o r den Augen, A lle s  drehte s ic h  Im Kreise
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v o r m ir h e im . i ch stürmt® M agus, um fidaobe 
„«ns »u s c h u fe n , d^Atand -.rüder . a M m a r, den

'filehnt ln  ■ ;.öU
Verfassung. Bas brauchte ich  bloß su sehen, da 
g ing  as m it m ir auch lo s , uM  es dauert® gar 
n ic h t lange, so erschieß  such. O tto a ls  D r it te r  
im Bunde, fas t»  l i im h m  war von Entasteen « r -  
g r if fe n ,  s ie  schleppte fr is c h e s  Sauser h e rb e i, -  
A lle s  ve rg e b lich , usd lich  le g te  s ie h  der .. tu ra , 
aber zm  Abendbrot konnten w ir n ic h ts  essen - 
und auch d ie  Häufest ra r  nur K läg lich«  Brat aa 
andern Morgen nach dm  Hsffee wurde uns besser 
und w ir  verwünschten des. absclieu lichm  Tabak.
Dan hat aber doch n ic h t g e h in d e rt, dass w ir  nach­
her a ll©  d re i das hauchen doch noch g e la ro ! ha­
ben« Ich  fü r  s e in  f e i l  entbehr© noch heute di© 
ä ig a rre  n ic h t gern.

BSkendovf war unser© hohe Schule. ® ir  ä ls t -  
te tte m , »sweagea, r i t t e n  und übten uns ia  Wer­
fen  m it t@in.an und. K n ü tte ln , w orin  w ir es au 
e in e r gewissen ?o lłko so e n h e it gebracht haben* 
hoch in  «p&tefcer S e it le is te te n  w ir  ia  Tauben- 
abwerfen V orzüg liches.

a lt  d m  Pferden oha© S a tte l, da.® wurde aber 
doch meiner H u tte r ä n g s tlic h  und schien ih r  
g e fä h rlic h . Mein Vater war der Meinung, dass 
man e ine sa fah r aa besten bestehet oder aber 
verm elde, wann man s ie  M nm  und a l t  den darauf 
besügllchen V e rhä ltn issen  o rd e n tlic h  Bescheid 
wisse« So wurde bosehlosson, dass w ir  ia  der 
S tad t ke its tu n d e n  haben s o llte n . Zuerst wurden 
se ine  Brüder dem a lte n  lohne su
diese» Zwecke übe ran tw orte t, ia  nächsten Früh­
ja h r kasa ic h  heran. Wi» le rn te n  diese ©dl©
Konst v e rh ä lta iw Ä s s ig  re c h t gut? dm  a lt®
Mohns w ird#  beinah unser lie b s te r  lÄ h re r und. 
je d e n fa lls  damals d e rje n ig e , der m it uns a ls  
Schülern am m eisten sch ie d e n  « r .  Xederhosen, 
ha itp e itsch ®  und nachher di© Sporen waren, dem  
doch »-«ob si«»in^ Z ie rde .

Sei «ine» S it te  g ing  es m ir aber m is s lic h , 
fear weis#« was Ü h  der duakelbmunea s tifte  ,

mailto:t@in.an
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a u f ic h  m m * getan b a tte , genug aber s ie  g ing 
alt mir durch, ia  gmtrcekt©r Oerridk© vor den 
langen öSrten  v o rb e i, den Holweg h in a u f, vo r den 
HpazlergSngern v e rü b e , wie gnmaA an dm* acha 
vo rb e i über d ie  'rücke , durch dan .o r  üben śm.
- nr& deplats b is  an di®  P fo rte  dar hdtbafea, da 
e rs t stand das aufgebracht© lie fe  s t i l l .  Ich  atme­
te  auf# Fest h a tte  le b  n ie b  angekteaaert und war 
deshalb n ic h t h e ru a te rg e fa lle n  t aber absteigen konn­
te  ic h  auch n ic h t, m ir g it te r te n  Öl® b e i»  te m p f- ’ 
h a ft ,  leb  musste aus dem D a tte l gehoben worden und 
konnte n ic h t staben, a ls  ic h  a u f di®  Beine kam.
Muni es l i e f  noch so g lü c k lic h  ab. Übrigens is t  
©s m ir noch bim? p a s s ie rt, dass e in  P f erd a l t  m ir 
durohgegangan, i s t ,  einm al durch © ia re ife s  ärbaea» 
fo ld , so dass di©  Srbeen mm m

41s ic h  13 dahm a l t  war wurde ic h  be i dm  i r e -  
ü g e r  l ic h te r  ia  der ^ch loeskirche  eingosegnet. Die­
se vn n fi rm ationeg g a lte n  daaela a ls  e in  bedeutender 
L© b© a»bscbaitt, dm  man, m  m r  das aHgCaein® b it ­
te , nur m it v ie le n  M la m  bm t& m n  könnt®, und d u rf­
te , «o&u e ig e n tlic h  d ieses Geheul© dienen »11 t®  
und m s  es bedeutete, i s t  ® ir  b is  a u f des heutigen 
lag  u n k la r geb lieben, besondere wem ic h  bedenke, 
dass di® ■ idchm  nach der , insegnuag a ls  erwcchsea 
in  G ese llschaften  und a u f B ill©  g e fü h rt m  werden 
p fle g te n  an! di© Jungen di©  b ishe rigen  Kaabenjaolna 
und K it te l ablegea und di© fleSättog © r» e h » n a r 
Jünglinge anauaiehen fü r  b e re c h tig t gehalten werden, 
Darüber is t  dam  noch n ic h ts  su heulen. uM noch 
w e n ig *  darüber, dass m n  durch di© Kinseganag in  
d i#  d a ris tlic b p k irc h lie fe ©  Geoeiaeeheft aatgrnmmam 
w ird , indessen M taea s o llte n  und lausten  vergoaeon 
worden, und J © sehr so © in Konfirmand® be i dm. k irc h ­
lic h e n  Akt w eint® , desto mehr h ie l t  am  von 1ha.
Der is t  e in  id j r  guter Junge, h ie »  es von diesem 
und Jene® Knaben, e r ha t b e i der Einsegnung auaser- 
o rd e a iiitch  geweint und körnt®  s ich  gar n ich t fassen, 
war gansu a u fg e lö s t u«w»

-e m  ic h  gans a u fr ic h t ig  se in  s o ll ,  ich war suus 
Heulen gor n ic h t g e s tirn t., Zwar befand ic h  mich 
in  ©inen durch#u® g läubigen Zustand# und n ic h t der



le is te t®  re lig iö s #  Z w e ife l b o fia g  m im  Seel«; 

ic h  h a tte  damals aber schon so e in ig®  B e g riffe  

von Energie u n i ita n d h e ftifc k e it; doch m® 

h a lf  das All®©! Wie lo b  b e i der äusserst räh~ 

renden Bede des Prediger® laeina «R ötlichen  Öteaera- 

dea xm M ob her di© Taschentücher sieben sah und 

hört®  w ie s ie  m h lm h x tm  and ja n o e rte n , and a ls  

gar im  Sei te n e t and© der Kirch® mein# M u tte r und 

fheres® s ich  ein© frön©  abw iechten, da te n  es 

auch aber mich und ic h  brach in  e in  höchst le id e n ­

schaftlich® ©  CewiassflEr aus* Uaohoittage tranken 

w ir  in  *raaaadorf S ftffo® , ic h  la  Liehstrm n  Book 

and a l t  einem Blunenctrausa® vo r dor Brust# A is  

e in ig®  Bekannt© au m® h e ra n tra te n , äussert© m im  

M atte r* w ir  haben heut© schon e inen «schweren feg« 

gehabt.

Ach! wenn ©e kein© schwereren gäbe# und wenn 

d i#  Tränen a ll®  eo w o lf e i l  waren! Spart ßi® mach 

a u f, Eüöin© Sinder; da© leben is t  le id v o ll und 

©At»©« kommen S eiten , wo d ie  heisse M m  unge- 

rufen Buer Auge trüben w ird*

Di® schweren feg© blieben auch seiner Jugend 

n ich t aus; ei© erschienen fre ilic h  ętę t  einige  

Jahr® später aber doch Im &x noch frü h  genug# —

Bl© ia  Boom* la s i d i«  Cholera zm  ersten a a l 

h i©r © u ftre t, wurde ob auch ln  S te ttin  unter den 

ungebildeten KinwohnezftOeaeiB gen® unruhig» ai@ 

laut© glaubten, s ic  wurden v e rg ifte t; bald ging 

da© Oerede, nan h ätte  ö tft  in  di® Brunnen geworfen 

bald s o llte n  di© Är«t© g iftig e  kts& m im  gereicht
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oder d ie  Bäcker G ift  in  d ie  Brote gebacken haben, 

de nachdem r ic h te te  e ich  d ie  Wut gegen d ie  Beam­

te n , d ie  Ä rz te , d ie  Bäcker, d ie  dann m it Stein» 

würfen au f der S trasse bedacht und beschim pft 

wurden. .'Der Pöbel zertrüm m erte d ie  Fenster ih re r  

Wohnungen und m isshandelte d ie  Polizeibeam ten, 

welche zu ge ring  an Zahl waren, um m it E rfo lg  

e in sch re ite n  zu können. Da wurde denn d ie  E in ric h - 

tung e in e r stadtwehr beschlossen, in  welche s ich

d ie  ordnungsliebenden Bürger b e r e itw illig  e in re i-
\

hen H essen. Auch aus den obemen H assen des Gymna­

siums tra te n  d ie  K rä ftig e re n  zum Schutze der be­

drängten Stadt un te r d ie  Waffen.

Ich  war damals schon e in  g rosser Mensch von 

17 Jahren und wurde auch a ta  D ienste v e rs ta tte t.

M it einem aus dem Landweh r -Zeughause g e lie fe rte n  

ungeheuren Schleppsäbel umgürtet und d ie  ungelade­

ne J a g d flin te  über der S chu lte r ta t  ic h  meinen 

S ic h e rh e its d ie n s t, h a lf  Strassen absperren, Häuser 

nach Ü be ltä te rn  durchsuchen, A rre tie rungen  vorneh­

men und de rg le ichen  mehr. 3s war d ie s  ©ine z iem lich  

muntere Geschichte; der in  diesen unverständigen 

Menschen liegende E rnst war uns Jungen Beuten e ig e n t­

l ic h  n ic h t re ch t k la r  und berührte  uns Jeden fa lls  

wenig; w ir fü h lte n  uns bloß a ls  Kämpfer f ü r 1 s 

T a te rland und dämpften unseren E ife r  um so weniger, 

a ls  w ir  zwischen unseren D ienstverrioh tungen genü­

gende Z e it fanden un* auszuruhen und von unseren 

M üttern gehörig  p flegen  zu lassen.

.Eines Abends war d ie  Kompanie au f dem Parade- 

p la ts , da wo J e tz t das fh e a te r s te h t, v e rs a ie lt
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'sm befanden s ieh  auch e in ig #  s u fr  fth re r lache J ä m o te  

d a ru n te rf eo nam entlich der Schuster Ott© aus de? 

d e in e s  Doastras®©, d e r, nebenbei bem erkt, auch 

« in ©  fe a i l ls  s i t  s t ie fe ln  versorgt©»* behoster O tto 

war © in o r ig in e lle r  etwa© ve rd re h te r Menseh a lt  

e in e r s ta rk  gebogenen sehr grossen San©. ln  dem mage­

ren d e s ic h t, Bchmmtmn Haaren «ad peohBC&mrMn 

aus dam Kopf® hervo r q » lle a & # a  runden und ro llenden  

lugen,. Sr h a tte  ©einer Meinung nach das” ®rae wach­

sen hören", und kam ©loh s ttsse ro rd a a tlla h  gew its ig  

und k lu g  v o rj » ln ©  Äusserungen waren immer so, a ls  

w o llte  o r zu verstehen gebest ic h  b in  dar äsen, des 

man so le ic h t ke in  X vor e la  ö macht, rann e r uns 

su S tie fe ln  aase nahm, v e rw ic k e lt an w ir  ihn  gern 

in  eine Unterhaltung» war e r doch in  se iner Jugend 

au f dar Sandanschaft b is  noch f l «  heruntergeko«» 

raea, wo, w ie e r e rs d h lte , d ie  Schafe a lle  sc gro­

ssa Schwäne© h ä tte n , dass s ie  e ie  g s r n ic h t tragen 

konnten, v ie lm ehr a u f einem an ihrem H in te r te il befe­

s tig tem  k le in e n  ew eirädrigen ragen h in te r  e ich her 

fahren  mussten.

OtQnug d ie se r Schuster O tto  r a i ©armiert© ®n je ­

nem Abend goss e rs c h re c k lic h , behauptete, das fo lk  

s o llte  b ios  aa der Veit g esch a fft werden und r ie f  

herausfordernd, das l i t t ©  e r n ic h t, verschiedent­

l ic h  aur Kuh® ermahnt wurde e r dasaer le id e n sch a ft­

lic h e r  und ©prang e n d lich  a l t  geschwungenes Säbel 

vo r d ie  Front m it den B ro te rte , wer h ie r  etwas von 

ihm w o lle , der s o lle  ankormaen, e r w o lle  es ihm zei­

gen.

lo h  .hatte eoboa etwas m it lap p ie ren  fechten



6 7. )
g e le rn t»  und, lo h  «a is»  Ibh  n ich t»  w ie es k m ,  ibe r 

ic h  t r a t  von Stopfe®lu s t e r g r i f f  ca au» dem Haufen 

heraus, sog meinen arsgonercäbel rasse lnd aus dar 

Scheid© uM sagt© s Schuster Otto» wem Sie Je t a t 

n ic h t den Augenblick s t i l l©  sind» dam  bau' ic h  

Ih re »  über den Bucke l, dass Ihnen Hören und Fehen 

vergehen s o ll«  Indessen unser© Ktoaradcn drängten 

©ich daswiaoheii und Schuster O tto  wurde vor den 

Hauptmann geschleppt» der Ilm  e i»  sehr p a t r io t i­

sche lade h ie lt  und ih n  durm in  Verwahrern b ringen 

lie s # *  £» war d ies  e i»  lu s tig e  Begebenheit*

S ta ig» tage daaauf ersch ien m%& Freund der so 

genannte OX©bower Schul®© b e i a i r  und bat mich 1ha 

etwa« P u lver m  le ihen» e r habe s ich  e ine  P is to l»  

v e rs c h a fft und w ell®  auch in. d ie  ’ .ehr » in tre te n * 

lo h  holt®  «sein in  © in «  Sagten verwahrte® Pulver 

hervor und. p rü fte »  während schul®» se in  Pul verhorn 

fä l l t # *  d ie  a lt»  f ie its rp ls to l» ; s ie  h a tte  e in  de-
h..

f& k tm  Schloss und der Feuerste in  fe h lte  ge»« Mierlbea 

in  H e ite rk e it v s rs e ts t beaerlt®  lo h t II® Schul»©, da­

m it w irs t Du auch keinen Schaden snriofcten« und nun 

1 s t es m ir u n k la r geb lieben , ob ic h  di©  P isto l©  

lo© drückte , oder wl© das re ch t geschah, genugt ee 

e rfo lg t©  p lö tz lic h  © in ungeheurer K n a ll wie e in  

Kanonenschlag, -  des P u lver f lo g  a u f. schul»© war 

a l t  e in e r aus des Angeln geriebenen fü r  in  d ie  

K a iftr nebenan gesch lendert und h a tte  n ic h t v ie l 

schaden genommen; ic h  s e lb s t aber la g  fu rc h tb a r 

ve rb ra n n t, ha lb  besinnungslos an Boden* S it Explo­

s ion  war so s ta rk f daSJ.di® m tm m

Biaasrs aus ih re n  Bahnen g e trie b e n  und v ie l®  Fenster
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scheiben doe Hause® m x tr törjeart worden, lo la o  l i t o m  

h a tten  s ich  oben an dl©  k itta fc s ta fe l g e se tz t, a ls  der 

yohlag e rfo lg te ; s ie  e ilte n  h e rb e i, lo h  wurde in e  

B e tt gebracht, d ie  Ir a te  kanon, m a m ähte  m ir a lle r ­

le i  Umschläge, —  ob m im  Imgen, welch® d ic h t ge­

schlossen waren, v e r lö te t worden, lie s©  eich wegen 

der öesohwulct de® ©©sichte n ic h t fe s ts te n « « *  Ich  

l i t t  unsägliche Sehaersea; fa s t möchte ic h  behaup­

te n , d ie  H its® von Brandwunde» erreg© noch e im  

ganz besondere A rt der beeleaqual* V ie r oder fü n f 

fage war ic h  v ö ll ig  b lin d , ich. dachte a l t  aehveokse. 

an d ie  Zukunft* wae s o llt©  aus n ir  werden, wenn loh  

b lin d  b lie b ! Dahin a lle  Zukunftepläne, a ll©  H off­

nungen! -  sonn mm mm so aber etwa© a a o h s im t, 

r ic h te t  säst wohl d ie  Augen im  d ie  Simerdetdee and 

z ie h t d ie  S tirn  krau®. M  p lö tB lic h , o S e e llg ke it* 

ö ffn e te  e ich  ©ine k le in e  Spalte  M in e e  lin ke n  Augen­

lid e s , ©in l ic h t  echoin drang h in e in , es w&r gerade 

©c e in  h e lle r  wunderschöner Sonnentag. Ich  f in g  la u t 

an ®u jauche©» und m  ru fe n , seine U te ra , seine 

Geschwister drangen .in da® k le in e  2 ts » y  oben, wo 

ih h  la g  und a ls  ®1@ vernsliaon, daee ic h  d ie  Tagee- 

h e lle  w ieder sah, da war di©  Freute und d ie  Boh­

rung g ross, stein© G u tte r sank au f d ie  Xhie vo r se ines 

B e tt und dankte G ott fü r  meine B ettung, Schwester 

m u H  uaafing a a r t lic h  a e lm n  BefcS uni, » in  ¥ s t« f, 

ernsten A n tlitz e s  logt©  © t i l i  ©eine lie b e  Fand au f 

m in  Haupt.

K» g ing  nur langsam vergälte. Alm nach e in igen  

Wochen di© Bmndbleecn a b g e h e llt waren, sah ic h  so 

verändert au®, da es .mich fa ß t niemand w iedererkatm -



te . Haar® und Axigmibrmien. fe h lte n  g ä s s lic h  und e in  

ro te s  a l t  Junger m at überzogenes Oesloht lies®  mich 

»twfe näheren Bekannten ®1© ©in frem der e r reheinen.

Im Oyanasiaa M e lto n  meine M itsch ü le r « ich  an fäng lich  

f t l r  einen lenen; d ie  Verwunderung war gross a ls  ic h  

a n tin g  zu- sprechen und n ie  nm  lau© wurden, mn s ie  

vo r s ieh  h a tte n .

Zwischen d ie se r Jhilvez exp losion  und rü c k ir it ts  

meiner' Einsegnung l ie g t  sonst e in  E e itrs i» , über den 

loh  n ic h t v ie l m  b e rich te n  w eise. Ich  war z iem lich  

f le is © ig , und nebenbei .macht« ic h  deutsche Aufsätze 

Uber Themata, d ie  se in  Vater m ir a u f gab. Der leh r»  

s o is te r  war s treng ; er lies©  m ir n ic h t das G eringste 

durchgehen und k r i t is ie r t e  Sätze und In h a lt unbarm­

h e rz ig . * setze d ie  fe d e r n ie  eher an, a ls  b is  Du sach­

lic h  M r  k la r  b is t  und gehst* w e ise t, was Du schreiben 

w i l ls t ;  di© Fora fin d e t s ich  dann schon von se lbst#* 

.Dies© erprobt®  Eegel such® ic h  noch heute za befolgen 

und empfehle s ic  auch :luoh. —

--S i s t  e ia  eigenes Ding m  da© erwachende Bewusst­

se in . la u  hat Ja auch a ls  Käiabe e in  ttisssn von s ich  

s e lb s t; aber e rs t m it dem E in t r i t t  in  d ie  Jünglings» 

Jahre sagt smn es s ich  d e u tlic h , dass man diese© b is -  

een von s ich  habe und beg inn t darüber nachflodaaken, 

w ie dasselbe beschaffen i s t  und was man denn, recht 

von s ich  se lb s t weise, H ier nun sties©  ic h  h in s ic h t­

l ic h  meiner Person a u f schwer« Bedenken; ic h  erkannte, 

wie wenig ic h  g e le rn t, w ie v ie l T orhe iten  ic h  g e trie ­

ben, w ie wenig ic h  meine Umgebung, mein© V e rh ä ltn isse , 

und vo r Allem  mich s e lb s t b ish e r begriffen  h a tte . :.©
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wer iie ®  zunächst nur etwas fe g a tiv e s , da© mich in  

äs» langes Stund©» se ines Bohnersenlagsrs p e in ig te . 

Aber nachdem ia h  zm  „rkonntet©  desselben and sur 

K r it ik  über di© « e lf um « ia h  her und über n ieb  se lb s t 

geJeomaen war, drängt# «eia# fu tu r  ba ld  z m  P o s itive n  

herüber. Iah sagt® m ix, das negative is t  ke in  In h a lt ,  

sondern der Mangel ©inen so lchen, ic h  aus® den In h a lt 

suchen und d ie  Aufgaben fe s ts te lle n , d i#  ic h  a ls  

Menach zu e r fü lle n  habe. Vor A lle s  handelt#  es e ich 

hi©Sei um e ine Scheidung des Outen und den i-ohloohten« 

Da# fü h rte  s ie h  a u f di© S ltte n le h re  de# neues te s ta ­

ments, welch© in  den 'Conf i r  mattonEstunden des Kba- 

e ie to r ia lra te e  lic h te r  gäns iioh  an m ir vorüfeergegan- 

gea war, und a u f den B e g r iff der S it t lic h k e it*  und 

eo habe ic h  damals d ie  Grundlage zu de r lebensaa- 

scheuung gewonnen, welch# « lo h  noch heut# le i t e t .

Ich t r a t  nach netae* Genesung ©ehr e rn s t und g e re ift  

in  das Leben w ieder e in .

und noch e ine andere fracht tru g  ic h  aus je n e r 

bösen Katastrophe m it hinaus * ic h  war mm v o lle n  fe r ­

s t in d n is  der V o r tre ff llo h k e lt  meiner E lte rn  gelangt# 

Die lieb©  und Verehrung, welche lo h  b ish e r fü r  s ie  

hegte, war m bx  e in# imbewusst© gmmsmi j  j« ta t  war 

s ie  m ir k la r  und bewusst geworden und © in Gefühl des 

S tolae» und hohen Glück® besee lte  m ich* 2as sind 

schön© S te lle n  ia  menschlichen ‘Leben, leuchtend© 

Punkte, d ie  a lle in  schon das Loben lebenswert e rsche i­

nen lassen, und d ie  ;mn fe e t h o lte n  tau#©.

Ich  hebe nun auch der -us ilc  zu gedenken, fü r  w el­

che der s inn  in  s i r  sehr le b h a ft erwacht war und di© 

m ir e in# schöne B e tle ite r in  durch de® leb®» geblieben
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is t *  Schon a ls  ö jühriger Xhabe e rh ie lt ich in  eines 

C irke l bei des M aeik-D irektor OörX W m  tUavlerua» 

te rr le h t «ach der Logier'echea Methode* loh mochte 

aber sehr v ie l duiaae Streiche m ä  le rn te  spottwe­

n ig . JSjUuül vor des Beginn der stuade r i t t  ioh unter 

v ie len  Beifallftbeeeugttngeci der übrigen C ir ta il-ä it-  

g lied er auf den fe a e te rk re » , tnie®* ich mich auf dag 

Fensterbrett setetc und seine Sein® rechts und lin ks  

von dem senkrechten. Ständer an der AummmmsA des 

Hauses hiaiaterbauaela H ess* 3m k m  Vtw» gerade 

di® Strass® daher md nah das Kunststäck« .sr jagte  

aiebhum fo r t , nachdem w ir Jehr and feg m it einander 

auegeheltea hatten, wm? m r fro her, a ls  ich! Hein© 

feet#  rührte loh in  dem nächstfolgenden Jahren an, 

und meine E lte rn  nötigten «loh auch keineewegee 

dazu.

San h a tte  .ich  a h «  a ls  sambę e ine h e lle  Sepran- 

Stiam e, und Löwe benutzte mich b ild  zu S o lo p a rtie  

he i den FeetgMMgMi» d ie  e r s i t  dea sohmerohov 

an Festtagen Sorgens in  der Jakobyklreh© mufzu» 

führen h a tte . Vfie Schadet sagt© e r einm al nach de® 

desange zu m ir, dass 3m so e in  S ch lin g e l M at,, hast 

solche schöne S tim m , ©dbh hübsches f « le n t. lu n , 

m ir machte das hingen auch Freuds. M  « te h l so e in  

Junge und s in g t unbefangen und w ie ihm de r Schnabel 

gewachsen i s t ,  vom Otaoretnnd© herun te r* M® h e lle n  

Jubeltön® über d ie  unten verm asselte GenelaAe .hinweg, 

nanohos Hers rührend und zw? Andacht stimmend, wo 

e r ®e gar n ic h t a hn t, und V ie le  erfreuend und mas- 

melnd fü r  äm  nachfolgende fo r t  der P red ig t*

Al® meine stim m e, so in  n e in «  14ten Jahre un-
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schlug und ic h  .n ich t mehr singen konnte, wurde 

lo h  ©ehr b e trü b t und fin g  so von se lb s t an, w ieder 

etwas a u f dem K la v ie r su k lim pern . E nd lich  bat ic h  

nein© L ite rn , mich w ieder u n te rric h te n  au lassen, 

äs war in  S te tt in  «da a lte r  M us ik leh re r, der hies® 

D le d rlch , e in  Übrigens n ic h t g e b ild e te r Sann, aber 

fü r  d ie  Technik des S p ie le  e in  g u te r ü a te rw tlse r.

Zu dem kam ic h  in  di© leh re  mehrere Jahre lang und 

le rn te  gans gut b e i ifean» Z u le tz t re ic h te  er aber 

doch n ic h t mehr aus, und ©'meine S ite m  beschlossen, 

s ic h  iöwe, obwohl dessen U n te rric h t sehr teuer war, 

w ieder zu übergeben. Löwe nahm mich m  und ic h  war 

e i f r ig  be i der Sach®.

Sines Tages h a tte  ic h  Ih n  d ie  fü r  K la v ie r 

a rra n g ie rte  e rs ten  JSJaphoni# von Beethoven, d ie  

a l t  dera Septimanaoeord in  0 a n fü n g t, s io a ilich  zu 

se in e r Z u frie d e n h e it v o rg e s p ie lt*  A ls  ic h  m  fä u le ) 

war, sagt® e r* "Konrad, Eie sangen frü h e r so hübsch, 

w ie ie t  es dem  a l t  Ih re r  S tirn e  geworden? singen 

Sie a ir  einm al etwas vors** Ja , was denn? loh kram­

te  unter den- lo te n , d ie  da a n fä llig  lagen herum 

und fand nach einigem Suchen darun te r d ie .A de la ide  

von Beethoven, di® ic h  kannte und sehr lie b t® .

M e le g te  ic h  au f das K o te np u lt, Löwe sah s ich  e t­

was e rs ta u n t an, dam  sagte s r» ”HA g u t, ic h  werde 

aoooiapagnieren*• Ich  sang di® A de la ide . A ls ic h  ge­

endet, sah Löwe d t  seinen sanften  blauen Augen 

mich fre u n d lic h  an, stand vcm F lü g e l a u f, und ©he 

ic h  mich dessen versah, h a tte  e r mich in  seine 

Arme geschlossen. '*Konrad, "Sagte e r, "S ie  haben 

eine wunderschön® feae rstia rae , nun lassen .1® da»
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£Lavierspielen sein* loh werde Ihnen Lingunterrioht 

gehen«1*

S» waren nooh änderthalb Jahre, ln  denen iah s e i­

nen Unterricht estpfing und dabei eine haxsliehe 

Freundschaft a lt  iha knüpfte. Sr fand, dass sein  

Oofcang mit dem Seinigen Ähnlichkeit habe und lie a e  

sich keine Müh© verdriesaen* mich na fördern, fa s t 

a lle  ©eine Balladen habe loh in  der Folge bei iha  

gesungen und m ir selbst b eg le ite t* As war eine schö­

ne erquickend© S eit fü r mich.

1® le tz te n  M r  seiner Schalheit machten w ir 

in  den Hondstagsfsrls® ©in« Heia#- nach der Insel

Rügen m iteinander. USm stand damals in  seiner vollen
V

B lü te  a ls  keusch w ie a ls  X U nstlor* war schon sein© 

äussere ürsoheinung, der fr ie d lic h e , ic h  möchte sa­

gen k ü n s tle ris c h -g e is tig ®  Ausdruck seines Qsslehts 

höchst anstehend, ec wsr es d ie  lie b e n sw irÄ ig ke it 

sein©© ganaen n a tu re ll«  noch w e it -sehr. Sein etwa© 

b re ite s  Oeeloht m it den scha rf geschnittenen lande 

and der sta rken la me e rin n e rt©  an Hapolee® I .  und 

an Immrmmm in  se in e r m&mrexi s tru k tu r . Doch ha t­

te  d ie  F re u n d lio h ke it seines B lic k s  und di© {Gelas­

senheit ©ein#© H » m t  m it des fe r s tm *  mindest«*® 

n ich t©  g o a tlru  ;sr war «sanft, gleiehtt% e»lg und h e ite r , 

©ehr harmlos, in  a l l «  Labensbesl©hungan, .k in d lich  

in  seine® Anschauungen, e ine echt© K ünete r-fla tu r.

Auf der Heise Verliese ihn ©ein guter Humor nicht 

sin® Miaute. G esellschaft, w etter, Hsisegelsgeaheit, 

Gegend, A lles passte ihm. Auf der H inreise nach r-ut- 

bue war di® See etwas bewegt and di© Magen vereohie-



denar Passagier« fin ge n  an au ra v ö ltie re n . ä s  

öolMmiiatar’ ööh# ..hepasr, welches m it h in ü b e rfü h r, 

stand Uber .Bord ge le im t in  v ie le n  Ängsten« «Sehen 

S ie *, sagte üw e m  mlr ,  *d ie  singen e in  Duett f  e ra t 

kommt s ie , dann kamst e r, dann äuesera s ie  s ich  b e i­

de zusammen.* "Ihm und E ie * , bemerkt© lo h , "S ie se­

hen aaoh so etwas b lä s s lic h  aus, werdtn s ie  sieh 

n ic h t m  Bade a l t  Beiden ttu einess T e rze tt v e re in i­

gen?** «Ich?*5 r ie f  e r m it e in «  k le in e n  A rtflu g e  h e i­

te re «  ke n a a s le tc re l *ioh?  ic h  b in  ta k t fe s t ,  — gana 

« o h l, gewiß©!** Hach e in e r te i le  verm ieste ie h  ih n  

au f .Deck, e r war n ic h t vorhanden; ic h  s tie g  in  d ie  

SÄJlte h inab, -  da la g  e r ln  tra u r ig s te r  Verfassung« 

"M ein Soared!*  nagte e r , ic h  höre noch seine k lä g ­

lich®  f i lm e ,  " s i r  i s t  s ch re ck lich  m  M ut, &\m 

S terben!* Sr war g rü n d lich  seekrank geworden«

in  utbue le g te  e r s ich  s o fo rt in*©  Bett und 

s c h lie f w ie e in  Sack b is  sssa anderen Morgen. Da wur­

den w ir ,  ©ohon frü h  m  6 Ufer durch Musik geweckt; 

es war d ie  S e e b a d s - w e l c h e  u n l^ tln e a  Walser 

e in  MorgenständUÄon b rach te , schon nach e in e r Minu­

te  war Löwe aus den B e tte  heraus und räumt® bar fuss 

und in  Flente au f den F lu r . *s®e 1 s t das fü r  tin®

. Ir te c h a ft '* , hört©  ic h  ih n  ru fe n , "w ie können Sie 

s ieh  un terstehen, so frühe  Morgens Mid® Beisende 

m it m  e i l »  la fao ea  fa ls e r  aufeueeofeen? sehen S ie , 

wie h e ll di® home a u f gegangen i s t ,  w ie grün d ie  Sa- 

tu r ,  wi© b la u  der EUm el, können Sie zum leb® de® 

A llm ächtigen n ic h t .wenigsten® e inen Shoral in  der 

Frühe sp ie len?  —  g le ic h  den Augenblick s$telan s ie



einen C hora l! * 151# lu n lk e r  der ladefeepelle sahen 

ih n  sehr vw rdu tst an, einen Choral konnten s ie  n ic h t, 

b ias  noch mehrere andere fa ls e r  und OcescahsiMar« *So 

lassen Sie daß verdammte Spie len gaas und gar se is t!w 

r ie f  Löwe. Ja des w o llte n  s ie  ta n , e rw iderten  d ie  

M usiker* sobald e ie  f t ür in «  schon G e le is te te  bezah lt 

bekämen. 2a e i l t e  Löwe in  d ie  Stabe and holt®  fü n f 

S ilbergrosehen» d ie  e r ihnen e inhänd ig te . Das wäre 

schon tib e rre ic h lic h  b e za h lt, m einte ex, a ls  s ie  Eia« 

Wendungen gegen den Betrag erhoben, s ie  s o llte n  nun 

stachen, dass e ie  fortfeamea, e r wäre Xftrcw

2a « b lic h e n  d i#  © Justie r von dannen m ä  Löwe, 

noch e n trü s te t, t r a t  an n e in  .B ett, iM fttff 1/B SIX* 

bergrceehen a ls  meinen B e itra g  am de® Gone o rte  ab­

fo rd e rn d , d ie  ic h  dann auch unte r heraliohem  Geläch­

te r  w irk lic h  bezahlen musste. H ie ra u f s tie g  e r wie­

der in 's  B e tt und v e r f ie l a u f’ s !!®u© in  den S ch la f 

dos Gerechten«

Auf der ganzen Bels# tru g  e r s te t#  einen grü­

nen Zweig an ©einer braunen L o t!e rs itze , knüpfte  m it 

a lle n  Menschen an, d ie  1ha in  den w arf kamen und 

g rösste  höchst fre u n d lic h  jedes hübsch# G esicht,das 

uns begegnete.

Wir waren au f dem Jagdschloss des Ftteten Putbus 

in  der G ra n its , A ls  w ir da vo r der fü r  e t enden, fu.hr 

eine elegant® Equipage an m it t r e f f l ic h e  S ilb e r«  

g e so h irrte n  Bossen. B in  g a ilo n ie r te r  D iener sprang 

ab, r is e  den Schlag au f und h a lf  einem H e rr«  und 

f  Banan b o i’® Aussteigen. Die e ine der le tz te re n  

war a u ffa lle n d  hübsch und sah sehr vornehm au». Sie



H errschaften l i m m i m  eine» fis c h  t o t  d i«  fü r  b r in ­

gen» f a f f m  se rv ie re n  and u n te rh ie lte n  s ieh  M ite l» * 

ander, w ir standen b e i S e ite  m it noch rw e i Beiae- 

g c fh h rtca  üM  b e tra ch te te n  d ie  aaeebea&e Xreohel- 

nang. »Sa* w etten Sic»» nagte Lbwa a u f einmal.» *ee 

s o ll n ic h t e ine v ie r te l Stunde vergaben, so küsse 

ia h  der Bes* d ie  Band»* H r  la ch te n  and gingen d ie  

le i t e  a u f s ine  Flasche fe in  s in *

hau näharte ©loh Z3ee jenem fis c h e , -  w ir  sahen 

das aus der fe rne  is it  an» -  und knüpfte  du e ins 

U nterha lten^ na. H e  e r d iese c ta fä d e lte »  konnten 

w ir  n ic h t hprem, w ir  sogen uns mm aber .näher her­

an» dam it ans des Folgende n ic h t entgehen «Seht«, 

są dauerte gax n ic h t lange» m  w inkte  der Herr se i­

nen M onar und lie s©  «inen Stahlt beranbringfl« , m f  d 

Idee s ich  denn auch re c h t unbefangen a ie d e rse ts te .

Eine v o g e ls tim e  lies©  e ich  aus dm  Zweigen ve r­

nehmen. »Das i s t  s in  f in k t *  meide Xttwe, Man b e e tr it t  

ihsiäaa, e r b lie b  aber dabei und bemerkte endlich» 

das adese e r doch wohl wissen» e r s e i ja  von tte tiex«  

Wie eo denn? fra g te  d ie  Brno. »Hm lo b  befasse s ich  

a lt  der Musik»» e rw id e rt#  er» » lob  b is  läw®, der 

Musikus aus S te tt in .»  Ic h  muss bemerken» da.se Löwe 

damals fa s t a u f dem ü ip fe l seine# Kubas» stand.

Sela® Balladen waren ©ehr bekam t und wurden über­

a l l  gesungen, le  lä s e t s ich  denken» dass die E rö ff­

nung über seine fm m m  dm  lateres® # dm  k le in e n  

O eeeXA lieft am ihm s te ig e rte . M e Unterhaltung wur­

de sehr b e le b t und e r war der M itte lp u n k t derse l­

ben. Auf einm al bog sich. IMmm am der Hund der Scho-
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n m  n l«d«r» d ie  a u f das '21 o cha ru h te , indes e r be­

merkt© «#w«ioh* © in h e rr lic h e r  B r illa n tr in g »  seine 

Onädlgste» a lt  den Sie Ih re  Hand geeohaltekt ła tom !* .

Zä i s t  e in  a lte s  jCrfestttak, e rw ide rte  s ie  und senkte 

den B lic k  g le ic h fa lls  a u f äm  funkelnden S te in ,

»Einen so solltonen Demant habe lo h  noch niem als gee#- 

hen,* fu h r e r In  Betrachtung versunken fo r t»  *wie das 

to llta t  und s tr a h lt !  —* aber d ie  Hand"» sprach e r 

dann leis© » d i#  Band i s t  doch noch v ie l schöner*, und 

d e a lt nahm ex d i#  Hand und d rio k t®  einen Säum auf d ie  

schmalen Finger# Bas m  denn doch etwa® sä v ie l and 

su d re is t fü r  d ie  B eg le itung  der D a». Der m m lle x  

m h  e rs ta u n t au f und d ie  nader© Stani lie s «  den Tee­

lö f f e l ,  den s i#  ln  der Hand h ie l t ,  a u f den Tisch fa l­

le n . Aber Löwe lie a s  ihnen keine Seit» ih re s  E rstau­

nen Ausdruck au gebe®, e r stand von se liiea  P łatne 

auf» sagt® h e ite rs *  Doch nun muss Ich  aufbrec!-an, 

nein® Geführten w arten !* Ind d a a it ve rn e ig te  er s ich  

t i e f  and v e rb in d lic h  vo r dar etwa© errötenden Baaae
und den anderen Beiden und t r a t  w ied e r(a u f) m  uns,

Br h a tte  seine Watt# gewonnen und «Bhenkte un© d ie  

nasch# ;ia i»  && Abend n ich t»  war aber doch mehr e r f ü l l t  

von der Poesie d ie s e r Begegnung» d ie  Ib a  m  den f o l ­

genden f t p !  noch bsetändig im  Stirn© leg« w ir ve rsu -  ̂• 

ta te n , d ie  Junge ten© s e i d ie  O riifin  O h lo tilde»  eine 

Tochter dee damaligen rirss tsa  von Puttooa gewesen.

As andern Morgen stand Löw© vo r de® Spiegel 

r#e L o g ie r© t« # rs  und ra s ie r te  e ich . Er s c h n itt dato©! 

so e n ts e tz lic h e  5®s ie b te r, dass ia h  zu der Baaerlmag 

ve ra n la ss t wurde» in®  Besser &oh$fet% la  der Is t  a l l  

£U e tu sp f zu ©eia, "Ei.- stumpf iß t  es n ic h t ro ch t%
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e rw ide rte  Ms» indes e r tatet min.. t»« i© ift«a  A n t l i t r  

stw sttdst#, *®e w i l l  b lce  n ic h t schneiden. * IIm  Am» 

i s t  doch e in  und dasselbe, no lassen Sie es doch 

c o h le ifm #t  m in t»  loh« * ! i s f  sch le if« a ?  dsgt Mesner?® 

r ie f  er» * ie h  werde « ic h  feiten.* fie se n  Sie Konrad I 

so ©ln besser» daß schneidet e ig e n tlic h , was di® 

Schärfe fe e tr if f t»  in n e r, m® .hat b lo s  fcaprloan» und. 

ta t  man 1.ha den M illen»  so 1st man re in  ve rlo re n  

a l t  so lche r unvernünftigen G erätschaft« Aber a m  

mm® lh a  n ic h t Am  w ille n  tun» m n  aus© immer d re is t 

d ra u f lo s  ra s ie re n , nachher dann g ib t es s ich  und 

schneidet von s e lb s t wieder» —  m n  ra s ie r t s ich  

d a n it durch» per aspera ml as tra l®  fśter U ses e® 

auch n ic h t s c h le ife n  und war v o lle r  feiegesgefühl, 

wenn se in  l ln n  doch g la t t  gew ord«#ar*

Unser# fe rn e re  Seise v e r l ie f  fo rtdauernd he i­

te r .  W ir ha tten  tos m  T ie r «inen lagen gwmrnmm 

und dnsofeaogon dam it d ie  gmnm Inse l#  Unsere Seise- 

ge f ährten  waren e in  d u s tla ra t S e ile  und © in iQauf- 

sm m  Stange aus H a lle * Xttws ta u fte  den e rs t eien nach 

dem fecheusp le ld irekto r in  Goethes W ilhelm H e is te r 

la  E erie  to, und den le ta le re n  nannte e r S tin g » ! • . 

und g tia g s lo h sn , indem e r behauptete» Stange pass# 

su se in e r F igu r n ic h t.  fetangoiahen war nttaUoh e in  

ungeheuer m&mifŚrmr und d ic k e r mansch m it e iner 

wahren s te ttte rs tie a s , der a lle rd in g s  a lt  e ine r Stan­

ge n ic h t d ie  m indeste Ih n lic h h e it h a tte  und den 

mmę ste inte Mw#» durchaus «1s B itn im tivu m  behandeln 

mUsae* Am aerlsw iird igstoa war Stenge*s ßtims»; a ls  

w ir  mx e ine Fähre Inasn , d ie  m  Je n se itig e n  F luss- 

ttfs r  de r 1 m m  1mg und d i#  Ä h r le u te  a u f unser
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Winken » lo h t g le ic h  ach te ten , logt®  »Ich St«mg© 

in *8 Beug und b rü llte  e in  so ungeheure#»*»11 Ib e r” , 

des® d i#  Ä h r  le n t#  w ie von ©Ines ^Ü berschlag« be­

rü h r t ,  aufsprangen und ln  ih r  Fahrseug e ilte n , m  

uns überousst&en * I#»© war v o lle r  Bewunderung U M r 

diesen enormen B rust ton. und s® in ts , wann der elagen 

könnte, da© ©tiaste «twos Chao«»«a werden « fun f la g  

Stange © It ©einer ungeheuren s t im s  na m  singen; 

w ir  f ie le n  beinahe an di© Erd# v o r Lachen und h ie l­

ten uns d ie  Ohren vo r diesen Loimer tönen m» —

In  S tra lsund mmm © in inmderhibBohee aächen 

an aine© Fenster, wo w ir  vo rbe ig ingen . W m  a t and 

s t i l l ,  b ü c k te  s ie  fre u n d lic h  an, m $ m im

Mütae und n ic k t#  ih r  m , *$ann da© Ih re  fre u  öeaah- 

l l n  «äh®!* bemerkte S e rio , " i i "  e rw id e rte  Löwe, 

"Gttjfatahea is t  w e it weg, dl® e rfü h rt da® n ic h t**

Sein® iiebeaew urd lgko it s teckte  dl© anderen 

o rd e n tlic h  an, so dass s ie  auch e ia  wenig jung wur­

den* S e rie , «©hon e in  ä lte re r  H err © it e ine r B r i l le  

w o llt®  öl in  Aufa©rJ(39o*ak©it gegen Aas Schöne Ge­

sch lech t unsere© Löwe e in m l nachaaeh«»* !Sr näher­

te  s ich  einem Saar hübscher fiüÄchea, io h . :,. ' g la u r 

be ln  Bagsrd war cs , f in g  m it Ihnen e im  Unterhal­

tung an und nagte der lin e n  schön© Bachen. 3e wen­

det© s ieh  di© eu unser©© höchsten Vergnügen ab und 

äueeerte au ih re r  G efährtin»**;:«! wenn io h  m ir © inaal 

e inen notane» dann muss ob m  e in e r m it ‘ne 'B ri.ll©  

8# in *w

Löwe h a tte  mehr g lück in  solchen landein*
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Studentenzeit«

So w e it war ic h  nun also# P ro fessor Schmidt sagte 

schon während des Abiturienten®*©«©©© s d t seines gewohn­

te n  langsamen Kopfnicken zvl s ir *  S u ffe c is ti i und eo 

t r a t  io h  dean in  den stand der "Ha«!©»©!% wie asm d ie  

jungen Laut© nach abgelegten /Jteuaen au nennen p fleg te#

Ich  w a rf malm® Schulbacher s ta a lic h  b e fr ie d ig t b e i 

S e ite ; di® Lehrer verstanden es damals wenig, Ih ren  

Schülern des Oymnaaiusa lie b  m  machen. 1er Diesige,, 

dem io h  w irk lic h  Baak eu schulden g laube, war der '• ro -  

fa sso r S cha id t, der ela© Qeneration ©pttter auch noch 

meine© Im s t Förderer und Freund gewesen i s t .  Zuweilen 

etwa© absonderlich  und w underlich  übt© e r doch auf 

v ie le  ©einer Schüler ©inen sehr bedeutenden S in flue«  

aus, indes e r m it ©eine» etym ologischen Scheidungen 

und Able itungen s ie  in  d ie  " lie fe n  de© wertes" und 

zu sch a rfe r Denkübung fü h rte #  Sr s ta rb  vo r e in igen 

Jahren hochbetagt in  aeineni Beruf© au f dem Xathedcr 

ln  se ine r Prima.

Sie übrigen Lehrer s ind  m ir g le ic h g ü lt ig  geb lie ­

ben, s ie  in te re s s ie rte n  s ic h  n ic h t und ic h  habe bei 

ih re r  Unterweisung v ie l ,  v ie l su wenig ge le rn t#  Bathe- 

m attk wusste ic h  g a rh lo h t, ln  Oeschichte und Geogra­

phie h a tte  io h  gana m itte  Ißsäesig© Kenntnisse e rla n g t 

und nur in  den a lte n  Sprachen und ln  den deutschen Ar­

b e ite n  g in g  e© le id lic h #  Ul© ander© muss das in  ä lte ­

rem S e it gewesen ©ein* mein Vater war ©in ec h r guter 

Mathematiker und laß  b is  na se in  .Labensend© d ie  X a te i-



81. )
n ise hen S c h r if ta te lie r  cha© H ad JM  oaä ohns beson- 

dar® Anstrengung. D ieser Mangel an g rü nd liche r •in ter­

lege hat mich v ie lfa c h  geheiimt und noch, a lc  ic h  

schon .Referendar w er, *mk g riech ischen  Studien ge­

tr ie b e n * welche mich dann in  ku rze r 2 e it b e fä h ig te n , 

den homer o fd e n tlie h  au les©a.

Sun t r a t  ic h  in  di© 3 tuÄenteaf reih© i t  e ia* ic h  

denke ®a das e ig e n tlic h e  »todeatealebea nur a lt  ge- 

a ieohten 3&pfInnungen surüak, naft b in  wenigstens 

w e it davon e n tfe rn t, d ie  k le in e n  Mweenotlidte a ls  da® 

^ v e r lo rn e  Paradies* snsueehen, das d ie  debrsafel iaei- 

ner Bekannten noch heute d a rin  e rb lic k te n . I» iß t  

die© e ia  T m m , über welches ic h  lienohes be i b rin ­

gen könnte;, ic h  e n th a lte  n ic k  aber deseca, da es m ir 

nur danetaf sakemat, ©in B ild  von dam I»b*»*l»g©a 

su entw erfen, in  d ie  lo h  nach einander gekoeaea b in . 

Doch das aus© ic h  aus v o lls te r  bersaugung ausspre- 

chen, dass (d ie ) Da, se in  Im s t,  dies© S e it g lü c k li­

cher und n ü tz lic h e r d u rch le b t hast d e  ich *

Sacrat ging ich nach Heidelberg. Dort hatte 

Bruder Otto vor mir s tu d iert und nlm forscher Corpß- 

s tudent der Ssxo Borßßsi© einen guten Auf in  Besag 

auf Pauken und Saufen h in te r lassen. 41® ich  onflow, 

ward ich ©cgleich a ls  willkommener Fuchs von seinen 

freunden in  Beachlag ganoauaaa; ich t r a t  a ls  Kanonia 

in  das Corps e in , w e il eich das ganz von selbst su 

verstehen sohlen, ahne Prüfung m einerseits, ohne dass 

ich di® fe rfeä lto U a* irgendwie kannte. ...ehr erstaunt 

war ich daher über den beschrankten Corpsgeist und 

das wüsste Trelbehj welch« a lr  denn doch U M  offen­

bar wurden, loh war da aber schon k d p flin g s  hinain-I
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g e s tü rz t, and fand nun n ic h t dt© Energie* s ich  aas di©« 

~or, Keiner t ie fs te n  Is tu r  w iderstrebenden Verbindung 

w ieder &a b e fre imw Zwar sagte le b  mix schon nach 8 la ­

gen se lb s t f dass ic h  an einem Studenten d ie se r A rt n ic h t 

g e e ig n e t-w ire und gegen d ie  L ie d e rlio h k e it der ä lte re n  

Corpsbur sehen sträubt©  s ich  m im  s i t t l ic h e  Matur a u f 

das n t  schied enate, Aber ic h  war le id e n s c h a ftlic h  und 

e h rg e iz ig  und w o llt®  d ie  Andorn ia  T rinken und Taukoa 

wenn m öglich Ib e r t r e f f  cn*

Besonders wurde d ie  bessere S tla a t in  m ir aus 

Schweigen gebracht durch d ie  K o n flik te *  ia  weiche ich. 

bald a l t  meinen Ommmnmmi v e rw ic k e lt wurde, 3® herrsch te  

näm lich b e i den s<ueo-$ortui&ea eine abso lu t d e e fe Ü ti-  

sch« W irts c h a ft, d ie  fliehe® wurden w ie v ö ll ig  rech t­

los« wese» behandelt, mussten ganz unten m  fisch e  s i t ­

zen, d u rfte n  des Corpeburechen n ic h t zu trln ko n , ih n  

n ic h t einm al aareden, e r fü lle n  Zurechtweisungen der 

a lbe rnsten  A rt von d ieses, und wurden e ig e n tlic h  M ö ltrg i 

t ir fc .  Dies passte m ir durchaus n ic h t, ic h  w o llte  mix 

das hochmütige Boheteaen n ic h t g e fa lle n  lassoen, erhob 

sri der sprach und fo rd e rt®  e n d lich  den Senior des Corps 

ia  Folge &im r s ie h t verle tzenden Äuaseraag euf f le to -  

le n , indes Ic h  so g le ich  aus der Gemeinschaft a a s tra t,

Bas Schwelser Corps, m  dachte ic h , da® sues au» 

fre ie n  Leuten bestehen; su denen g ing  ic h  und s ie  nah­

men mich m it o ffenen Arsen a u f. Aber so re ch t bshagfc© 

es m ir un te r d iesen « rla to k ra tia c h e n  Eegublikanarn auch 

n ic h t; d ie  formen waren %mt e t m i l d e r ,  aber la  Grun­

de sa& ic h  nur dasselbe g e is tlts e  tre ib e n »

Sun h ä tte  ic h  mich auf s ic h  se lb s t surlokalehen



© ollen* A lle in  as näherten » iah m ir d ie  sase-Bom*» 

sen w ieder und boten m ir di® Hand mm Ausgleichung, 

Indem s ie  u n te r s ich  meinten* Ser ?höhs macht s ich  

g u t, von dem i s t  was ®u erwarten« loh  H ess mich denn 

suoh b re itsch la g e n . Heine persönlich©  S te llu n g  ward® 

nach den e rzä h lte n  Vorgänge m m  e r trä g lic h ; ic h  ha­

be auch manchen guten freund da gefunden und mich 

s i t t l i c h  niem als v e rlo re n . G leichwohl be trach te  lo h  

di© H eidelberger S e it a l*  e ine H ässlich  unfruchtbare 

fü r  m ich. Ton irgend e in e r g e is tig e n  Bewegung im ed­

le re n  Sinne kein® Spur! l ic h t  © inaal in*©  Kollegium  

d u rfte  sam gehen; denn wurde mm dabei ahgefaaat» 

so ko s te te  das m  Abend au f der Kneipe e in  V ie r te l 

B ie r.

m  einem der e rs ten  Abenöe&rbliokte lo h , s ie  ic h  

mich z u fä llig  uaaah, e in  Individuum  a lt  weiseer Bo- 

rusaeRmätaa, das mich unablässig im s tie rt© . M  tru g  

e inen langen vo r B ie r träu fenden SäieM lbart und h ie lt  

einen B ie rkrug  in  der Hand* lisch e in e r fe i le  t r a t  

der Inhaber an s ic h  heran und frag t©  a lt  weicher 

Stimme i 2itelm ann heissen Sie? — «Ja w ohlf — Sind 

Sie © in Verwandter von dem, der frü h e r h ie r  war? —  

Hein Bruder, ja !  —  Kn! dann komm* » lie b e r lunge! 

denn w e ll*»  w ir  sobm ollie rea t Der S o ff! —  und dabei 

J ie fe n  dem sprechenden d ie  h e lle n  tränen  aus den 

Augen und e r ergoss s ich  wehm utsvoll in  Erinnerungen 

an Bruder O tto . *Xvaa* der llte te  au f der 2aeip®% 

sagte er» *S»uf«n und Laufan, das war se in  S im m tl*  

'Sr wurde S orit-re  genannt» meaahaftl auch Joseph von

Sehweinichen nach einem a lte n  schlesischen Sdelnanna,



wid e r ia  W irk lic h k e itder am  vom T rinken  le b te ,

'niese, is t  m ir e n tfa lle n . Das war so e in e r, der im 

Student ©»loben u n te rg in g , 1» uegeneata su seines Bruder 

O tto , der dar S tudentenze it Ih r  Sacht a tn räua te , aber 

s ie  auch, -a ls e r s ie  h in te r  e ich  h a tte , h in te r  »Ich 

H ess und durah Xrnot und T ü ch tig ke it ©loh © tine gasch» 

ta t©  b ü rg e rlich «  k ts llu n g  errungen h a t. a l t  dem "S p r it-  

«e* war das f r e i l ic h  anders. So e ig e n tlic h  betrunken 

habe ic h  ih n  niem als gesehen, aber e r ©echt® den gan­

gen Sag« Des Borgens, wenn e r aufstand,w ar das e rs te , 

das» er e in  Glas B ie r tra n k  und dann nachher e rs t 

wusch e r s ic h ; e r le b te  blc-s in  und fü r  B ie r und ta x ir -  

te  a lle  Begebenheiten le d ig lic h  nach B ie r. So wandelte 

©r denn ia  e in e r A rt m  Traum durch d ie  Seiten* 

S c h lie s s lic h  le t  e r ©1s Schreiber be i einem Advokaten,

-  w e ite r bracht© e r m  n ic h t, elend gestorben«

'in H eidelberg war e r P räsident der C o rev is ia , e in e r

aus a lle n  Farben menm&engeabtrfeen Vereinigung von 
jüngeren Studenten, in  der dies© in  d ie  Gebräuche

des Cerevieec © ingeweiht wurden. Balder fanden di© 

Veraaaalungen d ie se r Oearevtaia gerade an des foohs**- 

noohm ittage s ta t t ,  wo der a lt®  P rofessor Tbl bant se i­

nen S ingvere in  h a tte . Löwe h a tte  mich an den berühmten 

J u ris te n  und M usiker empfohlen und lo h  besucht© ihn  da­

her,; bald jtfMfe meiner Ankunft in  H e ide lberg. -  Von wes 

bringen Sie m ir Gräatm? frag t®  der a lt®  H err* -  Von 

dem B u s ik d ire k to r Löwe in  S te tt in ,  an tw orte te  ic h . -  

Löwe, Löwe? je  ja ,  den habe ic h  einm al irgendwo gese­

hen, wo e r un© solche© dummes Beug vorsang; äm  i s t  

auch so e in e r von den neuen lo lc h tfü s s ig e n  Komponisten, 

.sacht la u te r fa ls e r ,  kann keinen o rd e n tlich e n  Set©



schre iben. ** śs wurmte © ich diese ffi& tlfc  «*©*', aber 

ic h  mochte &m  vO rd igm  ßr#tse in  lo ck ig e n  S ilfcerhaar 

m it dem ©chwarsse® LeajaetkSppchen da rau f, n ic h t w id e r- 

sprachen* Kr fu h r f o r t ,  gehen S ie , wenn ic h  könnt®, 

dann lieee®  ic h  di® e in t lic h ts t neuen Kfcapo e tlio a a » , 

kein® ü tm ig e  h ie r  au f den H arkt susaa-

xenferingsm und a ll®  sail einander verbrennen. Sur in  

der a lte n  M usik, Händel und Bach noch s i t  e lnsosahloa- 

e&a, l ie g t  ta fe rh e it und ? i® fe , des andere taug t A l­

lee  n ic h t» .

Herauf fah rt®  e r mich vo r sein® Jtot«a«efcrftnfce, 

in  denen di® Dur ante* s , dl® Leonardo le o *a , d ie  Bar- 

golase • s und Ander® in  ro te n  ßlnbändea au fgcsch ich te t 

legen. Ich  erlaubt®  m ir e ine der P a rtitu te ®  hetauasu« 

mtMm. und m  betrachte®  und dann den Voateh aussu- 

epreoken, ob der ö e te is ra t e ie  m ir n ic h t le ih e n  möch­

te» dam it ic h  s ie  zu Hann® o rd e n tlic h  s tud ie ren  könn­

te . Sr läch e lt®  und meint®a Sein » in  B este r! des 

geht n ic h t# di® P a r t itu r  hat ausser m ir nur noch d ie  

S ix tin is c h «  Kapelle in  Son, ja» -  und dann di® H lng- 

aksdeai« in  B e r lin , ©her d ie  hat e i#  nur von a ftr, ic h  

habe s ie  de® a lte n  S e lte r in  e in e r schwachen Stande 

einm al ge liehen . Ansehen, -  A lle e ; aber nitsanchmen, 

n e in ! s ie  können aber ln  meinen S ingverein körnt® .

In  ä im m  b ingvera ix l g ing  m  höchst mrkmiTütg
QcvOI bw /1/Vu1 /Ûd/A /|xJl/U'1 X. Aa/v- /

au. Auf der s ines seiteYfcopraa und A lt  combo®», ihr»®  

gegenüber waren d ie  Herr an vom Bass and le n e r p o s tie r t . 

Sc wie in  den lausen e ine r der Herrn « ich  e ln ife lle a  

Ile®©, m it einer Dane zu sprechen, fa h r .gleich d®r 

Diener mit dem fe e b ro it dasmieokea oder der a lt®  T h i-
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ba&t in  höchst e igener Person tre n n te  e ie . dergle ichen 

£c® am lk«tionan waren M e r ganc unerlaubt#

Auch d ie  m usika lischen Übungen « ftlb s t trugen e in  

e igen tua liehee  Gepräge. S ich t»  a ls  gar« a lte  xfciohen- 

saohea som *@11 a l t  äueseret schweren Beraonten warden 

gesungen, —* ®e k lang  a u e riit iisaier » n te e ts lio h * in  

den Stisusea ra re»  d ie  e inze lnen Takte n u m e rie rt. Be­

merkte der a lte  D irig e n t nur ©Inen fe h le r , denn r ie f  

er s H a it i Saht 107 oder Takt 19 sue© noch airysfftl , g®~ 

sacht werden. HM dann s o llte n  w ir  den (Takt iö ?  oder 

19 ouseer eeiaem 2usa»v«iikang® tro f fe n , la s  ging fa s t 

niem als und klang abscheu lich , und so q u ä lte  asaa s ich  

m it einen © innigen fa k t® , b e i dem wohl 80 a a l h in te r­

einander angesetet wurde, o f t  lange Bolt#

Meine M itw irkung war ba ld  ku Jade, M •» *  singtag© 

f ie le n ,  wie schon b e a s rk t, gefade au f d ie  ffisoh&ittage» 

wo d ie  Heravisos ih re  Sitsangen h ie l t .  Ich  erschien 

A M M B t b e i TM. baut 11 n 1 f t im l in  etwas angehe itert«»  

BuataM e, wurde la u te r a ls  n ö tig , la ch te  und opponier­

te * Genug! ic h  b e g r if f  s e lb s t,  dass m  m  n ic h t ginge« 

entweder C erevle ia  oder a lte r  th ib e a t#  Die o rs te re tf 

tru g  den Sieg davon und ic h  b lie b  au© des Vereine weg.

A le  ic h  I m Herbst vom H eidelberg sch ied , sachte 

ic h  deas G ©hol rar a t f  h i bunt meinen Abschiedsbesuchs @r 

la s  M r  gehörig  d ie  Leviten• : chänon s o llte n  l ie  s ic h , 

sagte e r , m it Ihrem m usikalischen. Talent und ih re r 

schönen stimme. Ja l Sögen Sie noch in  den Odenwald 

und machten ©ich da eines. Punsch in  F reien j aber de» 

h e lle n  Tag über in  den dumpfigen B ierkneipen liegen  und 

ih re  B ureohm lieder b rü lle n , m  i s t  ein® Schändet 

Ich  dacht© b e i a i r ,  der a lte  Sam v e rs te h t das
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» lo h t, im i i wato  h a tte  e r aber to oh re ch t* —

io  e ig e n t ilohe Studeateageoehichten, w io a le  ia  

H eidelberg Im SohwuDge warfen, mag ic h  Such n ic h t a u f- 

g tttleehea. M # sind  m  a lle n  Seiten d ieselben gewesen, 

heute w ie vor 40 Jahren; re ch t v ie l  I t s  war und ie t  

n ic h t dabei* Heine H eidelberger S e it wurde dadurch noch 

w ig e e tttlieher, tose w ir  Preuosen säm tlich  im flerbst 

16353 dies® U n iv e rs itä t vsrlseasn  mussten» Die Angst 

vo r den Demagogen beherrssehte dsttn ie noch d ie  höhe­

ren Kreis® in  B e r lin  dermassen, das® in  folg®  de® 

sogenannten F rankfurte r- A tte n ta t ©in® KgnägltK feblnetts* 

Order e rlassen  wurde, welch© das S tud ieren der TlWIli
40V Ĥ .pätfW’Q

»eenYuad a u f noch e in ige n  anderen süddeutschen Uni­

v e rs itä te n  .günslich ve rb o t, '.'bar jenes fra n k fu rte r  

A tte n ta t a u f 41© d o rtig e  Stmptwaoh», welches von d«r 

Bsar«(d®Htsohaftk auegtug un i dem di© Corps «absolut 

fe rn  ständen, nag. lo h  taiofo n ic h t w e ite r ve rb re ite n *

3s war t i e f  genug angelegt., aber a u f unrich tige©  

; . A  V ö llig  imnureichenden M itte ln  in*®  Werk 

g e sä ts t. 31® S e it der © igen tliohen  Burschenschaft 

und der m it re lig iö s e n  Ingrcd iem siea ve roe tsten  

Schwärmerei deutscher Jüng linge fü r  e in  deatache® 

la tio n a ltU M  war b e re its  vo rüber. Heut® leugnet n ie *  

mand mehr, dasa jenen ung lück lichen  Bewegungen und 

der Sehnsucht der Jugend, d ie  ©ich in  ihnen aus- 

sprach, etwa® S ich tig e s  sa Frunde la g ,

fü r  ans Ssxo-Boruseea h a tte  d ie  Abberufung aus 

H eidelberg di® s c h liaeae Wirkung, dass w ir b is  sum 

Herbst m ög lichst a lle  isyndel a u f der Mensuraooh 

ausfechten s o llte n , loh hebe mich da auch v ie l h e r-
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umpauken müssen, e in igem al m it Glück, einmal aber 

m it vie lem  Unglück: Es war m ir e in  "bis dahin m ir 

v ö ll ig  »«bekannter Gegner gegenübergeste llt, der 

m it dem lin k e n  Arm schlug. Das machte mich g le ich  

s tu tz ig , da ic h  gegen M nkcsohlagen an fechten 

nach n ic h t geübt b it te .  Sc haute ic h  denn ungere­

g e lt d ra u f lo s  und obschon ic h  dem Andern auch 

Miss ausw ischte, so bekam ichdooh einen sehr üblen 

Hieb un te r das rech te  Auge, von dem ic h  d ie  Barbe 

noch m it m ir herumtrage. Ich  wurde sehr krank von 

der Verwundung, d ie  mich fa s t das Auge gekostet hä t­

te .' A ls  ic h  w ieder au f di© Beine kam, war mein e rs te ą  

dass lo h  das Fechten gegen Linkseohläger le rn te , und 

dann beschloss ic h , jeden L inkssohläger von den 

fe in d lic h e n  Korps, dem ic h  begegnete, zu fo rd e rn .

So b in  ic h  nachher noch mehreremal, um d ie  frühere  

Scharte auszuwetzen gegen Linke lo s  gewesen und 

habe s ie , wie man s ich  aussudrückeii p f le g t,  auch 

ausgeschm iert. Welch* e in  Unsinn!Von Heidelberg 

aus machte ic h  eine schöne Heise durch P iro l und 

Salzburg und g ing  dann nach München, wo ic h  be i oiaem 

vorm aligen G ö ttinge r Studenten, Werner v .d . Schu­

lenburg , den ic h  unterwegs kennen g e le rn t und lie b  

gewonnen h a tte , a b s tie g . Eines Morgens, a ls  w ir 

noch lm Bette  lagen, k lo p fte  es an d ie  2ür und 

h e re in tra t e in  b ayrische r P o liz is t ,  nach meiner 

W enigkeit fragend. Bach m ir? Was wünschen Sie? 

r ie f  lo h  mich auf rieht end. Ih ren  Pass! war di#

A ntw ort. Meinen Pass hab^ioh auf der P o liz e i schon 

abgegeben, e rw ide rte  io h . Das e rk lä rte  der P o li-



z i s t fa ir * fatal# F ische" end fo rd e rt®  mich a u f, wßß» 

sueteben und ih n  zu fe lg e n . -  Ich  dacht® ga r! r ie f  

lo h  mm, m wsa U M  im  denn verbrochen? m Mm w ird  

s ic h  fin d e n , aieimt® der D iener der Gewalt, c in a iw e i- 

le n  baten S ie a i r  Ih re  E ffekte«. vorssulegen*

in  E f f  e lften  b e tte  ic h  nun n ic h t v ie l .  Mein*

Sachen, d ie  ic h  ln  H eidelberg aur "Fracht, nach München 

aufgegeben h a tte , waren noch n ic h t aagehoanen, ic h  

fü h rte  von » e in e r Fusewtuidoroag her blo© einen fe r -  

niste®* e i t  » I r ,  in  des e ich  e in ig e  eahnutslg* Wäsche 

befand. Bi© wurde nun nach Irgend e ines verbotenen 

Gegenstand© unter«  und durchsucht. Während dessen 

s t ?ind ic h  geafechlioh a u f . S ie sässen nun schon e n t- 

schuld iger*, beiaerkte ic h  des F o lls e ile u tn a n t Iro n is c h , 

dass lo h  in  Ih re r  Gegenwart f o i le t te  nach®, m it ha­

be« keinen anderen Salon a ls  d iesen h ie r«  -  Gut! aber 

sputen s ie  s io li,  eatg#gm»te der Y e lls le t  f in s te r .

S it  am  D m iw ti. daa war mm n ic h t m  re ch t. Ich  

f in g  an, s ie b  lange«» and ©ehr geräuschvo ll gänzlich  

zu waschen, dann p u tz te  ic h  s i r  s i t  v ie le r  S o rg fa lt 

di® Sühne und ra s ie r t#  s ic h * Desaächat schlafet© ic h  

s ic h  an, s i r  a u f der Maschine Ifc ffe e  zu kochen, wäh­

rend tofculenburg suit a l le r le i  sp itze n  Eedenaarten im 

s ich  w a rf, her P o liz is t  «arte t©  e rs t ganz geduld ig , 

e n d lich  dauerte es ih n  m it d®a Kfcffeefeoohen aber doch 

zu lang© und ic h  jauset© ohne frü h s t tiefe a lt«  M t  der 

fü r  stance» noch I! lo iia c& ie u fte  und s& wurde ich  Mor­

gens im  9 Uhr durch 1 bmm und g e fo lg t von e iner gen­

as» teaa r s traM *n£ ttag ti* o#» z ie m lich  w e iten  Heg nach 

dm  Foiiaeigeuüud® t r  uoanort ie r t « H ie r brachte (n ich )
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man mich e rs t la  e in  grosees 3ela©s» wo a l le r le i  in  

der la ts te n  la c h t a u f g e g riffe n e s  C-esindol versammelt 

war* ln  etwas I£ $ a h rtg e r Junge k r ie g te  ln  taeiner le -  

gemm:ir t  ausgöhsuen, w e ll e r m u tw illig e r .-eie© "Feuer** 

duroh d ie  Strassen geschrieen h a tte , liech e in ig e r S e it 

wurde m ir e ine eigene einsame Z e lle  angewiesen, wo 

ia h  noch mehrere Stunden meinen Gedanken Uber kon­

s t itu t io n e lle  F re ih e it überlassen b lie b . Zu essen be­

kam ia h  n a tü r lic h  n ic h ts , m ir einen Krug besser sa ta te  

mm m ir h in .

a e d llch  wurde ic h  mm Verhör g e fü h rt. Die Seche 

m it meinen Pass k lä r te  s ich  denn such bald  a u f; es 

h a tte  n lr  denselben e in  anderer B ernte , a ls  dar e igen t­

l ic h  dazu verordnet© abganommen und wohl in  e in  Fach 

geschoben, wohin e r n ic h t gehörte , mm kö rn te  iah wie­

der gehen, wurde ratr gesagt, nun w ire  es gut* Ich 

wer m m m m  © n trtts tc t und dem onstrie rte  gegen e in  

solches ungesetz liches V erfahren. Da w ies man m ir 

d ie  T lx  und bemerkte, ic h  .so llt©  fro h  o e ln , dass ic h  

so davon käs® .

Sobald m im  Sachen &ngeimmm& waren und Iah 

s ich  besser k le id e n  konnte, begab lo h  mich nun zu 

unserem 1®sandten und beschwerte miah b e i des. :;r 

versprach m ir auch a lle s  .Mögliche, aber ic h  e rh ie lt  

bi©  m  F rüh jahr kein© A n tw ort. Dann e rs t ward m ir 

a u f w iederho lte  Anfragen der Bescheid, toe© das Ver­

fahren der P o liz e i gon iG e b illig t m l*

Es herrsch te  ln  U -neben damol© in  der Put eine 

grau lich©  P o lis e iw lllk ü r ; d ie  Furcht vo r den schreck­

lic h e n  Bureohenscheftern verschlang auch da alle©  

Wohlwollen gegen d ie  nksdemlsoh© Jugend, 'as mich
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Armen ve rd äch tig  gemacht h a tte , i s t  m ir verborgen, 

geb lieben , lo h  stand aber un te r p o liz e ilic h e r  Auf e ic h t 

und h a tte  w ie d e rh o lt G elegenheit zu bemerken, dass 

m ir irgend e in  ro U z e is u b jo k t in  gewisser n tfirn u n g  

fo lg te , um mein V erha lten  und meine Verbindungen zu 

beobachten*

Soch v ie lle ic h t  h a tte  ic h  zu d ie se r Überwachung 

b e i der X m aatrika ln tx on Veranlassung gegeben# iäh raM  

diese© fe ie r lic h e n  Aktes in  Universitätsgobäud© r ie f  

näm lich der aawesende M iaisterial*!£om 3!t®ß.arius, -  

ic h  glaube Brenn h isse  der Mann, -  e in ig e n  Studenten, 

d ie  s ich  .a lt den liltn b o g a n  au f dl® B a rrie re  aufleg« 

te n , welche den M m  t e i l t e ,  zu , e ie  s o llte n  gerade 

stehen* Ich  sacht® in  Gefühle nein®® Heidelberger 

Burschentusa Ib e r diesee JOMMsn&e einig®  Bemerkungen, 

und a le  ic h  nun Behufs der Im m e tricu la ticn  durch di© 

B a rrie re  gelassen wurde, fra g te  s ic h  d®r H err Braun, 

indem e r mich sch a rf f ix ie r t # ,  wo ic h  di© Karben ia  

Gesicht her hätte?  Ich  e rw id e rte , ic h  h ä tte  mich 

b e i*21 Basieren geschn itten* H ie rau f sprach Brauns 

H r  verlangen von unseren Studenten unbedingte Of­

fe n h e it, w ir  können solch© A usflüch te  n ic h t anaohsen,« 

wo s ind  di© Karben her? -  Han sagt® ic h , ic h  könnt® 

unmöglich voraus ra tze n , dasz di© Herren n ic h t wüssten» 

w ie man au solchen Zeichnungen käme. Braun fu h r mich 

an« was ic h  w sloe, das is t  g le ic h g ü lt ig , f ie ,  Si© 

s o lle n  m ir sagen, wo Bl© dl® Barben her haben# fü n f 

erw idert©  ic h , lo h  habe s ie  in  H eidelberg in  e iner 

gewöhnlichen Pauker®! bekommen.

Braun stand ganz sprach los. Bin© solch® F rechhe it,
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m eint# e r, se i ihm noch n ic h t vorgakomaea, J in t©  

gerat#  in*©  Gesteht m  sag#«,, dostm « i -in. Verbr#- 

ch©n, begangen habe, das abersteig©  denn doch a lle  

B e g riff# 1? -  ich te a #  n ic h t la ra s tx lk u lis r t werden.

Ha g u t! sagt# ic h  a u fs& ts lg , dann sieh# ich  au f eine 

andere U n iv e rs itä t, es g e fä llt  m ir l i ie r  so n ic h t*

Ic h  h a tte  nun aber de© H alttor schon den Handschlag 

gegeben; dl® Herren f lü s te r te n  le is #  a i t  einander 

und s c h lie s s lic h  wurde m ir e rö f fa c ii ic h  k irn #  nur 

b le ib e n , aber H esse ic h  o ir  das Geringste au Schul­

den kommen, so wttvfts ic h  s o fo rt re le g ie r t werden*

Was d i#  Menschen s ich  re ch t dachten, b lie b  m it 

■unklar. Ich  war nach Manchen gekommen m it de® Vor­

sa tz e rn s tlic h  am s tu d ie re n  und mein# Ausbildung 

au fo rd e rn , s ie h  deshalb auch in  irgend e ia  S tM en- 

te n tre ib e n  durchaus n ic h t etnsulass#»* Bl® Sach# 

h a tte  aber doch noch e in  la ch sp ie l«

B i Februar la s  ic h  an schwarze» B re tt unter an­

deren auch seinen Barnen m it der Aufforderung, mich 

eine© Hzassen au unterw erfen* Häher® Nachfrage ergab, 

dass in  fo lg e  höherer iinordiiung a lle  Studenten, wel­

che im  la u fe  des Semesters irgend  wie nzigeetosMMi 

h ä tten  oder © it  sch lechten oder ungonigenden 2©ug- 

nieeon im s t r ik o l ie r t  wären, ein. sogenanntes S tra f»  

*xMwm ablögen a ü e ite n . Sun stand ln  aeiaesa H eidel­

berger Heugnie, ic h  h ä tte  e la lg s a a l den Feierabend 

Ib e r tre te n  und wäre «tip andermal wegen Aawohnuag 

von n ä ch tlich e n  S tre it ig k e it« »  a r r e t ie r t  worden. 

H ie rau f h in  s o llte  lob  a ls  p re u ß is c h e r Untertan 

ln  Bsf& m  © in btrafsxamen ©sehen. 1® gehörte w irk ­

lic h  wenig verstand dazu, um zu b e g re ife n , dace d i#
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bezügliche Verordnung nur fü r  d ie  eingeborenen 

Bayern, welche demnächst im bayrischen Staats­

d ie n s t a n g e s te llt werden w o llte n , Geltung haben 

konnte. Ber H ektor, zu dem ic h  p e rsö n lich  g ing , 

sah das auch e in , e rk lä rte  m ir abe r, e r könne 

m ir n ic h t h e lfe n , ic h  musste s c h r if t l ic h  bei 

einem M in is te rium  einkommen.

Sun se ts t© ic h  mich denn h in  und ve rfa ss te  

ein® wunderschöne S tre its e h r i f t  m it O ita ten aus 

dem Corpus ju r is  and aas den Lehrbüchern über 

deutsches P r iv ftre o h t, in  der ic h  meine K io h tve r- 

p flic h tu n g , mich dem Examen zu unterw erfen, ausführ­

te . Ich  e rh ie lt  denn auch nach e in ige n  to  oben den 

Bescheid, dass ic h  von jenem Emmen * d ispensiert** 

werde.

In  anderer H in s ich t e rfu h r ln  b itte re s  Leid 

in  München. Zwar habe ic h  d o rt an t e i l  von Id even 

einen lebens läng lichen  treuen freund gefunden. 

Bagegen wurde m ir e in  anderer freund und zwar 

sohulenburg durch den fed e n tris s e n .

fe rn e r v .d . Schulenburg stammte aus Hannover, 

wo se in  V ater O b ris t und A d ju tan t des Herzogs von 

Cambridge war. Mein freund Werner, e in  ausseror­

d e n tlic h  blühender, hübscher und s ta tt lic h e r  ju n ­

ger Mann H ess e ich auf Studentengeschichten eben­

f a l ls  n ic h t mehr e in , sondern t r ie b  f le is s ig ,  be­

sonders aesthe tlsche S tud ien. I r  machte auch sehr 

n e tte  G edichte, Ich  wurde ihm re ch t g u t, und w ir 

passten t r e f f l ic h  au e inander. So beschlossen w ir  

denn auch, zusammen zu wohnen jgfuad m ieteten uns, 

der Residenz gegenüber e in  gem einschaftliches Quar-
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t ie r .  Sach etwa 4 scch.®a .klagte  Schulemberg, ih n  

wär© n ic h t re ch t w ohl. V«r g ib t da rau f v ie l  unter 

Jungen lau ten* man le g t e ich  eohlim m ® t«afali« e in  

paar Sag® in 's  S a tt und dann la t  es w ieder gut# 

war besch re ib t aber .©tinea Vahrecken, a ls  eines 

Abends spät* ic h  m m  noch b e i Ł m  Büchern* -  

Schulenberg a n fia g  w irre®  -Saug su redan; a r phan­

ta s ie r te  d la  ganz© Wacht. Am Morgen l i e f  ic h  mm 

A m te , aas. gab d «  IraaJteaa Ar s e n d , aber e r wurde 

Jcrinfeer und ta ta k tr»  und schon nach wenigen fagea 

s t e l l t m  dl® Arzt© ihr®  Diagnose a u f h itz ig e s  g « r- 

ve a fie b e r, was w ir  heute fyphu® nennen. 3 r lag  3 

Wochen: dann hauchte e r se in  Junges ho ffnungsvo lles 

Leben aus.

.Der damalig® hannoversch© Geschäft© träger in  

Müaohea, Graf Kłelmanaaegge, s in  Schwiegersohn das 

grossen M in is te r®  von S te in , nahm s ieb  Schulen- 

b@rg*s ©ehr teilnehm end an, kam w ie d e rh o lt zu uns, 

um nach ih a  au sehen und u n te rs tü tz te  uns m it in t  

und fa t*  A ls  es e ich  m it dam armen Freunde m  HM® 

n e ig t® , wünschte G raf X l*laaaaM gg*, schon na n ic h ts  

zu vereÄuaan der A lle m  wegen, das© fe rn e r noch das 

Abendmahl nehmen möchte. Ich  holt®  daher den pro­

te s ta n tisch e n  G eist liehen, h e rb e i. -9er 1 aim erschien 

ia  "a la r  salt Aeloh und B ro t und f in g , obwohl ich  

ih n  von. meines Fretedee Zustand vollteoamen unter­

r ic h te t  h a tte , se in  Geschäft dam it an, dass er an 

gohulenberg*© B e tt t r a t  und den Franken a l t  fa e to - 

renstima© a n r ie ft H err Baron verner v .d . Schulenberg! 

Bi© sind  sehr krank, Bi® haben v o ra u s s ic h tlic h  aar 

noch kurze S e it m  leben, schauen Ei© zurück in  Ih r
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sündiges Leben and b e re ite n  Sie s ich  v o r, dem Tron® 

des Herrn b u e e fe rtig  zu nahen! —  Soweit war e r, da 

sprang Sohulenberg, d ie  le tz te n  K rä fte  zuaam enraf- 

fend aus dem B e tt, packte ih n  b e i der Gurgel und 

s c h ü tte lte  ih n , dass der Abandaalswein und das B ro t 

in  der Stube nur so umher flog«  t f ir  ha tten  Mühe, ih n  

von des Seelsorger lo s  zu machen. Anderen Tag®» s ta rb  

e r.

I® waren nur Wenigs, di® seine Leiche zur Ruhe­

s ta t t  fo lg te n . Fi e i11oh der P red iger g ing  m it und 

h ie lt  m  Grabe auoh eine sehr g e is tre ic h #  Sedes #was 

1st dar fod?*—  so begann e r, *was is t  der fed? das 

fragen  w ir  uns im e r  w ieder. Der Tod i s t  e in  Verlas­

sen des ird is c h e n  Lebens*, w e ite r n ic h ts ! * — Sehr 

r ic h t ig .  Und nun te n  e in  Schwall a llgem einer c h r is t­

lic h e r  Phrasen h in te rh e r, — w e ite r W ichts. Ich war 

sehr schm erzlich bewegt. Aber d ie  Jugend h i l f t  s ich  

w e ite r, s ie  kann b e i der Trauer n ic h t w e ilen } denn 

vo r ih r  l ie g t  noch da® w eite  Feld des Lebens, das e i#  

zu durchschre iten  h a t, a u f dem s ie , dem inneren Dran­

ge fo lgend und von träumen der Zukunft e r f ü l l t , 

Schätze graben w i l l ,  Schätz© f r e i l ic h ,  d ie  sich da 

zuweilen n ic h t fin d e n  lassen.

lo h  h a tte  mich in  das Studium der Philosophie 

g e s tü rz t. Wer m ich fragen  w o llte , wie ic h  dazu ree b t 

gekommen, den wüsste lo h  keine Antw ort zu gaben. 

V ie lle ic h t war es öohelXing»® berühmter Han®, der 

m ir den e rsten  iinstoss gab. Ich  nahm be iih in  ein 

Kollegium  über d ie  Gosohiohte der P h ilosoph ie  ftn, und 

schon nach den e rs te n  Vorlesungen wpr ic h  so davon 

gepackt, dass n ich  d ic  -audekten, di® ic h  bol Pacht®
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httrte , gm® «»A gar n icht ar in teressiert© ». Ich  

arb e ite te  a i t  I i  evan gataalnaohaftlidli Ü #  Torträg« 

ochelliiłge su ‘laus© aus tsrui w ir Bftidft iiftpftÜ ftrtftE  

dabei lebhaft a lt  einander* in  der Folge babe ich  

Schclltng auch besucht sei ihn um Auf sohl use fiber 

Mea «ad Jen#« gebe tea . Sr sagte n ir  freundlich Be­

scheid und redete n ir  au, s ich  ganz seiner hohen 

Wissenschaft au widmen, la s e t, Religion uni Philo­

sophie, sie b ilden die S tu fe n le ite r, sagte e r, deren 

oberste Spross# nur durch.; d ie le is te r«  m  erraiehan 

1st«

fa r  schon ln  dieser MZiehung €1 # M i a r  

Z eit m ir &u««*r«t fo rd e rlic h , so wird# s ie  es nicht 

weniger dadurch, dass sich mir das Auge fü r  M M -  

worh und SŁulptur e in  wenig öffnet® .

fftt« r Corneliusi der grosse Maler hatte in  lü a -  

chon eine sahireiche Schar von Schillern um sich ver­

sammelt, ich  le rn t#  einige von den Jungen Malern 

he-man und schloss sich ihnen an* M e muntere Säaat- 

le rv o lk  g e fie l mir sehr gut; d ie h ie r vertretenen  

Interessen waren gf«ns andere a ls  d i» der lärmenden 

Studenten und schon dieser idealer«  In h a lt sog sich  

ihnen*

Ilm 4 Uhr, -  b is  dahin ungefähr erlaubt©  das fa ­

ge s lio h t d l#  Handhabung is s  P in se ih , -  wurde H it­

tag  gegessen, dann gruppenweise © in spasiergaag, am 

Abend fand man s ich  v jft« d « r aoeamem b e i einem fla s #  

B ie r* Sa ward© k ö s tlic h  v ie rs tim m ig  gesungen und ge­

m odelt, -  da zwischen Gespräch# über ::unst,K instler- 

soherse und Vermummungen in  der S hrneva lesftit*

B# sind aus diese® fra is e  namhafte Künstler her-
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vorgagangont so Baben 4®r j © trig©  D ire k to r der Kunst«* 

akadeaia in  Wien, f fa il ip *  Vola, Mendo, O h rM iftft ^ o r-  

t t i t t t t f f t j  ■ O ro ia , P e iftle in  a. A n i*? *, denen kl i m  io h  

dasai© e in  tä g lic h « * venöses w ar. Auch JSanlbsoh habe 

io h  gekannt und M a  m a x  Id  seinen AteHea? gewesen; 

a r seiebaeta dumnie don öarton  su seine? SsnainseklaA^ 

«1m  mmwmt  duafcl© A rra  Wales, aus ta r  s ic h  aacfe’uud 

nach dm  S o le te  das K ln a tla r»  fo lg e n d , h ie r  e in  

K op i, d o r i e in  Ax&, s in  B o la , s ine  l ö f f t  Wrauiskliu:«* 

ta .  W in le in  uiid M orr ©angon wuadsxsohdn d ie  S yro ie r 

U öüöx; wi© xrieoh©? äerggM X  klang, cos Auf d ' Alma 

gehn w i n e u fi, da schon der s t ie r ,  p i S t ie r ,

iim  ll& łltlif * 1 ! «**#

Wir a rra n g ie rte »  such P icknick© , and ©war so?

5 oder auset« etwa« au einem S & ls ft l ie fe r n ,  •* da 

©r sohlen der h l ne a l t  gekochten K a rto ffe ln *  der ^ e i ­

te  m it B ra ten , der D r it te  a lt  B le rn  oder Hardison, 

noch Andere m it Ä p fe ln , Senf, Hüben u*a*W  he war 

e rg ö ta lie h , wenn so je d e r m it ©#l»ea Beitrag©  her- 

rc rk tm , o f t  von la u te n  B e ifa ll über ein© absonder- 

11 che Zuta t begrünet. M b A l lm  wurde in  ©in# g ro - 

©so B u tte  getan, d l«  m itte n  au f dem fisch©  stand 

und dttrohaiaoader g e ra te t*  Zuweilen oohneokte m  

h e r r lic h .

»obenbei wurden Sie re ichen  öoaäldeensalangea 

Münchens und di© 51;wpt*thok besucht, h ä u fig  in  B o g la i- 

tuag sine© der S tn a tle r , dar dann durch Srkl&rong dm  

V«r»ti*ndnis dos Laien ea h ü lfe  kaa*

Pas waren a lso  d ie  JÜohtpuakte« d is  Philosophie 

und d i«  .Küsst. A ls  d r it te s  S ildw sgseleaeat kam das



Theater hinzu» das ioh v ie l besuchte« 3 1® a lte  Frau 

MQhröder—Khuht, Esslair und die jCrelinger,welch®  

eine im tim  von Fast spielen g»b, wissen mich hin. 31® 

b-chaokner fe ie rt®  damals ih re  Triumpfe; sie  is t fü r  

mich dis grossest® dramatische Sängerin» di© iah j® - 

©als gehört habe» w eil dl© r ehönheit und Innigkeit 

ih re r Stirn© ih r «  v o rtre fflic h « *! Spiels gleich

stand«

G leichwohl mochte io h  in  litach®» mich .n icht re ch t 

heim isch fühlen« fe r*a  es nun d ie  b e re its  » rsäh ltaa  

Vorgänge un i .-.;ohulenb»rg'» Hod, waren m  d ie  lu rc h  

das Studiosi der P h ilosoph ie  angeregten Zw eife l und 

der dam it m ir eatgegeatrateM ®  2 m st des Leben® und 

Senken», -  Je m W  der U n te r  ve rrü c k te , m  so unru­

h ig e r fü h lte  io h  m ich, und u» di® .© Ihraiahtesoit e r­

g r i f f  s ich  e in  so tie fe ®  und schwere® Heiaeeh» d®s®(t«j 

io h  fe s t krank wurde* SMüwehf ? je  w ie feoauft das 

in m itte n  der re lo he te n  und in te re ssa n te s te n  Beale— 

hangen in  aseere Seele? In  H eidelberg h a tte  ich  k e i­

ne Spur davon empfunden, und h ie r  ln  «Flachen brach 

es g e fe ilte m  mm und tiWmmmt®. s ic h  fa s t«  loh glaub­

te ,  d ie  :?©3m@ kaum asehr e rtra ge n  su können, and ein® 

t ie fe  ahnsuaht npch Haue® m  den Meinen, eu «einem 

V a te r, .nach Hökendorf und dem dunklen Buchenwald, 

nach dem Meer und der weiseen .Düne iberkan. s ich*

Bus stehen di® Andere um den Weihnacht»bäum, so dach­

te  io h , und echlieesscn e lc h in  d i»  Ara®, -  wer fra g t 

h ie r  ln  der fremden S tadt nach dem Jungen, der 100 

Keil®» von Haus, tra u r ig  ohne e ig e n tlic h e n  Urund in  

a ftine r Stube e ite t  und a lt nassen Augen in  d ie  Vor-



gsnganhcit su rlckdankt* l a «  w ieder t r o t  d ie  ©rast© 

11«%® Se©taI t  stein®® Teter® vor meine S* • !* »  lo h  sah 

ihn  da b e i fie lt«  stehen und den B lic k  w io suchend 

in  d ie  fern® r ic h te n , -  gewiss nach s i r !  ia h  sprang 

e u f, -  ee war n ic h ts , jzudh der o h la f ward© :a ir ab- 

wendig, lo h  w a is ts  o lch  Hecht« i s  .Bette naher, ohne 

di® erquickende äah© des Vorgemeno *$u fin d e n , deren 

io h  b e d u rfte . Und dann stand ic h  im  fege wieder stun­

denlang m& f ©aster und w erte te  a u f dea B rie fträ g e r»  

ob e r a lr  n ic h t S achrioht aus der H eisst brächte.

m  geht A lles vorüber is  Leben, Leid und Lust; 

d ie  Begebenheiten, d ie  Stimmungen, sie rauschen da­

h in , w ie der itro m , der dea reltaoeare s u a ilt .  Hach 

e in ig e r S e it fand io h  s ich  a llgeaach zurecht und 

wurde wieder fr is c h *  Aber K re id e s trich e  m alte ic h  mir 

doch an seine Zftft» welche d ie  lago b is  au as iae r Ab­

re is«  aus Manche» anzaigten und von denen loh  sei je ­

dem Abend einen auolöecht©. Zuletst vergas© ich auch 

da© noch und leb t®  der Gegenwart*

Beinehgfe wäre ic h  zu g u te r ie ts t noch e ta m i der 

P o liz e i in  d ie  Hände g e fa lle n . Von e ines einsamen 

SpesftergMkge sinrUokkehrend und in  Gedanken aber Man­

c h e rle i v e r t ie f t ,  wandelte ioh  m  d ie  £ohuan«retund» 

einm al den D o ltp ln ts  h in a u f. Da p ra llt©  io h  gegen e i­

nen m ir Begegnenden snj Ic h  sah aufs dm stand e r 

le ib h a ft ig  vo r m ir m it zorn igen Augen, in  sehwanse» 

b & a tlin g  und braunen Hosen, Bönig Ijo&wlg I *  Seih 

H enriquatre  war unverkennbar, ic h  11 m z mir aber 

n icht©  merken, sondern brummte nur m  etwas in  den 

B a rt, und g ing  ru h ig  meines oege® w e ite r. Aber es 

dauerte n ic h ts , so war ic h  von 2 P o liz is te n  angehal-
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ten  und sur E*ehea®ch®ft gesogen* loh beteuert® , dass 

io h  Seine Msijeetlifc n ic h t erkannt und e rb o t mich zm. 

Beweise deseen, m  der A rre tie ru n g  st* entgehen, au f 

der anderen S e ite  de© Flat©«© herun to rsu lau fen  und 

dann wsmM&oä de© WnXgß abermals su begegnen and 

Ihm di® n ö tig e  Ksverea® au e rze igen . So geschah es 

denn auch* loh  machte fre u t und schwenkte ©ehr a u f- 

fe ile n d  se inen K u t, Ludowig lä c h e lte  und d ie  3an0ar- 

mm Hessen .sieh gehen*

loh  könnte ! :*ich aus München noch V ie le r le i erzäh­

le n . le i  e r fä h r t und e rle b t n ic h t e ia  Junger Menach 

s i t  o ffenen Sinnen und le b h a fte s  Twaperament! Doch 

es sag genug ©ein, Ih r  s o l l t  s ic h  J e tz t a u f meine 

Seise won München m ch Bona b e g le ite n .

Denn dahin g ing ic h  in  frü h  Jahr IB M  und s tü rz te  

mich w ieder in  des studenien lebett. Merkwürdig genug, 

ü&sn ic h  das t a t ,  asobdra ic h  nun doch schon etwa© 

Besseres kennen g e le rn t h a tte . Ich  kann a ir  das J e tz t 

nur so e rk lä re n , das© lo h  noch ©ehr Jung war und nach 

des s t i l le n  mtex in n e rlic h e n  leben in  de r bayrischen 

H auptstadt e ines fr is c h e re n  gang®*, Ja e in e r gewissen 

Aktivität nach Aussen b e d u rfte .

Mein e rs te s  Beiooquart ie r  machte ic h  in  Augsburg«

Da hausten e in s t d ie  Fugger*©, d ie  re ich e n , deren

Haohkoaaen J e tz t un te r den desui te n  ein© Boll®  sp ie le n ,

e in  Beweis, dass m  doch ndch *S»®1® g ib t ,  dl® durch

e ia  Södelöhr gehen®'* Der Abend war noch la n g , m s

konnte ic h  Besser*® tu n , a ls  ia f e Theater gehe, wo

der Boa Juan au f g e fü h rt werden s o llt® . Bi© Aufführung
»

war höchst mäsi%, und doch e r g r i f f  mich van lauem di®
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h e rr lic h e  Oper» d ie  tumor Tratoe h ä lt  und Aea Hotrar 

fc r t r e te s t ,  s i t  sag so sch lech t gegeben warden, w it  

s ie  w i l l*  Fängt te  der @r©tea setne le p e re llo  mm 

kmi.no Ruh* b e l Sag und tfa ch t, -  so 1 s t man g le ic h  

be l der Sache und b le ib t dabei; denn da kommt schon 

der V e rfüh re r aus dem m is s t g e s ta rr t, g e fo lg t won{so 

seine® schönen O pfer, daeihn su e n tla rve n  tra c h te t, -  

Cohwerter f l i r r e n ,  —  der Kosthur w äla t e ich in  ©ei­

nem B lu te , -  mm fo lg t  in  äm sserster Spannung der 

m tw leklung, d ie  man doofe schon bo gut kennt, bi® zu. 

Bade.

Am ander» Morgen fuhren  a u f der Strasse nach 

Ue™, d ie  ic h  in  einem Hauderer zurucklegt® , eine 

ganae Jieiho von vo r uns h e r. fe e  i s t  das fü r

e ine Karawane? fra g te  lo h  den Zutscher, iohattsp ie- 

le rv o lk f e rw ide rte  der ku rs , £s war w irk lic h  d ie  

ganse G e se llsch a ft von vo rigen  Abend, d ie  sieh um 

M itta g  in  eine® k le in e n  Städtchen, wo w ir  ra s te te n , 

au© den Fuhrwerken e n tw icke ltes  Bon Juan, Berlin® , 

Donna Anna, M essette, Donna K iv ira , A lle  waren ei© 

da mm höchst vergnügt,

n a tü r lic h  knöpfte  ic h  daj* an, ia ir  war so etwas 

nach W ilhelm M e is te r dabei su H ut, und so b in  ic h  

3 fag© lang m it der .Bande, d ie  nach dem Rhein über- 

s ie d e ln  w o llte , zumwmm. g e re is t. Im Sensen war d ie  

G ese llscha ft doch nur ein® untergeordnete; aber ic h  

h a tte  d e ra rtig e  B a s t le r  nftoh n ic h t in  der Kühe ge­

sehen, und ©o in te reesfe rten  ©1© s ic h  doch und w ir  

wurden gans gute Kaseraden,

Ob d ie s e ' Menschen mm f e i l  m it e inander ve rhe i­

ra te t waren oder n ic h t,  da© kann ic h  .n icht sagen.
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£1© lie b te n  s ioh Quer durcheinander und auch d l«  

E ife rsu ch t h a tte  ih re  H o lle  m  sp ie le n , Da# m rkt®  

lo h  bald» dam  Dm Juan s ich  au®- Itoim® Ann®, m ögli­

cherweise «eine ih e g a ttin , gar n ic h ts  macht®, v ie l-  

mehr e in  »arte® V e rh ä ltn is  a l t  Donna E lv ira  u n te r- 

h ie lt .  ab w e ite n  Abend nahm loh  wahr, dass Isoporsl«* 

lo  die Donna Anna a u f dem MfasnaorifMl F lu r ebfcässte 

und Zertla®  sohlen m ir w ieder üm  ZaaAStmt «ehr ge­

n e ig t, der übrigen© e in  s t i l l e r  und angenehmer Mensch 

war, Gans e n is e tn lio h  e rsch ien  a ir  O tta v io , so e in  

rech t verdorbenes Genie m it ve rle b te »  Gesicht® und

den Hut ia » r  s c h ie f a u f dem Klopfe. 2@rl.in© te i l t #//
- u t fv v e

m ir .m it, e r f r ü h e r  Q m m tm ltm  gewesen und e rs t s e it  

einen Jahr au f der Bahn*. S ie und der IComthur, das 

waren © ig e n tlio h  d i#  besten, der le tz te re  n ich t ohne 

Streben und e in ig e  B ildung , d ie  a u f e ine gut# Her­

k u n ft soh llö fjsea  ließ©.- Ja e r h a tte  so gar einig® 

lu a s tb e g riffe  und sehnte sieh; nach -einem höheren 

W irkungskreise, w ie e r denn auch d e u tlic h  m@ia@ Un­

te rh a ltu n g  a u f suchte , oha® dues es m ir Jedoch gelang, 

über seine Vergangenheit etwas au® ih a  heraussabria- 

gen.

Ausser den Genannten gehörte nun noch eine Mang# 

Herren und Bame«4u der G e se lls ch a ft, m alet en te il®  

lu s tig #  und amüsant© la u te , ras n ich  aa mai sten wun­

d e rte , w er, dass s ie  u n te r ©loh höchst v e rträ g lic h  

waren; Meckereien f id le n  wohl vo r aber ke in# S tre i­

t ig k e ite n »

Sine© re isenden Mädchen® muss ic h  noch erwähnen, 

da© fü r  das .Lustsp ie l engag ie rt w ar, und m it Aufmerk-
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samkeit von den Andern tea hande lt ward®» Mm hat be i 

solchen Krscheinungen gar» d ie  Vermutung, daes a ll®  

möglichen Lebensachloksale h in te r ihnen lie g e n * öle 

n itte ile n d ®  M erlin e , d ie  ic h  a u s fra g te , ve rtra u te  m ir, 

F rä u le in  Ernas wäre van vornehmer Abkunft und aus (den) 

einen K lo s te r ausgebrochen. Ob das in  der Wahrheit be­

ru h t, weis® Ic h  n ic h t*  Sine ed le ra  B ildung h a tte  IMta» 

le in  Sam je d e n fa lls  n ic h t,  ja  ei® v e rs tie s o  e in  paar 

a a l so arg  gegen d ie  Q tm m &tlk, das© ö t r  ih r®  Q u a litä t 

mehr al®  z w e ife lh a ft wurde. Aber hübsch war s ie *

w ir schieden m it v ie le n  ländodrtfaken und Utermun- 

gen von einander* m m  das Ä lte r  nu r n ic h t wäre, da® 

so drohend vo r de® Schauspieler d ie se r Klasse s te h t; 

di® ze itig ®  läge desselben in  jüngeren Jahren is t  eigen* 

lie h  ganz lu e tig *  F re ilic h  zu t i e f  h in te r  dl® Kulissen 

w ird  man auch da wohl n ic h t sehen dürfen*

In  Bonn wurde ic h  von e ite n  Bekannten, di® h ie rhe r 

aus H eidelberg fib e rg e s ie d e lt waren, h e rz lic h  empfangen 

und t r a t  e is  Gorpebursohe in  d ie  Borussia o in . fo lle  

S tre iche  und to ll®  Fahrten wurden genug gemocht, es 

waren d ie  bekannten Sachen.

Im Ju n i bekam Max von Arnim , der Senior unsere* 

Korps und m in  g u te r Freund schon von H eidelberg, von 

einem Bhetaländer ©inen hässlichen Hiob Ib e r den S o ff* 

Ich  erstand Ibra a ls  H iober, g ing  a l t  dem RheiuXänder, 

eine® übrigen® frechen und s itte n lo s e n  Bursche» auf d ie  

Mensur und haute ihn  gehörig  zusammen; e r bekam, wenn 

Ich  mich re ch t e rin n e re , 4 oder 5 lie b e  in s  B esicht, 

d i#  e rs te n  g e rin g fü g ig e r, aber der le tzte  entscheidend# 

A ls  ic h  a® Abend a u f unsere 'Kneipe k fo , wurde ich  m it
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Jubel empfangen uni mm. *riebw einen Sanken auf 

mein Wohl* Es mm der IS. Juni, der Sohlaohttag von 

Waterloo and der fmg» an &©a mir 9 Jahre später 

m im  geliebter ältester Sohn Wolfgang geboren 

wurde.

Ia folgenden monat musste loh noch ein paar 

aal auf die Mensur, wobei Glück und Oeaohiohllch- 

keit .mich begünstigtes.' Indessen meines Bleibens 

in Bonn war .nicht sehr lange* loh hatte ela« Se­

nanam, mmmm Hvtari* einem blassen Be&aoniwtta auf 

dem Harkt bei der Vyemm,Me im Zorn hinter die Ohren 

geschlagen. Beftr ward# loh vom Seaiorealn?avent 

auf 6 'lochen *in Vorruf" erklärt» was die Wirkung 

hatte» dass iß einem Umkreise von S Kellen ua d ie  

Ualvsrslttttsstadt kein Student a lt mir verkehren 

durfte. loh musste also die ütsät verlassen» und 

m g ne ob lomenwtrte, die herrliche Mielninael» 

wo ein» Gastwirtschaft vmr und wohin abwechselnd 

eine gross# Behl seiner freunde auch aas anderen 

Corps mit ibereiadelte.

91© dort verlebten 4 fooban bilden den aagesehaw 

sten fe il seiner Studentenzeit» und an ihn denke loh 

gern siarttok* Auŝ flügs in das Slebsngebirge» Jahr- 

ten auf äm. Rhein und fröhliche £fcfeaisafesto -in den 

kleinen Städten wechselten mit «unteren Gelagen, 

körperlichen ■bang« und mancherlei bchem  ab; Je­

der Streit war von vornherein vergönnt und wurde 

leicht geschlichtet. Auch der Abechiedskoastera 

«©eres Qotpb wurde in üoaaenwert gefeiert. Anfang 

August hob der Wenierenkonvent freSodlicherwel &®, -  

eigentlich göAnte #©äer äm  :'ś ti  die Ohrfeig®, -  vor
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Ablauf dar Salt den Verruf auf, loh ging noch auf 

ein paar tage nach Bona MOFffcffc tat dann schied Ich,

■us. ein© grössere Bein# nach der Schwele end nach 

Italien au maoben, au der nein Vater mir di© Mittel 

geschickt hatte.

lun komat aooh ein© hässliche und doch auch Si*r 

gleich gut# aeaohiohte. In Heidelberg wif dar Duaecb- 

reise wurde mir meine Brieftasche mit dem Ministerial- 

pass und etwa 600 M Bei segelt gent-ollen. Ich hatte 

auf einem Commers, su dem ich geladen war, untorsieh- 

tigerweis© meinen Book, ln dem dl© Brieftasche steckte, 

ausgewogen. Als loh ihn wieder eaalehea wollte, fehl­

te di© Briefteeohe. Sueret schwieg ich und Buchte 

umher; Bis Sache war delikat; denn nur ela Student 

konnte der Blob sein, loh wer ja a lt niemand andere 

in Berührung glommen, m  andern Morgan lie f ich 

aur Poll sei, der Pall macht# Aufsehen gensag, aber 

da© Geld blieb verschwunden, ich hatte nur aooh 50 

oder 60 M ln der Börse, mit denen ich nicht weit 

kommen konnte. So schrieb ich an seinen Vater and 

berichtete,ihm, wes mich betroffen.
I.

ich muss et- selbst gestehen, es leg nicht so 

gar fern, m l das flüsterten denn mmh gute freunde 

in Stettin laeinem Vater m , dass loh das Seid durch­

gebracht und die EQur von dem Diebstahl nur erfanden 

haben möchte. Aber stein Vater keimte mich besser.

Sein© Brsiehsng basiert# auf festem Vertrauen au
k

dex basserefct Selbst seiner Böhne und führte ln da­

hin, uns ahbadingtea IZnabea au schenken und uns 

möglich freie Hund und f r e i gehen su las son. lament 

auch befolgte tx  diesen lrundcats in .Besag auf den
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Fiaim spuakt* and o r fest das n ic h t ism bereuen ge­

hab t; w ir  s iad  w a it sparsamer gewesen m d  heben 

weniger gebraucht, a ls  wenn e r uns kMtpp gehalten 

und uns g e n ö tig t h ä tte * ihm h ie r  m ä  d o rt einen 

Zuschuss absudrüaien und. Übrigens schulden au 

machen. Ich  » e in e s te ile  habe keinen Pfennig a u f 

der U n iv e rs itä t s ita e n  lassen* -  und so stehsn 

w ir  1® auch m ite in an de r, s e in  E rnst) —

Mein V ater sohiokte  m ir das CleM g le ic h  wie­

der und erwähnte in  seines B rie f©  des gegen a ioh  

la u t gewordenen Verdachtes m it ke inen fo r t ;  Ja 

e r bedauerte aioh sehr wegen, se ines U nfa lles* 

a ls  dö&s e r a ioh  ta d e lte ; doch ermahnte e r a ioh 

fra u n d iio h  au gröseerer V o rs ich t* f l *  dankte io h  

lim  das, und w ie tob  n iob  se in  Vertrauen)

D re i oder v ie r  Jahr© waren seitdem vergangen* 

io h  lebt©  a ls  to fe re n d e r im Haus® meiner Jätern* 

da k m  e ines Abends mein V a te r in  meine Stube und 

sagte su m ir t *3 oh e rh a lte  da en-eben einen anonymen 

B r ie f m it der B it te  di© Hixilage demjenigen s e i­

ner Böhne aussuhändigsn* der in  August 2B34 duroh 

H eidelberg g e re is t s e i und Ibnrad he isse ; es s o lle n  

100 M daran lie g e n * was hast du fü r  deldgeaohäf- 

te ? “ lo h  ö ffn e te  den e inge leg ten  B r ie f und la s  

ih n  n ie te t oten© Bewegung* to r  H o b , e in  E e & s lö e r* 

ger Student damals* ©aiäeakte s ieh  m ir und sohtok- 

te  d l#  H ä lfte  dos mm&m au f Abschlag* m it der 

dringenden B it  to , io h  möchte Um versei^hen. Item 

h ä tte * m  schiefe ex* 4*m engereehte Out auf der 

Seele geoxaant* e r  wäre in  d ie  W elt gegangen* m
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celne fa t  z u  verg m m m 9 h ä tte  in  der i & h m l z ,  iß  

F rankre ich , ln  Ragland g e le b t und ln  A lg ie r  ln  der 

Fremdenlegion ged ien t* niemand wäre la  Stande gewe­

sen» ihm seine schuld au beweisen» und doch habe 

e r nirgend. Ruhe gefunden* In a  s e i e r nach Deutsch­

land aur ittftg e ke h rt» und es gebe ke ine  anders Bet­

tung fü r  ihn» a ls  dass e r s ieh  m ir entdeckte* S tie ­

ße i lo h  ih n  aurück, to wäre e r v e rlo re n , loh  möchte 

ihm aber d ie  Bend reichen» an der e r s ich  wieder 

au f r ic h te n  könne*

üben in  der Wohnung meiner E lte rn  war d ie  Fami­

l ie  m rm z s iw lt; ic h  la s  d o r t, n a tü r lic h  a l t  Ver­

schweigung des Ismen®» den. B r ie f vor» niemand körn­

te  e ine gewisse Erhebung verbergen. M e nacht de® 

0©*i®m ns t r ie b  h ie r  e inen schuld igen zu einem 

höchst gewagten S c h ritt»  der m öglicherweise ihn  

seine ganse äussere Jd.stena kosten konnte* Von 

a ir  und dass ic h  maß doch a u f #©öcn F a ll i» iö©  

R ech tfe rtigung  gefunden» war kein® Haie» -  loh  

dachte se lb s t n ic h t daron*-

Ber Schreiber des B rie fe® , ä&m ic h  übrigen® 

frü h e r n ic h t näher s tand , war n ic h t gerade sch lecht 

aber e ine  fu rc h tb a r le ic h tfe r t ig e  H a iu r. Ich ant­

wortet® ihm ernst»  doch beruhigend# Hirn w ollt®  e r 

s ich  durchaus sehen und lo h  omastę tim  jM m  Sasagi- 

aeakanft in  B e r lin  versprechen* Diese f i e l  asm 

sehr absonderlich  eus. Haohde» der Bann d ie  b it te r ­

s ten  frönen vergossen ha tte»  be trank e r s ich  be i 

unsere® gemeinsamen m tta g a a a b le  gänssliofe und er» 

zä h lte  m ir ln  h e ft ig s te r  Selbstanklage la u te r ab» 

soheullohe Geschichten von. s ic h , di© swar n ich t so
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sohldUax waren, w ie d ie  m it m ir au f g e fü h rte , indessen 

dooh immer h ä s s lic h  genug* loh u r te i l te  n ic h t u n rich ­

t ig ,  wenn lo h  ih n  fü r  v ö ll ig  u n re ttb a r erachtete* Die 

«weiten 100 ist, di© e r m ir auohjentwendet h a tte , s o ll­

ten m ir ba ld  von ih n  e rs ta tte t werden, lo h  habe s ie  

aber, trotzdem  ic h  ihn . e rin n e rte , n iem als e rh a lte n . 

Per Im p  lebt©  nooh^in© ganze .Reihe von «fahren 

in  L e ip z ig , wo e r ©loh durch fuge e s o h r if ts to lle re i 

e rn äh rte . JSr sch rieb  ) ;inea  g®nss guten m& f i l e -  

©Beuden S t i l  und hat e in  paar Bücher herausgegebea, 

di© gelesen wurden* Später is t  e r verscho llen*

10.
In  B e rlin *

Von meiner Bois© durch die schwele und öberita- 

lien Such, su ©rsählen, ist hier nicht der Ort* Ich 

bemerke nur, dass loh aber itrsesburg nach lasem 

voz/dort längs des VierwalÄetädter mm» bi® Esnlp» 

§m n Uber die ?urcKa» 0*i«MdL» Ü ^p r iit i  nach 

later Iahen ging. V4n Mer sog loh aber Bern in 

di® südliche Schwein, lechatel, Lausanne, Senf, dann 

durch, da® Chaaonnittal über den Slapelon nach Ita li­

en. In  M&yland und 'Janus la suporba blieb ich 4© 8 

lag®, ia Floreas, wo ici^lea Dichter, örefen riete»?* 

LallerföinnÖ saeaomantref, 4 biß 5 foohea. endlich 

gehrte ich über öologma9 Venedig, M H  nm h Berlin 

surUak; ich glaube , es war ca t# Koveaber, als ich 

in Berlin anlangte* Dass dies© Beist die assnigfeoh- 

sten Eindrücke in mir surücklloes und mich vieleel-
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t ig  b e re ich e rto , könnt ih r  exm &am . In  B e rlin  h ie lt  

ic h  mich n ic h t a ls  Student und g e r ie t etwas in  das 

g e s e lls c h a ftlic h e  Treiben g rössere r S tädte* Doch 

d ie  n»rstreuende Abwechselung, welch© Tanzvergnügen, 

M usik, Theater, e r fre u lic h e r  Umgang m ir gewährten, 

vermochte sein© grosso Łehnsuoht nach ffeuss au meinen 

B ite m , meinen Geschwistern n ic h t su verm indern. loh  

B&hlte d ie  Tage b is  Weihnachten, wo euch m ir der 

C hristbaua in  a lte r  lie b e r  Gewohnheit w ieder bren­

nen s o llte ,  wo lo h  s ie  wkdorsehen und an das Hera 

drucken s o llte ,  den g e lie b te n  Tat e r , di© M utte r, 

d ie  Therese, mein© Br Uder, d ie  e in  g ü tig es  Geschick 

a lle  gesund und w ohlauf e rh a lte n  h a tte , während ic h  

in  der Fremde war.

lo h  kann ©©hiebt aussprschon, a l t  welcher Wonne 

ic h  am iOwDeeesiber Abende in  den Postwagen s tie g , 

der mich nach S te tt in  b ringen  s o llte .  D ie genas la c h t 

während des Balbeohiaf© schwebten a lt®  lie b e  B ild e r 

vo r meine» inneren  Auge 'vorüber, und a ls  nun am M orf 

gen der Postwagen das s to ln p f la ite r  e rre ich t© , durch
i

ä&m S ta d tto r fu h r , da wusste lo h  kaum mich au fassen 

vo r  Freud® und Sühruag.

O tto , der nun schon Befexendarius w ar, holt© mich 

von der Poet ab, Die Gros®® Doostraeoe» da* a lt®

Baue, e ie  sahen noch ebenso au®, wie sonst, und 

d ie  Hauetür k lin g e lte  noch in  demselben Ton®, t  ic h  

h a tte  ih n  u n te r tausenden hereiiaerkannt ,*» Am r h e ll­

te  wie v e rrü c k t und sprang an m ir a u f, unsere Beute 

drückten s i r  d ie  Hand,fherese ,nein© M u tte r umhalsten 

mich .mit lautem  fr«uden*und lie b e  e r u f ,  und oben 

an der Trepp# stand mein Väter und sch loss mich fa s t
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fe s t in  «eia© treuen Arae. £ rs t nach e in e r gsosea 

W ell« sagte e r f B ie t Du w ieder da, se in  Junget und 

dann «ah e r mich e rn s t u n i lie b e v o ll m  m it m im o, 

gü tigen  Augen*

Wer n ie  d ie  KUokMsr in  se in  Vaterhaus g e fe ie rt 

h a t, dar ha t e ine der schönsten inbensetunOen n ic h t 

g e la b t.

A ls  ic h  nun aus M entel m d schal hera ungeschält 

«rer und in  d ie  w a r»  Stube t r / e t ,  wo d ie  

me un te r der Ktotfm im m h tm  b rannte, da m usterte e rs t 

d ie  n u tte r mein© m@mm  Erscheinung. Di© Harben im 

Oesicht und den blonden Schnurrbart h a tte  s ie  g le ic h  

heraus. Mein V a te r stand ln  der Fensterni©che, di® 

P fe ife  m it dem grossen duakelbrauoan Keersokauokopfe 

in  der Hand, -  e ie  wahr 1ha auegsgango», -  «ad b lic k te  

schweigend a u f .sich* Dana sagte e r , a ls  mein© "H u tte r 

über d is  la rb o n  etwas wunderte* S i la ss * n u r, I l t ~  

t«peben, o r hat noch co in  a lte s  gute® G esicht.

Und doch bemerkte ic h  während der fo lgenden(fa ) 

Weihnacht © tags, da ec mein V ater m it meiner Auffassung 

in  d ie se r und je n e r ü ie h tm g  n ic h t m  einverstanden 

war, w ie ic h  ee g e h o fft und gewünscht $ tts#  is i s t  

auch wahr: aefcr bescheiden erw ies ic h  mich n ic h t, e t­

was obenhinaus, le ic h t e rre g t, aus D isku tie re n  and 

Absprachen g e n e ig t, m it e in ig e n  B e g riffe n  von ö e e e ll- 

sch u ft und beben, welche in  das so lid ® , jodem rohein 

fremde, echt bürgerlich©  ä ltem haus n ic h t passten.

Mm seitamahtoabend fand lo h  au f » in e ®  fis c h  

einen v e rs ie g e lte n  B r ie f von der Hand meines Vaters, 

ic h  bewahr* ih n  noch a u f und to l le  Buch ia  Seefestste»»
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dea dm  H aup tinha lt desselben .salt# Toranschicken 

muse ic h , das© mein V a te r, der da© v ie le  Beden und 

d ie  mündlichen Mnehauugon, welche m n  m öglioher- 

weise doch in  den lin d  sch lug , n ic h t lie b te , .seinen 

Brüdern wie m ir be i unseres e rsten  Scheiden aus de© 

Haus© jedem einen B r ie f m itgab, den aan wohl einen 

.Lehrbrie f in  höheren Sinne m m m  könnte* Der s e i-  

n ige  s teck te  in. de r B rie fta sch e  und war a ir  m it d ie ­

ser zu g le ich  in  H e ide lberg , w ie schon « ru tth lt, ab­

handen gekommen* Zm  M aats d ie n te  der Heus vom 

84* Desöcsber 1834. I r  i s t  m it fe s te r  Hand geschrie­

ben, ke ine Wert d a rin  aasgestrichen oder verändert 

und la u te t in  heeeatliehen,w ie  fo lg t.*

* Mein lie b e r  Sohn Kbnradl *

M n ung lU oklioher Z u fa ll ha t " ic h  der Sellen 

beraubt, welche B ird ie  n a ta r li che hiebe m it auf 

den Weg gab, a ls  Du «m  erstenmal, das Elternhaus
sĝ loyncUo

ve r M essest, umflxi d ie  H Ü  su tre te n *  Du hakt An- 

swledhen den ©retes, f e i l  Deines akademische» .Le­

bens, denjen igen, in  welchen Du der durch deutsche 

S itte  e ln g e fllh rte n  S tu d e n te a fre lh e it genieeoan s o ll­

te s t ,  beendigt.' E ia m m r  Z e ita b s c h n itt beginnt m it 

dem zw eiten f e i l  desselben, m it des A u fen tha lt au f 

e in e r U n iv e rs itä t, deren ganzes V e rh ä ltn is  jene An­

s ic h t des dugendlebans n ic h t g e s ta tte t, und wohl 

e in  h e ite re s  »esen, aber n ic h t jene f r e i l ic h  o f t  

gemi s© brauchte Itogebundenheit e r la u b t, welche den 

k le in e re n  Ik ilv e ris l tä te s t ta te n  c ig e n ta a łic h  is t .

.Damit D ir d ie  frühe ren  Worte der .liebe n ic h t 

ganz ve rlo re n  gehen, dam it Da wenigstens e in igen
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E rsatz d a fü r hate®a m e e t,  legs io h  den k le in e n  s®- 

schenken dea le ih m ch tsa b e M e » «a dea w ir  w ieder 

ein mal  A lle  beisammen s in d , (und wer mag wiegen» ob 

®b mm w ieder eo gut w ird ? ) d iese  Z e ile n  bei» d ie  

‘d ir  zwar s ie b t um im  anwandelbare liebe»  deren 3e- 

weises Dm r ie h t  b e d a rfs t, wohl aber beweisen s o lle n  

dass Saar ffeh l ne in  stete©  Denkern is t»  auch in  den. 

Stunden der Sacht» in  welches meine zunehmend®» 

Jahre den •'treuen Jugendfreund D ohlaf* m ir abwendig 

mache».

Du hast d m  Studentenleben und den daraus e r­

wachsenden Lebenaaa© lo h t an adhr Ossotoaok sbgewe»* 

neu» a ls  ich. b e i Deiner Abreise g laubt© , -  doch 

n ic h t sehr a ls  dass d ie *R e in h e it der S itten»  deren 

E rh a lt sag der Zweck unserer Erstehung w er, dabei 

ungefährdet b le ib e n  können» und ic h  b in  h e rz lic h  

e r fre u t, Dich in. d ie se r B ed  ©hung gats® unverändert 

Dein Vaterhaus w ieder b e tre te n  au sehen* fo h l m g 

J e tz t di© fe in e re  Verführung e in e r grossen Stadt 

der Unbefangenheit e ines Jugendlichen D©m;it®  Oefsfcg 

b ringen ; doch z w e ifle  ic h  n ich t»  dass auch in  Dein 

gesunder Sinn Dich au f dem r ic h tig e n  ä@ge e rh a lte n  

w ird» e tn e l der Qedsoto* m  Deinen T a te r und an uns 

A lle  den re lig i» # © «  So»Innungen su r Seit© s te h t, 

d ie  w ir  Extern mehr a le  äussere iselig ionelbuugea 

be i wsaeren K inder» g e p fle g t und p ra k tis c h  lebendig 

su e rh a lte »  gesucht haben.

So gfw iee lo h  h ie rb e i m einer Sache b in , so ge­

w iss b i»  lo h  deren auch darin» dees Deine Ansichten 

de© Stsdeftte& lebent und de© Leben» überhaupt s ich  

a llrn ä M ig isa cd lf ic ie r® »  und zu einem solch©» B ilde
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g e s ta lte n  werden» w ie es der S taa tsbürger, -  der Phi­

l is t e r  der Form noch, -  a u ffa s s t, ohne e in  P h ilis te r  

ia  lesen zu werden» ohne von e in e r lib e ra le n  G ttiia - 

nung mehr wtsgzuschneidea a ls  d ie  Auswüchse» welche d ie  

jugend liche  K ra ft g e trie b e n . So w ird  @a auch Dein F a ll 

se in . Du w irs t»  t l i l l i l j U l l  ohne,dass Du D ir dessen 

s e lb s t d e u tlic h  bewusst wärest» schon während Deines 

Leben© .in B e r lin  und noch mehr wenn Du spä te rh in  in  

den S taa tsd ienst t r i t t s t »  Deine Ansichten a llo f ih lig  

ändern. Ich  rechne dahin besondere d ie  B e g riffe  von 

Ehre und lu t»  Mein lie b e r  Conrad! es gehprt* wie Du 

e in e r langen Erfahrung glauben magst, nur ssu o ft mehr 

du t und K ra ft d&su, dem Schlechten» dem U nredlichen, 

dem Busen in  der b ü rg e rlich e n  w e lt n i t  tube und Fas­

sung ohne an ©ich suere t sn denken aber doch auch ohne 

m it ungeprüften M itte ln  ia  Wahn von G ro ß h e rz ig ke it 

einen u n zw e ife lh a ft vergeb lichen K m pf zu beginnen, -  

entgegen zu tre te n , und auch b e i ungünstigen Umstän­

den tenax p ro p o s iti auazudauern a ls  a l t  «.Ines Eieber 

e in ig e  Gänge su machen.

Der A r» , der sonst dm  E ieber rasch geschwungen»

dass e r zu® Kampf des Xabea© s ic h  g estäh lt»  

ve rtausch t donn sein© S te lle  ia  leben a l t  dm. iSOpfe» 

der nur zu o f t  schwer© XBspfs su bestehen lis t .

Dies©*? ftlla S h lig g ft 'ibergang s o ll Dein B e rlin e r 

A u fe n th a lt b ild e n , so e ich  Ih n  an und entwöhn® 3 ich ( 

nach und nach von den B e g riffe n  der e rs te n  jugendlichen 

F re ih e it, d ie  e ie  s ich  von der ih re  und vom ute b i l ­

det» -  von E igenschaften ln  B e tre ff deren Deines Wa­

te rs  lohn n ic h t su zw e ife ln  hat» dass ei© ihm ©inwoh­

nen. Dies w ird  D ir um so le ic h te r  Bein, wenn Su d ie
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B slabarlM ilt md g lic h e t b® se list« ra t# d ie  is  D ir 

vo rw e ite t und di® Steigung, ©In® e lnaa l»  m Ä o f t  

f lü c h t ig  -  ao fg e f oset© A nsich t fü r  anb@ streit­

bar r ic h t ig  su h a lte n . Hur su o f t  i r r t  se lbst de« 

A lte r , wenn ihm such di® Erfahrung sur Seit© 

s te h t, m  so le ic h te r  di®  Jagend, w ic h e  Ihr©  

Meinung, s ta t t  s ie  au® den Dingen önse*r ih r  

su a b s tra h ie re n , aus ih re r  eigenen. Leidenschaft­

l ic h k e it  he m is s t .

Deine S tudien w irs t Du f le ls s lg  und nmh f r e i  

e r .Ansicht tre ib e n , n ic h t fü r  d ie  kü n ftig e n  ®rü- 

fungon, sondern fü r  di® Ausbildung und K rä ft i­

gung .-Deines Geiste® und “/eines. 1 m icron Mensch®»} 

sorge dabei s te ts  fü r  g ründ lich® * . fettes »1®« 

een, doch, ohne m  g lauben, das® Du den Oegen- 

stand e rsch öp ft h a s t. Wo Du aber etwas s c h r if t­

l ic h  su erfassen h a s t, da. sata#® di© Peter n ic h t 

eher an, a ls  b is  Du da® Gegenstandes- so w eit 

Herr b is t ,  wie Du nach Lag® Deiner M M  

und .nach Seiner S te llu n g  ssur Sache es ©ein 

kannst•

Boi der M ö g lic h k e it, dauo es D ir de re inst 

v o r te ilh a fte r  se in  konnte, s ta t t  de® J u s tisd ie n - 

stea S ich der Verwaltung su widmen, versäum® 

n ic h t, ©inen f e i l  Deiner Z e it a u f stßatsw iasen- 

ö o h a ftlic h a  Studien su wenden. A lle®  was mm 

kennt und le r n t ,  iß t  e in  Gewinn, -  se lb s t be i 

dar e ig e n tlic h  fu r ia t lochen A usbildung, deti®  

J u s tiz  ihr©  M itw irkung in  a ll®  fe il®  dm  bürg er­

lic h e n  lebena hinaus e rs tre c k t; auch abgesehen 

von Am  V o r te ils , den ein© aUgeaetn.® Bildung
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Xmmr gewährt.

Die Gunst der lia tu r ha t d ir  e in ig e s  Talent fü r  

d ie  :.ua ik , und was noch mehr w ert i s t ,  wahre n ic h t 

e rk in e te lt®  Freud© tm der: e iben verliehen» I r  freu» 

Dich d ie se r B a g le ite rin  durch des loben a ls  e iner 

Freundin, di© Beine Hues© s t und©» a u s fa llt  und t r ib e  

Stunden au fsuha ite rn  sucht* Bass di® Musik n ie  © in 

M it te l sur B e fried igung  oder Erregung lä s t ig e r  h i t c l -  

k c it  fd r  M ö lt se in  w ird , glaub© ic h  sa wissen; doch 

s e i a n d re rse its  s ic h t mx abetoseond, wenn m  hi© 

und da darau f s tip a n t»  durch © in wenn auch n ic h t be­

deutendes T a le n t, anspruchsfcoft doch, n ic h t au fd ring ­

lic h  «ur S rh a itc rusg  e ines g e se llig e n  B re isee b e i-  

sutragen. Bas G egente il e ite t  le ic h t dahin aus, den 

Schein e ines kü n s tle risch e n  fre tlS e e a  -m&m  au ge­

ben, -  oder v ie lle ic h t  ©st m  se in .

Doch genug, -  d m it  ic h  n ic h t in  den Fehler der 

suncteacAc* Jahre , in  d ie je n ig e  , o its c h w e if i# e it  

f a l le ,  d ie  s e lb s t der besten A bsicht ih r®  Wirkung 

a in a itt während da© Gefühl fü r  das recht© iss©» d ie ­

se «asohÄtrbare Babe des ilim sol® ü b e ra ll den rächten 

Punkt t r i f f t  und jene wahre H ö flic h k e it gewährt, 

d ie  ran Herren s p r ic h t, w e il s ie  von innen könnt.

Sc siehe denn noch einm al aus den Vaterhaus© 

und kehr® d e re in s t in  g le ic h t*  V e rhä ltn isse  vorge- 

e o h rltte n , w ie m i t  Beiher vo rigen  A bre ise , zurück, 

©u

Deine®

ewig treuen V ater.

nachdem ic h  gelegen» war ic h  halb freudig» halb
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sohj&eralioh bewegt, -  Ih r  könnt Beides beg re ifen . 

In w ie fe rn  der B r ie f » ! »  In d iv id u a litä t © inigenoa- 

seen u n te rsch ä tz te , mim lo h  tauüLs ssasfca, indem 

e r aus den raschen und le b h a fte n  .iusecr ungoa eines 

ftle e h a a  £ö jäh rigen  Studenten einen sn ernsten Schluss 

a u f dessen O escuftlahalt a b le ite te  und Indem er der 

Besorgnis Ausdruck gab, lo h  könnte mich cum »sah te ile  

meine© e ig e n tlic h e s  Berufes durch anderw eitige Nei­

gungen und Bestrebungen, nam entlich  durch d ie  fcusik 

su sehr c a rs p lit te ra , lasse loh  u n e rö rte rt. Auf der 

anderen S e ite  aber berührte  mich d ie  t o l le  lie b e , d ie  

auf je d e r .Zeile hervor le u ch te t und das Vertrauen in  

d ie  B e in h o lt meines Charakter©, welche« e r mu erken­

nen g ib t ,  a u f das in n ig s te .

So kehrt© lo h  Anfang ian u a r nach B e r lin  sor&ok»

Der W inter ve rg ing  .mir rasch . Ich  besuchte v ie le  Ge­

s e lls c h a fte n  und auch m ög lichst o f t ,  sow eit es mei­

ne liases© e rla u b te , das ffeeste r. m e meinen Sitem na- 

he befreundeten Itu a ilia a  des B taa tsra tes  Köhler und 

des Qehelmratee Bethe, damaligen .D irekto rs in  dem 

Sohuernejm* schon S in is te rita s  nahmen mich fre u n d lich  

a u f; aftoh in  der a re uo h it soh ♦ sehen fa m ilie  war ic h  

w ie d e rh o lt. Sa wer ©in. fans munteres leben« llo s ik , 

Tana, g e is tre ich ©  C irk c l, suw eilen euch Kneip© a lt  

a lte n  freunden ©us H eidelberg und Bonn, ic h  m r  sehr 

fr is c h  und m ir "an den wagen fahren* &u lassen b in  

ic h  niesanlB geneig t gewesen, habe es auch heute noch 

n ic h t re ch t g e le rn t. Ts war in  e in e r S-esellsohaft b e i 

Köhler*s , neben m ir b e i fisch®  ease d ie  lle b e n m rlrd i- 

g® später© Gemahlin dos .Geheimstes und. l ln is t e r ia l-  

D ire k to rs  „s tre ic h , d ie  ic h  sehr gern mochte und sög-
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lie h s t angenehm su u n te rh a lt0a suchte* V ie lle ic h t 

war das ih re s  Haohbern au f der andern 8©it#$ e in «  

P riva tdo  sentes aa der ü n iv e re ltä t, -  ic h  verschwei­

ge lie b e «  Beinen Samen, f  n ic h t re c h t* denn a ls  

ic h  der Fra» O stre ich e ra ü h lte , ic h  h ä tte  gestern 

gegen Abend an meinem Fenster stehend p lö tz lic h  d is  

Flammen aus des Daohe des gegenüberliegenden Hau- 

eee .heraussohlsgea sehen, und a ls  ic h  nun da© 

Fenster au f ge rissen  und "Feuer, Feuer!*’ au f d ie  

Strass® h in u n te rga ru fe n , waren d ie  Leute e rs t 

läche lnd  vorbeigegafigea, indes s ie  « h l  geg laubt, 

ic h  sachte m ir einen sch lech t ca f i t s *  -  Da bemerk­

te  der P rivstüosent#  Ja ! aan is t  von den jungen 

Barren derg le ichen  sch lechte  W itze gewohnt. Das' 

Xiess loh  n ic h t stecken, ich  bog s ic h  h in te r s e i-  

ne la ch b a rin  zurück und k lo p fte  dem Prlvstdozenten 

au f d ie  S ch u lte r, indes ic h  ihm mimisch zu erken­

nen gab, dass ic h  ihm le is e  etwas sagen, w o llte * Sr 

n e ig te  auch se in  Ohr zu sA r  h in  u n i ic h  filte rt a r­

te  1ha. nun h e rs lie h  « tu ’’F le g e lt” Er fu h r  m it da© 

Kopfe zurück und b lic k t®  a u f ©einen fe i le r ,  ic h  

war sehr gu t gestimmt und u n te rh ie lt mich m it mei­

ner Machbarin w e ite r* b e fo lg t is t  aus dem V o rfä lle  

n ic h t & w e ite r j ic h  b in  dem P rivstdosenten  noch 

sehr o f t  begegnet, und w ir  s ind  a l t  v ie le r  H ö flic h ­

k e it  an einender vorübergegaage». -

M  üe te ra  k m  m in  Wrmmä B a ll von Heven nach 

B e r lin , w ir sdUfctwteft uns « ine gemelnschü f t  lie h e  

Wohnung und hausten des ganze folgend® Jahr bi© 

zum Abläufe m einer ä tu d ie a s e it m ite inander • Zsh
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h a tte  den liebim sw U rdige» und strebsame» U rnen  

sehr ii# b §  w ir  s tu d ie rte n  P h ilosoph ie  a l t  einan­

der und la b te n  in  v o lle r  B ia traoh t»  &* gehörte 

e in e r vornehmen lie v lä a d ise h e n  Fam ilie  an, sein 

ä lte re r  Bruder war sehen damal© 9 m ir t l  m& wurde 

in  der Folge Senerel-AdJ uÄWBrrt des la re n , -  loh 

habe aber n iem als auch n u r ©ine Spur von Adels to le  

und Hochmut in  de« b e i uns gewöhnlichem Binae an 

ih n  bem erkt, -  v ie lle ic h t  w e il es in  des ru ss i sehen 

osteeeproviazm  in  einen g e b ild e te *  litie ls ts m d ®  

e ie a lio h  fe h lt  und d ie  S ü ltu r, den Bauern» und 

Handwerkerstand© gegenüber Vom eholioh durch d ie  

M e lle u te  v e rtre te n  w ird . B a il mat durolmu® e in  

m it  ursaensch* Sein© genae Brschetnong, seine äusse­

ren Formen, seine örusde&tee und seine w lesensehoft- 

lie h e n  Bestrebungen, A lle s  war an ihm angenehm und 

e r fre u lic h *  Kur ln  einem Funkte schlug b e i ihm der 

Busse jedeeaal und suweilen in  h#chet a u ffa lle n d e r 

»eiee durch, das war der eosiial© Bhrpunkt. Glaubte 

e r , dass ihm Jemand m  nah g e tre ten  s e if  dann war 

e r s o fo rt m it P i s to le n  b a l der Baads man erkannte 

d ie  sonst f r ie d lic h e  und harmlose Sator gar n ic h t 

w ieder, e r wurde le id e n s c h a ftlic h  und geradezu 

b lu td ü rs tig . «B lu t mm® ic h  sehen, B lu t« ! r ie f  

e r a ir  e inm al ln  -u t zu , a ls  e r s ich  von eines 

anderen K oriander b e le id ig t g la u b te , und es koste­

te  mich v ie le  Eühe, ih n  nur e in igem essen su beruh i­

gen. Br hat s ic h  auch eehreaftl au f P is to le n  d u e l l t r i  

1© Herbst k m  SkŁ I a ®  Besuch# in  mein vä te r­

lic h e s  Heue und b lie b  da etwa 14 fage . Br leb te
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s i oh ganz h o i uns s in , und gewann s ta ll ausnahmslos 

a ls  üsrsegf auch *» F rä u le in  Theres* , wie e r m it  h u rt*  

schäm Akzent und sehr s c h a r f«  * r # main# Söksmmtm 

nannte, war ih a  m h r gewogen*

w ir s ind  s e ith e r in  Verbindung geblieben uni ha­

ben uns dann, und wann ghsohriebcn* Steven b e s itz t 

das Gut Rasenpoth in  Kurland und is t  in t e t  *Gbar- 

hauptaann" seine© B ez irke . Zb  Jahrs 1062 mm e r a l t  

se ine r G a ttin , e in e r geborenen von f l r A s  m& a lt  

3 lie b lic h e n  fio h te m  nach Seuteobland und b lie b  

mehrere Tag© b e i uns* M  'm rm  schon 86 Jahre, s e it 

w ir  uns n ic h t gesehen ha tten * Früher e ia  blühender, 

a u ffa lle n d  hübscher Mensch, war e r schon ganz grau 

geworden und h a tte  etwas M tarres in  seinen tilgen und 

seinem ganzen lesen, a ls  ob e r so re ch t mm der f in -  

reg ion  körne, wo das rascher pu ls ie rende  lefeea&toefct 

und g e fr ie r t .

Sa is t  f r a g lic h ,  ob Jugendfre i»#* n ic h t ih r  Ju­

gendb ild  fe s th a lts n  und s ich  daran genügen lassen 

so llen?  M e lang© Trennung, d ie  verschied « e n  leben#» 

ve rha ltn iös©  und In te ressen b ringen ©i® in n e rlic h  doch 

mehr oder weniger auseinander, und ©a f a l l t  dann 

schwer, zu.m l in  k u rz «  lagen des Wiedersehen» den 

inn igen  Yerelalgongepunkt w ieder zu finden« Für nein® 

inzw ischen w e it fo r tg e s c h r it te n «  p o litis c h e n  Auffas­

sungen h a tte  Heven k e in  V erständn is, von der Ent­

w ickelung 3©utsab,lande keinen rechten B e g r if f ,  -  d ie  

russische  Grenzsperre auch gegen deutsche S e le teser- 

jseugniss© war so strong®, dass e r von (n u r) a lle n  .Bes, 

was b e i uns vorgegangen, nur das re in  Ausserlieh©
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wusste. Ä r sass noch fa s t b e i der 'in  Baaslaad «»st 

k ü rs lio h  bew irkten  te tlw e ta a n  Bauam ssanetpatioa, 

walohe w ir in  Beutaehlaad gaas und v o lls tä n d ig  

schon SO Jahr# h in te r  an« h a tte n . Da konnte io h  

aus w inder n ic h t sa lt, es la g  a ir  A ll« a f« m y m® 

d ie  Set,® des Fr®und©s so safer e r fü l l t « .

Indessen d ie  a lte  Seigang war noch wach, und 

to i l* «  sehr liebenswürdige® und musik®lisch «

Frau befreundete s ich  rauch a l t  se in e r Id a , Surer 

o u tte r . Auch di© fö o h te r waren missend, di® jüng - 

« t#  16jä h rig e  e in  re in e s  Sonntagskind, di® ä ltes t®  

Cornell©  ö in  liebensw ertes 3®schöpf m it e ine r Oe- 

müts« und ästhe tischen  B ild u n g , wie mm s ie  be i den 

junges Damen der petM iraohan A r is to k ra t1« schwer- 

lie h  fin d e n  w ird . S om alia  hat nachher einen Auslän­

d e r, Eobort von Bolsobwisgh .g eh e ira te t. Der B r ie f, 

den e ie  nach ih re r  Verlobung an seine ?rau darüber 

sch rie b , i s t  a l t  da© lie b lic h s te , was ic h  jemals 

gelesen habe, so w ahrhaft und poe tisch  ung le ich , 

so ju n g frä u lic h  schüchtern und doch so lie b e e n t- 

flam m t.

Bevor Hevea in  Herbst 2835 nach S te tt in  kan, 

war lo h , Anfang August m  d i«  Ostsee nach rwin©- 

aünde gegangen, wohin es mich le b h a ft sog* lie fe  e r­

q u ick te  »ach der ; taiiltothsaosphär« der grossen Stadt 

der fr is c h e  Atem dos Memtm9 ic h  In g  o f t  in  den 

Dünen und schaute dem n e lle n sp ie le  au, ic h  spähte 

nach de« Fischerbooten h in ü be r, di® d o rt ih re  Hetm  

w arfen, nach den Seeje ln so H o rizon t, d ie  das to fe iff 

in  fe rne  lande fü h re n , und H eco n ich  durchwehen 

von dem kühlen äeewind*
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Eine© Spätnachm ittag* »aes ic h  in  der Verhall©  

des G soelisehaftshsusss und raucht© s e in  ku r ©es Pf@ i% 

chan. An der Veranda» n ic h t w e it von m ir stand e in  

hoohgew&ohsenar Mamx und sohlen mich au betracht©», 

ä ftih  incomiaodiort© das schon und ic h  « o lite  aufstaha 

und n loh  entfernen» da t r a t  der fremd© an s i r  und re ­

dete a io h  m . Ich  gab ihm kura© A ntw ort; aber der 

umm war doch geeignet n ich  au in te re ss ie re n »  ©eine 

gmzB irechd inung, sein© Ausdrucksweise ha tten  etwas 

durchaus Besonderes» and d ie  Gegenständ*» au f wole!:© 

e r das Gespräch am le ite n  wusste» H essen a ioh  bald  

erkennen»-.dass ic h  cs a l t  e ines Mauas von © eist sa 

tan  h a tte .

Es war der F re ih e rr von Jngern-Stc m berg» der 

s ich  durch mehrere S ovc llea  und M m ne schon einen 

Hamen in  der schönen l i te r a tu r  gemacht h a tte . Wir 

wurden näher bekannt und sind es v ie le  Jahre hin­

durch geb lieben, gnsore inn e rs te n  Maturen, unsere 

Lebensvcrhältnisse» unssrs LebenawasofcatBaigen waren 

grundverschieden» eo auseinnadergshsnd» w ie ©i© b e i 

zweien Manschen nur gedacht werden können. .Dennoch 

leugne lo h  n ich t»  dass S ternberg au f mich» der noch 

in  v o lle n  Werden und wachsen b e g riffe n  e inen n ich t 

unerheblichen E in flu s s  nusgeUbt h a t, loh  war v ie l 

a lt  lh a  aus&m@n» Seine ka lte »  fe in©  und vornehme 

Horm» durch welch© dann und m m  w ie(uas) e ia  bele. n 

h endet Sonnenstrahl* © in Zug warmer E e rs llo h k e it und 

t ie fe r  g e is tig e r  Erregung hindurohwehte» sein© d ich ­

te r !  ach© w e ith in  echweifende Phantasie, se in  p rä ch ti­

ges S e ichen ta lea t machten m ir den Verkehr a l t  ihm an-
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genehm and e rg ie b ig .

Sternberg war 4er Cohn eines re ichen  eet&ieehMi 

Mölmanne® und in  a lle n  Luxus den#oraeha«n russischen 

Adels la n tlie n  « rsaguu X» Sommer le b te n  re ine  E lte rn  

au f ih re n  Gütern, im  » in te r  in  Petersburg, wo s ie  

e in  grease© Haue machten. Sein V ater f i e l  dann in  

Ungnade b e i d©a Z&rm und wurde au® Petersburg so -  

dem  gar aus dem gaasea rue e i sehen geb ie te  verwie­

sen. Das Sähere h ie rüber is t  m ir e n tfa lle n . Die 

(F ite r in  Estland gelangten m  /fe ine S e ite n lin ie , d ie  

Fam ilie  Sternberg*® sog nach P a ris , wo s ie  in  der 

altgewohnten A rt w e ite r lebt®  and da© aus dem ru s s i­

schen S obiffbruohe g e re tte te  Vermögen nach and nach 

aufwendete. Al® S te rnberg 's  V ater s ta rb , kamen auf 

de© Sohn#© f e i l  nu r noch 30®00© la b e l, fü r  bescheide­

ne Ansprüche genug, fü r  ein© Gtw&hnung wie die se ine , 

indessen v ie l au wenig. Schien es ihm doch je ta t 

noch gans unmöglich ohne Bedienten e ich  au be ha lfen  

und Anders a ls  im Ga s t ho fe  au leben , wo jede äussere 

Unbequemlichkeit und Serge ihm fe rn  b lie b .

D ieser B ed ien te ,üb rigens, e in  gem ütlicher Schwm- 

be, den Sternberg aus S tu ttg a rt n itg e b ra ch t hatte  

und dsr ©eine» Herren m br ergäben, ©11« Interessen 

desselben te i lt® ,  war w irk lic h  e in  ^ o r ig in e lle r  

Mansch. Er macht® such Gedichte und ©war sehr wunder­

bare , höchst ausschweifende PhantaMeetück®. M ir kam 

das Paar immer, w ie Don Juan und Lepore llo  ve rt wie 

der H err, so der D iener. Das Sine der Lep o re llo - 

Gedichte bub an« "Da e ite t  d ie  einsame M » %  es 

trä u fe lte  g lü hendes Pech au f ih re r  d ie ts * , Bei der
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•Xfctz" schwebte ihm wohl g e s tie fe lte r  sa­

te r  v o r, dem ox k ä rs llo h  gelesen fca tte jf, nu r dass 

©X a l t  »e iner Heigung f t t r  das w e ib lich e  Gasohlecht 

den K ater in  e ine Katze verwandelte* Auch d ie  

Kineam ksit der Katze lie e s  s ich  a u f den Heine*- 

sehen »einsamer M aktb a m  Im Horden a u f h e ite r  HätQ 

der ihm «ehr im p o n ie rte , e rk lä re n * f© r aber des 

amen Vieh das glühende Pech a u fträ u fe lte  und wie 

dasselbe zu e in e r G latze kasa, Üm  konnten w ir  n ic h t 

« M itte l» * '

In  B e r lin  wohnte S ternberg ln  H o te l de Boa® 

in  £ k le in e n  aber eleganten M m m m  «ad ha tte  da­

fü r  önora su bezahlen* Öle Beohauagea indes gen be­

za h lte  der a lle rd in g e  ganz e h rlic h e  Bediente, der 

d ie  Kasse fü h rte *  S ternberg se lb s t bekümmerte s ieh  

n iefet darum, e r w o llt  n ic h ts  dam it m  tan  haben*

Sur fee  s t und« b in  ic h  o f t  Um ih a  gegangen*

Kr rauchte s e lb s t n ic h t, aber wenn ic h  km , so 

konnte ic h  s ich e r s e in , dam  g le ic h  se in  lUeaer 

e rsch ien  und s i r  a u f s ilb e rn e n  f e i le r  eine aus­

gezeichnete Havannazigarre p rä s e n tie rte * Biese 

k le in e n  Aafcerksam keiten de®, g e s e llig e n  lefeene 

s ind  so w ohltuend, and f t t r  don, der s ie  gewährt, 

so äueserst lo io h i.  n a tü r lic h  habe lo h  di© B ig a r- 

r© so d is k re t behandelt» dass der Dampf n ic h t 

lä s t ig  wurde*

In  d iesen angenehmen Stunden, d ie  s ich  o f t  b is  

zur M itte rn a ch t auedehatan, u n te rh ie lte n  w ir uns 

t r e f  f l ie h ,  lasen m &, wenn n ic h t noch anderer Be­

such kam, die© und Jendfee vo r un i te ilte n  uns m it,
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wpa w ir  se lb  a t erfunden M e r ia  'Plane ba tten . 

Manchmal sang Ic h  S tarnberg auch etwas v o rj Opern» 

o rle n  und derg le ichen  mochte er n ich t»  e r bat 

immer um dl© einfachen weisen der V o lks lie d e r.

»Hloht d ie  Balladen'», sagte e r, »singen Sie m ir 

lie b e r  d ie  h e rr lic h e  Adelaide von Beethoven” .

Bann sass ©r s t i l l  ln  se ine r sofaeoke, in  s ich  

geke h rt, w ie ia  tie fe m  Traum. A l» w ir im Frühjahr 

uns tre n n te n , le g te  e r e in  B la tt  des Abschiedes 

ia  meine Mappe, au f dem geschrieben stand*

«Lass* e in  Zeichen D ir g e fa lle n , 

leas* h ie r  meinen Marsen stehn» -  

m m  vom Baum d ie  B lä tte r  fa lle n ,

Mag auch diese® B la tt verwehn.

Tor i s t ,  wer im engen Baum®

D ieser Z e iten  w e ite r s tre b t,

Hat e r aa Mrlnnrungabauae 

Minen Sonnentag e r le b t.1

Sternberg»a Äusseres w o llt©  mich auweilen 

an das von Goethe gemahnen. I r  war e in  grosser 

s ta t t l ic h e r  Mann m it s ta rk e r gebogener Base und 

geschlossenen Uppen. Sein grosse® dunkelblaugrau« 

es Auge wer etwas v e rh ü llt ,  e r h ie lt  dl® Wimpern 

in  der Kegel gesenkt. Ic h  habe nachher noch man« 

ohes Jahr a l t  ihm ko rre sp o n d ie rt, ih n  auch später 

in  Weimar und in  B e r lin  e in  paar mal besucht.

Sein Ausgang war sehr tra u r ig . 3e lä s s t sich den­

ken, dass di© 30,000 S ilb e rru b e l, m it denen e r na<h 

Deutschland a b e rs ie d e lte , n ic h t lange v o rh ie lte n , 

e r gab s ie  so nach und nach fü r  sein® dringenden
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B ed to fa tee t aus, ohne irgend  welchen Aufwand i®  

gewöhnliche» Siane des fo r te  su tre ib © »  und daher 

auch in  Am  te tU h l, dass e r s ich  so r i e l  a ls  m öglich 

beschränke and m h r bescheiden m& aagpktiohslc» lebe .

. "Sach 6 oder 8 Jahren «raren s ie  den» auch spurlos 

verschwunden und S ternberg sah s ic h  le d ig lic h  au f 

se in  V erd ienst a ls  S c h r if ts te lle r  angewiesen. IM© 

re ic h te  n ic h t au®, obwohl e r s ic h  m b r and mehr eu-  

rückzog und z u le tz t e ich  gar en tsch loss , ssinea Be­

d ie n te s  abEuschaffea, was ihm to s  h ä rte s te  Opfer 

schien,. Am  e r der 'fe it  b ringen  konnte. Ich  tea  da» 

mala gerade nach B e r lin , a ls  ih n  d ie se r schwor®

Schlag wegen des Bedienten g e tro ffe n  h a tte ; e r war 

ganz g e kn ick t und wandelte in  ©einer e in fe n s trig e n  

Stube, welche e r in . e ines H ote l zw eiten langes mrn- 

sehr g e n ie te t h a tte , höchst n is a a u tig  a u f und n ie d e r. 

Sr bedauerte © e in e rse its  de» entlassene» Bedienten 

a u f to s  In n ig s te  und murmelt® in s e r t der arsi® Mensch,-
WS

tu t  m ir w irk lic h  le id ,  -  e in  so tre u e r Junge«*- was 

» o ll e r »u» anfengen?! ” —  Sun! e r w ird  s ich  ander­

w e itig  verm ieten , meinte ic h . •S o ff*  e rw ide rte  S tern­

berg gedehnt, indem e r stehen b lie b  und a ioh ansah, -  

« ja  eoi wenn e r da© nur tim  w ird !*

h o le tz t g e r ie t e r in  ©ohliaae Schulden, wurde gar 

einm al in *»  Schulfigefängnis gebrach t, -  es sohlen 

gar ke ine Hoffnung sehr fü r  ih n  vorhanden. Da be­

sohle®© e r e ine  woiahabond© Frau su h e ira te n . Die®f

war nun in  der Statt e ine höchst seltsame Oeeohic tc *  

ä rttn le in  Louis© v . «alduw war n i ̂ b t# 'w en ige r a ls  

hübsch, auch n ic h t sehr ^ung; aber s ie  w ie ih re  M ut-
I!
(
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te r  p fle g te n  lite ra r is c h e  In te rossea  wad versa»®*!tea 

e ia m  ga i e t re ichen O irk e l as e ich . Sa. üm  g s h irte  

der Barca S ternberg auch and so km  denn mwak. diese 

in tim e re  Verbindung zu Stande, Der jaage ieaah l sog 

in  das 'ra id ow»echo Heus» ersch ien M itta g s  und Abend» 

in  Prack a l t  S&saietweet# in  den Gesell«schuftsziisaoxa, 

w o llte  aber übrigens m it se in e r neuen Freu» der e r 

lade©«®» « f t  der ausgeeuckte«ten l& f llo h k e lt  und 

Aufraerkessaiceit behandelte» n ich t®  zu tu n  heben, Sr 

b e tte  g le ic h  von vornhere in  e rk lä rt»  h e ira te n  w o llte  

e r (s ie )  da© Fräule in» aber Ansprüche d ie se r halb d ü rf­

te  s ie  an ih n  n ic h t sacken.

Seine Schulden waren mm f r e i l ic h  bezah lt und e r 

fü h rt®  e in  so rgen fre ies  leben» w ofür e r a ltn e rse lte  

d ie  g e is tre ich e n  fee»© der Frau von Walde« ©oniftr 

verschm iert®  und den leasen ©eine A rb e ite n  ve rlas* 

A lle in  e r lie b t#  seine Gemahlin^ ganz und gar n ic h t*  

ja  e ie  wurde ihm e n d lich  fa s t zuwider und nach e in i­

gen Jahren tre n n te  e r ©ich von ih r  und zog nach Bree­

den» wo e r vo r etwa 8 - 1 0  Jahren an eia«® le h ira -  

le id e n  nach langer K rankhe it gestorben 1 s t. -  

Bass ic h  s e lb s t der edlen D ich tkunst gew altig  

oblag und mannigfache» ä s th e tisch e * und m usika li­

schen Bestrebungen naohhing, w ie h ä tte  da© anders 

se in  können? ö le  Öesasiiatverh&ltaiss# des dm a ligen  

goo a lle ch a ftH o h e n  Lebens» d ie  ganz« der P o lit ik  und 

den ö ffe n tlic h e n  In te ressen  abgewandet* Sichtung 

der S e it fü h rte  von s e lb s t da rau f h in , U rte il©  ic h  

recht» so ha t dieses Uberwiegea das äHhetIschen 

Elementes über das s it t lic h e »  der Esngel ernsteren
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und t ie fe r  gehenden streben« in  der Jugend, d ie

tu ff r r u i x l i l  i Ti - in £ de® kategorischen laperstivs d ie  

. >r sohütt ©rungen m it vor feer e it e t , welche Deutschland 

noch erfahren s o llte * m n  kann fre ilic h  auch umge­

kehrt behaupten, das© der damalige öesellechaftein- 

h a it eine Folge der Stagnation des öffentlichen  

Lebens war, welche d is Legierungen durch ih re  

schmähIlgen Demagogenverfolguagen und durch die 

Vorenthaltung der verheissenden und v e rb rie fte n  

Verfassimgsrecht® verschuldeten, so dass das la te r -  

©Bse, wenigstens der gebildeten vielt in  andere 

die Fragen des ö ffen tlichen  Leben« und des Vater­

landes n icht berührende »©biete «bgedringt wurde*

Das Line w ird  dos Andere bedingen; di© Ursachen 

der später o inge tre tsnon  Folgen nur in  M&ea be« 

s t ia ite n  Punkt® su suchen, is t  im e r  m is s lic h , — 

m  a rb e ite t da V ie le s  susaaKaon, g r e if t  in  einander 

•und u n te rs ti.lts t s ich  .gegense itig , um di© b e s tirn te  

Wirkung hervoxsubrlagen* Indessen gewiss i s t ,  dass 

d ie  SatIon in  den CGger und Söger Jahren das Püwusjt 

se in  von s ich  se lb s t ve rlo re n  h a tte , und dass e ia  

gewiß cos naohgebornes, a le xsn d ri.n l echos Künstler­

tum, e in  w e it v e rb re ite te r  D ile t ta n t isaus und d ie  

Ergebung des Publikums an ä s the tisch e  Genüsse und 

Produktionen ia  Vordergründe standen und den edle­

ren Kam der G ese llscha ft schwächten* Mm  ta x ie rte  

d ie  Menschen nach ih re n  Talenten, n ic h t nach Ihrem 

Charakter und ih re r  sonstigen T ü c h tig k e it, wer 

keine Talente hat te ^  wer n ic h t eang und K la v ie r 

s p ie lte , de« H ess m n  lin k©  lie g e n .



120, }
WM mich b etrifft, m  lag auch mir dl* prakti­

sch© Politik und da© gaaiie öffentliche J&terese# 

ln jener Zeit völlig fora, Melae ursprüngliche IfeA- 

gung, die mannigfachen leaiehungea, welche sich in  

Berlin mir öffnete», führten miete, von salbst in 

jene Bahnen und Hessen miete seltweis® meine eigent­

liche and dringsnd« Aufgabe übersehen. Basa kam, 

da** lote von je teer mehr produktiv als «esaptiv 

gewesen bin* m  ist die©, nm£h® betrachtet, kein® 

glücklich© Anlage, eie fährt leicht nur Iberhebung 

and snr Zersplitterung und verhindert oft da« im­

merhin ndbeaae Hiasaamela dee Stoffe und di« Aus­

bildung des positives fieses«, auf deren Grundlage 

allein siete etwas ffictetiges leisten lässt* lote ha­

be »lote, als es noch Zelt war, unrecht gefunden, 

aber ich habe auch sehr ernst m it sir au Mt« ge­

hen, sehr streng« arbeiten nässen, um das Versäum­

te einigem*©«#* wieder einnubringen,

lim  damals a lso  machte ic h  a&scenhaft Verse, 

ve rfa ss te  e ine  lang© Beschreibung m einer Bei««, in  

der Phantasie und W irk lic h k e it bunt durcheinander 

lie fe n , und v e rs tie g  miete sogar ssu einem WM**» 

welches »Kopf und Hern* 'b e t ite lt  war und ä®n Wi­

derspruch und Kampf d ie se r beiden Gewalten pspeteo- 

logisote v e ra rb e ite te  und ssar Anschauung bracht#, 

n a tü r lic h  kam der der im  drimde e ia  3b so­

w i eht war, b e i der Sache ©eter schla oh t  «mg und d ie  

Hebe s ie g te . Ich  habe diesen ganzen firm «  in  d m  £a 

j©  auch e in ig e  GoXAteörner gesteckt haben magm, 

b i«  auf e in ig e  Sdckvtwwä* aaoteteer ve rb ra n n t.
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Von der Hecht snd. seeacohaft, d ie  doch ne in  fach 

eein s o llte ,  wusste lo h  so gu t w ie gar n ic h ts . Staat®~ 

re c h tlic h e  und ph ilosoph ische Studien h a tte  ic h  in  

München and auch ln  den e rs ten  'S in te r in  B e rlin  a l t  

i i f e r  g e trie b e n i aber das Jus wnr a ir  imusspreofcOioh 

.la n g w e ilig  und daher slesslicfc unbekannt geblieben* 

Sennooh mus&te d ie  Sache Jetsst angefasst werden.

Ke wurde m ir sehr sauer, aber es musste se in ; ic h  

nahm m ir fe s t vo r und fü h rte  es auch durch , gewiss® 

Stunden des Tages unbedingt den /andektan und dm  

deuteoh©» P riva traeh t©  au widmen, und m  s topft®  

ic h  m ög lichst v ie l M a te ria l in  meinen ::op f. Inban ge­

wann dieses Studium e rtfs t, a ls  lo h  in  Sommer hechte- 

p h iloso p h is  b o i Gans h ö rte . lu n  g ing  a ir  © in l ic h t  

au f} ic h  v e rg lic h  da© p o s itiv e  Geoets a l t  de» Resul­

ta te n  der P h ilosoph ia , -und d ie s  sacht© m ir n ic h t blo© 

Freude, sondern b e fru ch te te  auch das was ic h  schon 

g e la ra t h a tte  und noch le rnen  musst».

Ich  war gans f le is s tg  und es schien m ir daher 

auch n ic h t u n e rla u b t, nachdem ic h  .'nein© S chu ld igke it 

getan h a fte , Abends, Ja auch wohl echos Machst! iiag®  

aur Abwechselung, und ..irhoiung taoinsn Seigaagea aaoh- 

EUgohon,

V ie lle ic h t aaoht es lach  Freude, be i d ieser Ge­

leg e n h e it auch von e in ig e n  in te re ssa n te n  fe re & a lio h - 

k a ite n  au hören, m it denen ic h  in  Berührung km, 

äuarst se i buch fre u  H e n rie tte  Palaow genannt.

A ls  lo h  noch ©.in Kind w ar, brachten sein© a lte r»  e in ­

mal e in ig©  schön© Soe^rwcchea in  der G rasig auf der 

In s e l Eigen »u, wo s ie  den einen P a v illo n  des fü r s t -
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liehen  Jm^schlossea gemietet hatten* M  derselben 

S e if wohnten dort der Professor lach ans B erlin , 

der M aler and dessen Schwester d ie ä ä jo ria  Paal- 

MW* Die hefcabere war eine s ta tt lic h  und vernehme 

ürscheinuag m it eine.» kleinen phantastischem Aufla­

ge* J i#  seng sehr schön* und w t»  wie Ih r Bruder« 

voa greeser persönlicher iAebena«üv€lgkelt • Ich 

^ e in es te ils  schwärmte förm lich ffSr s ie , ich  #«r 

emtaückt, wenn s ie  sang, ich  schlich ih r  nach, 

wenn s ie  ąpasieren ging, um ih r irgend etwas m  

tragen, ein  lach , e in  Körbchen oder was sonst. Am 

Strande sachte ich  honte Büscheln und ibückcheft 

hellen  Berna te la s , im mld© p flöckte  ich  Blusen 

and überbraohte s ie  Ih r  e is  Zeichen meiner 'Vereh­

rung. S ie erschien m ir wie ein  lesen höherer Art 

und d ie  hold© Ftcundlichkeit, €1® s ie  m ir erwies# 

besaaherte mich eben®®, w ie di® ..köstlichen K ir­

chen und Geschichten, welche s ie  m ir su erschien 

wusste*

Di® h e lle n  Soasserfenge zogen vo rü b er, w ir  kehr­

ten  nach Hause zurück* aber dos B ild  der anziehen­

den tra u  b lie b  umrergessea in  m einer Seele. Als 

ich  nun nach B e rlin  kam, besuchte ich  e ie . Ih r  he- 

bensscM ckeal wer sehr ern st gewesen. Von ih r «  

Gemahl, einem rohen Manne geschieden,lebte sie  

je t z t  ganz m it und fü r  ih ren  B ruder, der, selber un­

v e rh e ira te t s ie  au f M nden tru g . Aber es h atte  

schmerzhaft© Krankheit s ie  b e fa lle n  und in  Verbin­

dung m it jenem ehelichen  Jiesgesehiek ihrem ganzen 

Wesen den S te a p il der Brauer a u f gedrückt, der s ie  

denn auch a l le  hing© de3 hebern© nur von der ducke-
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le n  and schreckhaften S e ite  be trach ten  lie s s . Sin­

gen mochte s ie  nur noch s e lte n , ih re  frü h e r so v o lle  

und k la re  Stimme war schwach und gedämpft geworden, 

s ie  lag  m e is te n te ils  au f dem Sopha, wo s ie  die Be­

suche näherer Bekannten annahm, zu denen(ich) in  

Erinnerung Jener schönen Tage a u f Bügen auch ic h  

mich zählen d u rfte .

M ir , der ic h  im Grunde eine frohe  und fris c h e  

Seele h a tte , dem b ish e r doch nur wenig ernstes Leid 

w iderfahren war, m ir kam diese Gemüts* und Geistes­

verfassung e ig e n tlic h  höchst sonderbar vo r. Indes­

sen d ie  a lte  Sympathie und Verehrung zogen mich doch 

immer w ieder an ih r  Schmerzenslager, und wenn d ie  

U nterhaltung s ieh  a llz u s e h r in  Leidensgeschichten 

v e r lo r , dann sprang ic h  m it e in e r munteren M itte i­

lung dazwischen, zwang auch der armen Freundin 

e in  lä ch e ln  ab und g lic h  so d ie  B e trübn is  wieder 

etwas aus.

Schon damals b e sch ä ftig te  s ich  H ennrie tte  P aa ł- 

zow m it lite ra r is c h e n  E rfindungen, obschon s ie (h a t- ) 

noch n ic h ts  h a tte  drucken lassen. Dies war ke in ge­

r in g e r Magnet fü r  m ich. Später is t  Frau Paalzow 

eine berühmte S c h r if ts te lle r in  geworden. Ifcwe Roma­

ny Godwin C a s tle , -  J o t t !  w ie k ö s tlic h ! sagten d ie  

B e r lin e r, -  St Roche und Thomas Tyimau machten, be­

sonders in  den vornehmen Kreisen ungemeines Aufse­

hen und erwarben ih r  auch d ie  Freundschaft König 

F rie d ric h  W ilhelm /» IV , der s ie  an seinen Hof zog.

A ls  ic h  im Jahre 1840 a ls  Assessor in  B e rlin  

war, b in  io h  noch e in  paarmal b e i ih r  gewesen. Ih re  

Gesundheit h a tte  s ich  w ieder gebessert, aber s ie
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war a ir  doch mu vornehm und su gross geworden» sprach 

nur von P rinmm u. Grafen und von Ihren Beziehungen 

»na Hof# und ©0 w ollt#  sich Am  alt©  geistliche Ver­

h ä ltn is  n icht wieder finden.

Sonderbarerweise le b te  die baräfemta S c h rifts te l­

le r in  m it der Ort ogra phie auf durchaus gm pm m tm  

fasse» so dass sie Ihr© werke von untergeordneten 

Geietern, d ie  aber a l t  der Grammatik Bescheid wuss­

ten» korrig ier© » lassen musst*» Al© ich sieh a lt  

seiner Ida verlobte und ih r  eine Anzeige schickte» 

g ra tu lie rt#  sie s ir  sehr herslloh und fugte as 

Schlüsse ihres B riefes hinzu* "An seines lieben  

At'sahen (d»h. sein® Schwester fherese) missen Sie 

s ir  auch den a lten  Liebesgras© b s s te lle n .? Der Prä­

position  "an* trau te  sie von Je her nichts schon 

bald nach unserem Eigener Aufenthalt schickt# sie 

mir einmal e in  Kästchen m it nuscheln und schrieb 

dazu** H ier, mein lie b e r Sbarad» sende ich M r e in i­

ge kuscheln, welch# Aum B erliner Meer am Strand© 

geworfen hat»*

Da© kle in# golden# Perspektiv* Am  ich  besitze* 

h a t mir Freu Hennriett© a u ch  e in m a l»  lo h  weis® n icht 

mehr au© welcher Veranlassung» zum Geschenk gemacht

Auch Adalbert Qhssisae und Joseph von lichcn- 

d o rf, d ie namhaftem D ichter, habe ich  Ö fter gisc­

hen. Dar a lte  ICrim lnal-D ircktor H ita lg , Grinder 

and erste® Herausgeber des neuen P ite v a l, ein sehr 

bekannter Mann in  Berlin» war dar Schwiegervater 

des Frofsm artf und späteren Qahaissrataa Franc Sugł* 

ler»  meines Jugcadbekanntcn au® S te ttin . Bei Kug~
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le r s ,  d i#  im H itz ig * sehen Bause wohnten, war ic h  

o f t ,  weniger f r e i l ic h  durch Äranz a ls  durch seine 

za rte  liebenswürdig®  Frau d o rth in  gezogen. Pie 

beiden H itz ig * sehen Töchter C lara K agler und de­

ren ä lte re  Schwester Eugenie, Gemahlin des O bristen 

Bayer, waren ausse ro rde n tlich  hübsch und anmutsvoll, 

d ie  Bayer konnte man geradezu schön nennen. Sie 

waren aber audh höchst angenehm und herzensgut, -  

ic h  bewahre ih r  Andenken in  tre u e r Seele. Wären 

s ie  n ic h t gewesen, ic h  h a tte  ih r  Haus wohl schwer­

lic h  v ie l besucht. Franz K u g le r's , des Kunsthisto­

r ik e rs  w issen scha ftlich e  Verdienste s ind  anerkannt 

und ic h  w i l l  s ie  gewiss n ic h t schm älern. Der Mann 

se lb s t aber war fü r  meinen Geschmack za a f fe k t ie r t  

und zu a b s ic h tlic h  liebensw ürd ig . Schon seine 

Spreehweie h a tte  etwas g e z ie rte s  und unwahres und 

das t r a t  in  a lle n  seinen LebensheZiehungen hervor. 

Einmal z.B . ha tten  w ir  b e i Geppert * s ein® Prob# 

z a / e in e r m usika lischen A u ffü h ru n g ,in  der Franz 

Kugler den Bass singen s o llte ,  A lle  M itw irkenden 

waren versammelt, nur der Basso fe h lte  und Hess 

uns wohl e ine Stunde walten. E n d lich  e rsch ien  e r, 

anscheinend atem los aber fre u n d lic h  s ieh  m it der 

Bemerkung entschu ld igend, e r h ä tte  von dringendster 

und drängendster A rb e it n ic h t fo rtg e ko n n t, nun 

aber m it raschem Entschluss s ich  doch losgerissen 

und w o lle  je tz t  c u ris  expeditus re ch t vergnügt se in . 

"Was h a tte s t Du denn fü r  eine dringendste  und drän­

gendste A rb e it? ” fra g te  ic h  ih n  nachher, »lass 

D ir sagen« e rw ide rte  e r, »w ir W issenscha ftle r sind
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gequä ltes To lic , ic h  schrieb  an raeiner Kunstgeschich­

te .*  Das konnte e r doch u n zw e ife lh a ft so. Jader 

2 e it und deshalb brauchte e r uns A lle  n ic h t ge­

rade warten zu lassen, a ls  ob w ir  Andern lic h te  

zu tun  h ä tte n , zumal d ie  p raktischen  Geschäfta len­

te ,  wie der G u s tiz rą t Geppert, d ie  in  ra s tlo s e r 

A rb e it an d ie  Stunde gebunden wares.

?ranz Zug ier war doch nur e in  D ile tta n t, er 

n a lt^ e , komponierte M eder, d ic h te te  und wlssen- 

sch a fte te , A lle s  n ic h t so ü be l, re ch t ta le n tv o ll,  

aber n ic h ts  ganz, n ic h ts  aus g e is tig e r  M ile  und 

Grösse heraus, halbes Werk, z e rs p lit te r te s  Wesen, 

d ie  S ignatur der damaligen B e rlin e r K ü n s tle r- und 

G e le iirtenw e lt.

Durch ZU gier*ß wurde ic h  in  den H itz ig 'seh e n  

G e se llsch a ftsk re is  e in g e fiib rt, der m ir aber e igent­

lic h  gar n ic h t zusagte. Ich  muss m ir den Vorwurf 

machen, dass,obschon meine ia  Ganzen gesunde la ­

to r  mich le ic h t das S ich tig e  fü h le n  H e ss , ich  doch 

in  gewissen V o ru rte ile n  und Yirausdetzungern fe s t­

g e r itte n  meinen gesunderen In s tin k te n  ta ts ä c h lic h  

n ic h t immer fo lg te . So war es im Studentenleben, 

und so war es in  minderem lasse  3 o tz t w ieder.

Ich  g ing da Iraser w ieder h in  und e ig e n tlic h  waren 

m ir d ie  berühmten Leute da komisch, A lle  sehr 

liebensw ürd ig  un i g e is tre ic h  und dochdabei er­

sch re ck lich  la n g w e ilig .

Mt einem bestimmten Wochentage fand s ich  d i#  

e rlesenste  G ese llscha ft von K ünstle rn  ;jeder A rt, 

S c h r if ts te lle rn , M alern, M usikern, G elehrten a lle r



Fąrbsa zum Tos b e i H itz ig  e in . Man kann s ie h  kasa 

etwas Lahmeres denken. Obenan saes der a ita  H itz ig  

m it eineu grünen Schirm d ie  Augen gegen das lie h t 

senktaend, ua ih n  herum ruhten au f den Sesseln die 

berühmten Leute, nur flü s te rn d  und auf d ląó raka l 

des Torsitzenden horchend, der übrigens m e is te n te ils  

nur a riu in a lg e sch ich te n  e rz ä h lte , w orin  e r den Andern 

"lib o r” war.'

SLnmai u n te rh ie lt ic h  mich unten pm Tische leb ­

h a ft m it Frau C lara .' La wurde diese n it  eineamal 

etwas ä n g s tlic h , ic h  bemerkte das n ic h t re ch t und 

p a r lie rt©  m it M un te rke it w e ite r, v ie lle ic h t  etwas 

su la u t. "Ach S o tt !” sagte Ö lara nun, "mein Tater 

r ic h te t  seine Kode an S ie !" "An mich?" e rw iderte  

ic h  " ic h  habe k e in  to r t  verstanden, ic h  s itz »  ja  

so fe rn ,"  P lö tz lic h  erhob der a lte  H itz ig  seine 

t ie fe  Stimme und r ie ft"J u n g e r Freund! hören Sie nur 

zu, da können Sie etwas le rnen  und s o llte n  u rte ile n , 

verstehen S ie , u r te ile n , Sie haben S tra fre c h t doch 

schon gehört?" Und nun fo lg te  eine dumme Geschichte 

von einem Soldaten der einem Mächen ©inen Kues ge­

geben und während der Umarmung g le ic h z e it ig  ih re  

Geldkatze m it 2 Talern  In h a lt a n n e c tie rt h a tte . Ob 

das nun Ilaab m it “ Gewalt an Personen" walą war di© 

tie f©  Frage, k ic h  ä rg e rte  d ie s  und ic h  wurde etwas 

unverschämt, indam ic h  m einte* "J ! wenn der Soldat 

dem Mädchen einen Kuss gegeben h a t, so war dies nur 

e in  Baub im poetischen Sinne, gegen den das Mädchen 

am And« n ic h ts  ainzuwendsn h a tte , wenn e r auch 2 Ta­

le r  k o s te te ." Ser a lte  H itz ig  zuckte d ia  Achseln
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über den ungelehrten Studenten, d ie  berühmtem Leute 

lä c h e lte n  so etwas,

Ingenia  Bayer is t  frü h e , noch in  der B lü te  ih re s  

fra u e n lebene gestorben, G lare sog nach des e be n fa lls  

v o rz e itig e n  lode ih re s  Mannes naoh München an ih re r 

sä Paal Beyee ve rh e ira te te n  to s te r  M argarethe, die 

ic h  o f t  au f den Axmm geschaukelt habe# D ort le b t s ie  

nooh je tz t  nach sehr harten  üohiaksalssehlttgeß, die 

s ie  noch g e tro ffe n , krank, a l t  und v e rfa lle n *

Bs lag  nahe, dass lo h  f r m z  E ag le r, der ja  s ta rk  

von Fache war, d ie s  und jenes von seinen Gedichten 

a i t t e l l t e .  Br fand s ie  so g u t, dass e r s ie  Otesteao 

zur D urchsicht gab, und d ie se r fo rd e rte  s ic h  a u f, ihn  

zu besuchen. So g ing  ic h  ssugś 1ha, Sr war der le is te r ,  

aber doch fre u n d lic h  und a u f aunternd und w ählte  ©in 

paar Oealohte aus, um s ie  in  den von ih n  und Gustav 

Schwab herausgogebonen damals w e it v e rb re ite te n  Busen- 

A llm Eöoh aufzuaefeaen* Doch wurde ämmm  e e h lie ss lio h  

n ic h t• ;  Schwab sch ick te  e ie  zurück und sch rieb  auf 

den Umschlags «bi#  h e is s t B e rt H t te  Imana? -  se ltsa ­

mer Kemel -  ic h  muss le id e r  Veto sagen, das manuscript 

wachet m ir über des Kopf,**

Ich  war etwas niedergedonnert und g ro llte  m it dam 

Geschick. Mein V a te r, s ie  ic h  ihm davon e rz ä h lt» , sag­

te  aber lie b re ic h , indem e r .mir d ie  Baad a u f de» Sohei 

t a l  le g te $ H ebe r Konrad/ es w ird  sehr v ie l lu ro h - 

sohn ittepoes ia  ged ruckt, Du brauchst s ie  am Und® n ich t 

au vermehren.

Ton B e ttin a  v . Arnim , dea ** K inde", der seltsamen 

Frau, e rzäh l/©  lo h  Euch noch später» «fetat w ird  «e



13?.)

Frühling» d ie  Saat sp ro ss t, das B la tt am 3a«a w i l l  

s ich  e n tfa lte n . J e tz t geht m  nach Hans, in  da© s t i l ­

le ,  b a rg e rllo h e , einsame Leben zurück, in  d ie  S tu d ie r-
fre u ­

s t ab®, in  di® Arme meiner F a m ilie , zu denjenigen,den,

welche das e rns te re  Streben und eine tie fe r®  te ita u f-  

fassung gewähren.

Zw eite r S e il.

go schrieben im Jahre 1873#

Vorw ort.

Al© ic h  den vo rigen  f e i l  b is  gegen den Schluss 

geschrieben h a tte , da t r a f  mich der schwerste Schlag 

meines Lebens: meine g e lie b te  Frau, meine Ida- wurde 

m ir durch den Tod e n tris s e n . Wie ic h  das Leben fe r­

ner tragen s o ll ohne s ie , dieX ic h  so schwer errun­

gen, a l t  der ic h  A lle s , A lle®  g e te ilt  habe, -  ioh 

weise ee n ic h t. Ich  kann es n ic h t auodenken, dass 

io h  au f immer von ih r  geschieden se in , ih re  lieb e  

ia h e , ih r  trau te®  H ort entbehren, n ie  mehr in  ih r  

treues Auge sehen s o ll.  Acht Käthe, E m s t, V a le rie ! 

wie le id v o ll i s t  da© Leben! In  unserem Haue© waren 

wohl d ie  Bedingungen eines gewissen Glückes, soweit 

fftftn von ©Ines solchen überhaupt reden kann, vorhan­

den, -  em  Lohlag de© Schicksal© nach dem indem  hat 

uns, unverschu ldet, g e tro ffe n , fü n f ho ffnungsvo lle  

K inder ©ah lo h  dahin sinken und nun i s t  auch d ie  ge­

lie b te  s a tt ln ,  Sure K u tte r, m ir von der Seit® g e ris -
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em .

Do oh m ir gem im t n ic h t 11« Klage. Hat doch d ie  

fear® , d i#  ic h  u l t  a lle n  K rä fte n  m in a r  Seel# v o ll 

und in n ig  g e lie b t,, mich mehr a ls  3a Jahr© hoch b®- 

g lü c k t f and Ih r  seid m ir geb lieben, und nehmt mei­

ne sorg® und m&im  lie b e  noch in  Anspruch. « ü rs t Dar 

n ic h t, m ir würde, obschon ich  noch rü s t ig  b in , der 

lod willkommen ©ein; ic h  habe mich n ie  vo r ihm ge­

fü rc h te t, J e tz t ha t ©r auch di© le tz te n  Schrecken 

fü r  mich v e rlo re n . Io  mein© Ida und mein V a te r, wo 

meine K inder s in d , da aus© oe gut ©ein., dahin möch­

te  ic h  auch, es is t  mein t ie fs te s  Sehnen. -------  -

Monde sind vergangen, s e it s ie  von m ir schied.

Ich such© durch regelmässig© A rb e it e ia  V e rh ä ltn is  

zum leben w ieder zu fin d e n , und .so gehen dl© fege, 

di© lochen,d i©  sonate dah in , so werden d ie  Jahr© ver­

gehen, b is  das 31«! e rre ic h t 1 s t, nach äem ic h  eussu- 

efee.

In  so lcher S e it dr$fe®n d ie  dunkeln fragen nach 

dem Zweck® diese® ganzen hat-eine m it d op pe lte r Gewalt 

a u f uns © in , und w ir  können ei© doch n ic h t beantwor­

te n . Ich  such© mich der quälend«! Gedanken zu ent» 

schlagen; ic h  w i l l  ©urückbliofcea in  d ie  hoffnuagsre i 

r© Vergangenheit. V ie lle ic h t find©  ic h  etwa® Buhe, 

fin d e  Erholung von sagest r e ife r  A rb e it, wenn ic h  med­

ac Aufzeichnungen fü r  Such fo rts e tz ® . Sin grosser f e i l  

meiner MannesJahr© war schön und brachte s i r  manche 

B e fried igung  und Freude. 1 amdaa( L ie d ) le id  mein aus 

um fing, ;aein© Ida und ic h , w ir  tauchten doch immer 

w ieder a u f und di© Hebe h a lf w e ite r. M ir ha t d ie  Sa-
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tu r  Is  orande s in  h e ite re s  Hers gegeben, io h  b ln  stas 

£&pftitu igea und nup . fxm m m  n ic h t angelegt «ad e&bz 

In  Menschen und Begebeaheiten le ic h t d ie  t& r ig te  und 

d ie -seber sh a ft e S e ite * So h ä tte  lo b  Such ©uoh Manches 

gute noch zu be rich te n * Ob m ir das jetr/fc noch gelinge» 

w ird , aas s te h t dah in . M ir la t  la s  Auge nun g e tra b t 

mä  da© Hera ta t  m ir eohwsr, © e it ic h  da© lie b s te  ve r­

lo re n . Bei längeres Beben und nach harten  Schicksalen 

w ird  man g e n e ig t, da© Leben zumeist ln  duhklea U ch te  

su sehen, ja  v ie lle ic h t  es zu unterschätzen. B* w ird  

daher auch der ©weite T e il d ie se r Aufzeichnungen ua~ 

w illk ü r lic h  e ine d tä ik le re  Färbung annehmen, a ls  e r 

v ie lle ic h t  v e rd ie n t* denn m ir s ind  d ie  Tränen näher 

a ls  das Lachen, wenn ic h  ln  d ie  vergangenen Tage mich 

su rio kve rse tze , wo meine Ida m ir noch zu r S e ite  stand* 

Aber ic h  w i l l  dem Augenblick ve rtra ue n , e r re is e t m it 

fo r t  und g e s ta tte t m ir wohl noch aanehaaal freud igen 

A ufb lick, wenn auch der Orundton e rn s t b le ib t*

1 .

V ie r gute Jahre, au tiwm.«..

(F rüh jah r 1036 bi© 1040)

So war io h  denn w ieder dabei© in  den a lte n  lieb en  

V erhä ltn issen* Ls i s t  etwa© Sigene© um den fe s te n  

Boden, den man un te r den Füssen f ü h l t , wenn a tu , 

se lb s t noch ia  «erden «ad Schwanken, w ieder im Schutze 

des v ä te rlic h e n  Haue» le b t,  in  de© grossen Preise
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aulaer  M U « ,  ia  P fleg« and Sorg« der M atter und 

«st®r st*ins® Vater» festes# fo r t  and B lic k * "Der ln«* 

f a l l  g ib t den freund , der V o r te il den 3© fü h rte n , wohl 

dem, des d ie  K atar den Bruder gab."

f t r  E in re lnan  gingen in  Neigungen und Vorausset­

zungen laannigfsoh auseinander, an Reibung.cn und M ise- 

Verständnissen fe h lte  es n ich t«  Und dennoch war d ie  

gut® ürundlsg© b e i A llem  d ie se lb e , w ir  fanden su# 

unseren re rsch ie d  enen fegen Immer den Sammelpunkt 

w ieder, wo w ir  uns d ie  Bände »eichen konnten, derade 

so harte  C haraktere, w ie e ie  meiner m utter,m einen 

Brüdern und mehr oder weniger auch m ir eigen waren, 

tre ib e n  es, wenn s ie  sonst tü c h tig  und e in s ic h tig  

s in d , gern in  Frieden neben e inander. Brnetexe Ver­

würfe gab m  in  unserer Fam ilie  gar n ic h t.

m  bestand auch ke in  Vwong des Fam ilienleben», 

und mein Vater h ie lt  lade Beschränkung in  d ieser Hin­

s ic h t unbedingt von uns fe rn . *3eht wohin Ih r  w o llt " ,  

sagte e r , " Ih r  se id  meine wackeren Söhne, ic h  weise 

Ih r  werdet n ic h t fe h l gehen.? önd was war d ie  Folge 

d ieses weisen Vertrauen», d iese r F re ih e it, d ie  man 

ans Hess? -  es w ird  schw erlich  ein© F am ilie  gegeben 

haben, d ie  so aueam aenhielt, wie d ie  unsrig® . Bas is t  

auch is  W esentlichen la s e r so geb lieben und is t  noch 

heute so u n te r denen, d ie  das trd e a lio h t noch sehen. 

Ich  b in  Überzeugt, dass eine Nötigung z\m Verkehr,

9 ln  Vwang de© Zusammenlebens uns auseinander g e tr ie ­

ben h a tte . Bass die© n ic h t geschah, verdanken w ir der 

H n a ic h t und dem r ic h tig e n  U rte ile  meines Vaters. —  

loh  e rh ie lt  d ie  beiden Simaer, rech te  unten, wenn
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aan von der Strasse au f den H ausflu r t r i t t ,  a ls  Wortung 

angewiesen, des zw e ife n s trig e  zur lohnst ube, indes © in- 

fe n a trig e n  s e h lie f lo h . H ie r r ic h te te  lo h  s ie h  © in, s te l l­

te  den schönes id  s tin g ’ sehen P lu g e l, den a d ln  Vater m ir 

geschenkt h a tte , se ine Bücher, noine Sachen a u f, und 

fü h lte  mich ungenein w ohl, Bas Koferendarisn-exanon wur­

de gut bestanden.

Di© 4 Jahre , welche ic h  nun in  ne in *»  Elternhaus® 

v e rle b te , s ind  h e ll in  se in e r Erinnerung angestriohsn; 

lo h  kehrte  n ic h t blo© in  da® a lte  M ae e in , ic h  h ie lt  

auch E inkehr ln  n ich  s e lb s t. S tudentische Regungen b l i t s -  

te n  nur so dann und wann einm al a u f, i s  Hansen wurde 

ic h  s t i l l  und in n e r lic h  und a rb e ite te , se itw e ise  wenig­

s tens, sehr fle is s ig «  Bei näherer Betrachtung meiner 

g e is tig e n  B eschaffenhe it t r a f  lo h  n a tü r lic h  a u f böse 

Lücken, welch© m öglichst auszu fü lle n  ic h  b e s tre b t se in  

musste* Ic h  f in g  zunächst dam it an, Becker*® Ysltge» * 

sch ich te  von Anfang bi® au Ende s o rg fä lt ig  durohzolesen 

und m ir so einen tb e rb lic k  über d ie  weltbegebenbeiten 

su ve rsch a ffe n , an dem es m ir gänz lich  fe h lte . Dann e r­

fass te  mich e in  wahrer Schrecken, das» ic h  den Homer 

n ic h t lesen konnte; ic h  machte mich a lso  an das Grie­

ch ische. E n d lich  g r i f f  ic h  w ieder zur P h ilosoph ie  and

s tu d ie rte  energ isch Hegels Werke.

Daneben d u rfte  d ie  J u r is te re i n ic h t versäumt werden 

und d ie  p ra k tische n  Geschäfte de® Befesendars nahmen 

mich v ie lfa c h  in  Anspruch*. Soldat b in  ic h  n ic h t gewe­

sen, da® h ing  so zusammen* a ls  ic h  zur  U n iv e rs itä t ging» 

war ic h  e rs t lü  Jahre a l t ,  w o llte  ausserhalb Preussens 

s tud ie ren  und lie s e  mix deshalb von den M ilitä r-B ehö rden
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3@n üb lichen  Aufschub b is  sua PSetea Jahr« geben» Ta 

B e rlin  ne ide te  le b  s ic h  dann sum E in t r it t»  man w o llte  

a io h  da aber» w ie lo b  glaube» ohne Grund a lo h t anneh- 

men» ve rlang ten  vie lm ehr» lo h  süsse nun da® £3ste Jahr 

e rs t abwarten. A ls lo h  aber 23 Jahre a lt  und m itten  

Im b ü rg e rlich e n  loben und von meinen Geschäften and 

Studien v o lla u f in  Anspruch genommen war, da passte 

m ir das Sxersler®» auf den fanu tep la t®  n ic h t mehr 

re c h t, lo h  war au a lt  geworden und w ir  befanden uns 

3a in  t ie fs te n  F rieden. So b e r ie f lo h  mich a u f seinen 

la  Gelenk etwas gekrümmten lin k e n  A ra , e ine fo lg e  Je­

nes U nfall®  ln  meinen K lnderjah ren , und wurde zur Be­

te rve  gewiesen. —

Unsere Hausordnung war sehr regelm ässig und re ic h  

an k le in e n  Freuden. Am Morgen gegen 8 Uhr, in  Sooner 

auch wohl früher»  kamen w ir  in  der Wohnstube meiner 

M utter zum gem einschaftlichen Kaffee Susannen. Da 

stand an den S tuh l ge lohn t d ie  a lte  dioke P fe ife  m it 

dem braunen Masrochaumkopf und des blauen Troddeln 

von ftp re sa a s  g e sch ick te r Hand aus Ferien gewoben, 

und au f dem P la tte  meines Vaters la g  der F id ibus von 

pap ie r sum Anssün&en der P fe ife . Auf dem fle ch e  stand 

d ie  grosse Kaffeemaschine m it der Spiritusflam m e dar­

un te r und daneben e in  ungeheurer Korb m it Semmel und 

Zwieback. Axur bäkam au f e in e r Untertasse seine M ilch  

m it Wasser und eingebrooktea w e issbro t; wenn er über­

p lem perte, k r ie g te  e r b it te re  Schelte von meiner Mut­

te r  und zog dann sehr b e trü b t m it eingekniffenem  

Schwans# ab. w ir nahmen s e lb s tv e rs tä n d lic h  ©eine Par­

t ie  und e n tsch u ld ig ten  ih n , indem w ir behaupteten, e r



könne « ic h t des Mindest® ts fü r .  * n e ? !w sa rM ie la #  

» u tte r  dear, a lt  der Ih r  eigenen &us©er»t aacM rttek- 

lie h e n  Betonung, " Ih r  w o llt  Ihn  noch v e rte id ig e » i 

den abscheulichen Band? Ih r  könn te t wohl etwas Bes- 

eere» tu n , » ls  ia n e rto rt. »eins P a rtie  MltiMMI gegen 

gar# M utte r; w ie m h m  nu r d ie  Stufe«» mm won ifeas, 

und k re te t » r n ic h t fortw ährend Löcher in  d ie  Tap- 

piche?* Biese® le tz te re  b e s tr itte n  w ir  au f da® Lob- 

h a ft « s t« , di® Löcher rü h rte n  gar n ic h t won /x u r he r, 

behaupteten w ir ,  d ie  kISaen b io s  won w ie le»  Reimsa­

chen. "So, wos Reinaachen?" r e p liz ie r te  dann seine 

Ifa tte r , "w o llte t Ih r  denn lie b e r  in  einem schmutzi­

gen S ta ll wohnen a ls  in  anständigen S in te rn?* Jäs 

war d ie se r B ife r  unsere« M ütterchen« e in  höchst 

eigentüm liche® Gemisch won E rnst und Spas®. E igent­

l ic h  konnte s ie  den Axur n ic h t re ch t le id e n , aber 

au f der andern S e ite  gönnte s ie  uns auch wieder d ie  

freude und d ie  gut® Kameradschaft m it ihm won Her-
4

sen, s ie  m einte es n ic h t so schlimm. Meinen Vater 

b e lu s tig te n  d iese A u f t r it te  im S t il le n  ausserordent­

l ic h }  e r seas a i t  der h e ite rs te n  Miene dabeu, rauch­

te  se in  Pfeifchen an, und versog dazwischen den »«ad 

su lautlosem  Lächeln. War e r re ch t a u fg e le g t, dann 

w arf ex auch wohl gar e in  Wert au Axur’ s R e c h tfe rti­

gung dazwischen, was aber 51 in  das 9MM* goss. Un­

sere M atte r wandte dann das Auge e rn s t nach ihm h in  

und bemerkte * "Auch Du, lie b e r  Mann? es is t  w irk lic h  

fa s t su a rg , dass Du Dich beständig au f d ie  Seite  der 

a n d e r gegen Deine Ira n  s te l ls t . "  war der S tre it b is  

a u f diese Röhe gera ten , dann brach in  der Regel d i#  

allgem eine H e ite rk e it lo s , in  d ie  unssre lie b e  Mut-
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te r  dam  s c h iie s a lia h  auoh n l t  e in s t lm ie .

M e IaffsG 3tur.de dauerte so ungefähr X/Ü Stfes« 

d t* dann g ing  A lle s  se ine r Weg®, ua sieb e rs t M it­

ta s  w iader xu tre ffe n . Aa Sonntagea f r e i l ic h ,  wo 

d is  leaobd fta  etwa® ru h te n , ward® auch d i«  ZAifee« 

stunde w e ite r ausgedehnt, da&a gab auch n e in  Vater 

noch 1 /9  Stunde su und w ir  tra te n  tuuant und eoadera 

an das to a s te r , ua d m  i r e ig a iaron au f der S tra s s  

aiumaohsaon. E in ige  Ton dienen w iederho lten  sieh re« 

ge laüee ig , w ir  wurden m ie n t llt ih  v e rs tiis s it, wenn

s ie  n ic h t a in tr& te n . »Weis« der Tausend S - M B ! )

»dein 'T e te r, "d ie  ü te in h o lile a  lä s e t s ieh  heute ja  

n ic h t so llen.* D ie Witwe s te ln k o h l war ©ine Obat^unÄ 

Gea&aehäadlerin, d ie  in  der ?e lse r» traa«e  wohnte,

•«Bf welche der B lick  am  dem Fenster b is  ius Sohlosd» 

hia&usgeht. Sonntag Morgens tra t  d ie d lcke,raaasolar- 

te  Freu a lt  den roten Gesicht, die balden Aras in  

di® se it«  gest«aort gewöhnlich Ü i ih re  Haustür and 

bildet©  s tre itb a r an sich. Sie nahm sodann einen 

S ch ritt über di# E im e, den iah  n icht näher baeohrei­

ben Sann. and s te llte  sieh a iiie a  auf den Strassen« 

dam , Häuser und Menschen atyatarzaft* Zm m llrn  unter­

h ie lt  sie eich fr ie d lic h  a l t  einem Hachborn oder 

einer Nachbarin, d ie irgendwo in  einen Hebenhause 

das Fenster Öffneten. Oft aber auch logen di® nach­

barlichen Angelegenheiten n icht sa ih re r äufrjfieden» 

h e it, besondere war das fegen und d ie Reinhaltung 

des M anet eines oberhalb)® und unterhalb ihre® eige­

nen. Hause» Anging. Denn wurde- e ie  ßorttig and t® 

entstand S tre it und Hanl, —  w ir sahen das an den 

lebhaften gebärden der B e te ilig te n , Zuletsst w r -
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mhwm t  a l#  w ieder ln  ih re r  l&ftamnhg»

Sachden s i*  #bgsa&eht w ar, arschtosi in  der H e-el 

oben la  der PelJ&orrstrassst le y  s it#  Baehhusen s u f 

flraltUMt Oang# nor K lroho. Sr h im #  fü r  un# *da# fh e r -  

m w te r " ,  w a ll a r je  nach dar 9esspar#tar firBher 

oder spä te r a u f s e in «  Onage s ich  d la  Stese aafeaatMa« 

te . wiar sch iceren a io h t u n rtc h t% , dam  Ja fr is c h e r  

and k ä lte r  d la  lu f t ,  ua ue ©ber smch des SedOrfteis 

su Jeser Prozedur « la tre t en müsse. M t 1 o t stera  wer 

etwee u se tÄ ijd lie h . B ra t »sh» dar U te  seinen f*p®~ 

a le re tcek u n te r des A ra , rü ck te  den M ls h u | au f den 

H in te rko p f und sog e inen landeohufe ©ust dann »tend 

e r m itte n  a u f der S tresse s t i l l  und w llfä b r te  nach 

e in ig e n  Weiterungen des e rs te s  A n g r if f  okfts e is  wei­

tere© H ü lfs a it te l a l»  ©eine Hand, in  wimübergsbei^g- 

te r  Haltung und a l t  ge s p re iz t es B e lm s . Dannftobst 

e n tw icke lte  e r sühsa» e is  b leu  k a rie rte #  f  escheat uch 

mm der leelrteeelsap m it dem e r d ie  le is te  P o litu r  

b e w irk te . Ehe das Schnupftuch w ieder an ©eisen O rt 

g e s te ck t, der Stock in  ö le  Hand gesoaaen, der Hut 

zu recht gerückt w er, das dauerte ls a e r e ine ganze 

fe i le .  Endlich war es eo w e it und es g ing  in  lan g - 

Barnem S ch ritt©  w ieder vo rw ärts  m it ih n , lodeseen 

n ic h t ohne A u fe n th a lt. Begegnete de® a lte n  Ssohko- 

sen Jemand und gytteste ih n  wohl g a r, dann musste 

e r ihm Je d e n fa lls  asohsehea, was n ic h t so ohne wei­

te re s  b e w e rk s te llig t werden konnte, sondern e rfo r­

d e rte , dass e r H a lt machte, sein® d icke  Person, 

d ie  in  der AS* kein® rech te  D r e h f a h lg k e tt mehr 

h a tte , mmmäete und dann wohl so noch h in te rh e r
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alokt«» • Auch d l#  Edu&er iü  der Ł tr&sse, d ie  Lund*,

d ie  da h&ruaüLlefea, d ie  Fuhrwerk©, d ie  ü d M  uaööten 

b e tra ch te t »erden, und de# wer nur so au oachea, dase 

der A lte  dem zu beobachtende» Segenetend© d i#  fro n t*  

auwsndete. H r  sKKLtea einm al von ic h lo s s  b is  aur 

grossen Deastresee IS  so lcher Stationen« Sann wan­

d e lt*  Herr Bachhusen d ie  gross® Soaetresse h inun te r 

und bog in  den fto h lsa rk t e in , wo er unseren B licken 

entschwand. Ton da b is  nur Jacob ik iroh© ,»eiche sein 

Z ie l vs r,kM tta  e r n ic h t sehr w eit#  *Sa, Herr Bachlns» 

Ecn#, f r  r. Jen w ir  ih n  e in a a l b o l e in e r Späteren Be­

gegnung» "w ie war denn heute d ie  I r e d i g t *0 g u ti*  

e rw ide rte  e r , "der F rcd ig o r, -  wie h e is s t e r doch? -  

der hat solche la u te  und d e u tlich e  Aussprachet* Ves 

der P rediger gesagt h a tte , wusste e r n ic h t mehr re e lft 

es war ih n  wohl sehr ua d is  Seaelneehett der Gläu­

b igen su tun  gewesen.

nach e in  £e&a, der noch ©inen 2c p f und d re ie ck i­

gen Hut tru g , der a lte  Eodeanoldt, g ing  sonntäglich  

vo r unseren Fenster vorüber und wurde a l t  In teresse 

von uns b e tra c h te t, -  e in  c ts in a lte r  Bürger S tet­

t in s ,  der von a lte r  Gewohnheit n ic k t lassen mochte.

Aber- nun is t  es Z e it,  sagt© ne in  T a te r, nun m. 

d ie  A rb e it! e r küsste meine H u tte r und g ing  in  so l­

ne Stube. W ir andern varsogen unc g le ic h fa lls .

Gegen 3 Uhr wurde M itta g  gegossen. Basu fand 

auch fa r te  M inchtn von Chen © id . e ia . S© gab nur 

swei g s ric fc te , Eber gründliches suerat B o u illo n , 

meist m it dem abgekeehten Fleisch© .d a rin , dann ©inen 

tü c h tig e n  B raten oder sonst e in  F le is c h g e ric h t,
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re ic h lic h  und gu t b e re ite t. Dahintenfora noch e in  

Desertt  gewöhnlich Obst. loh  pe rsön iioh  s c h n itt b e i 

diesen M ahlse iten  am wenigsten v o r te ilh a f t  &bp da 

ic h  lin k e  von s e in e r M utter seinen r ia ts  ha tte * 

Rechts von ih r  aase se in  T a te r, der soar s t bedient 

wiorde, dann kan Therese, dann O tto , denn Waldemar, 

wenn e r heim isch w ar, dann Tante üinchen und cu­

le t  s t e rs t ic h . Die Schüssel gelangte a lso  m  a lle r ­

ie ts t  und nachdem s ie  d ie  JCŁŁppe des ungeheuren Apjgt 

t i t s  s e in e r Brüder p a s s ie rt war, an m ich, und ic h  

h a tte  da zuw eilen nur e ine  tra u r ig e  Naohledo, eofera 

nein© M u tte r m ir n ic h t noch g ü tig  au H ü lfe  kam. Ich  

kann ve rs ich e rn , does ic h  s .B ., wenn es Hasenbraten 

gab, niem als e in  Stück vom Ziemer mehr,bekommen ha­

be. Der 4 'legate in  der fa m ilie  1 s t in  diesen Din­

gen überhaupt im  N ach te il und ic h  fü h le  mich bewo­

gen b e i d ie se r Gelegenheit zu bemerken, dass ic h  

b e i A usfahrten fe s t immer au f dea Satochorboek habeiF '

s i t  sen süssen und der fond des e lte r lic h e n  tagen© 

m ir lange Z e it e in  unbekanntes Land geblieben i s t .

Mein Vater tra n k  b e i T isch © in S ias wein, w ir  

Andern begnügten uns m it Wasser. Hur sonntags o8er 

an Geburtslage )** und sonstigen Festtagen wurde such 

uns de r g e is tig e  Trank gespendet, w ir wussten, mein 

Vater an der S p itze , a lle  möglichen Gründe heraus- 

zu finden , welche auch an den Wochentagen dann und 

wann di© B ere itung e in e r Bowl» re c h tfe rtig e n  konn­

te n . Der Mine oder der Ander® w arf so ve rlo ren  

h im  es is t  heute solche© .Regenwetter, heute könn­

ten  w ir  e igentüoh wohl e in  Glas tr in k e n , -  oder*
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der fa la  in  Onkel j£ rim in a lra ts  K e lle r w ird  je tz t  

fe s t ko hon am. a l t ,  e r muss doch bald  getrunken wer­

den. O tto r ie f  p lö te ilo h : Heule vor 3 Jahren habe 

lo h  mein SefereBd«rleR*x®»en gemacht, deee mues 

doch e ig e n tlic h  g e fe ie r t werden. M eli»  M utter über* 

hö rte  diese S tic h e le ie n  suera t la s e r*  dann a be r' 

b lic ke t©  s ie  m it e rnsten Augen um s ic h . *B® is t  

re ch t t r a u r ig * ,  hob s ie  an» "desa Ih r  immer und 

immer tr in k e n  w o llt . *  i i r  und lam er trin k e n ? ) s ie  

g laubte  da® ja  s e lb s t n ic h t. Z u le ts t rü ck te  t ie  

denn auch heraus«

"Heute lin d e r !"  w arf mein to te r  e in a a l h in , 

"w is s t Ih r ,  was fü r  e in  lag  heute is t? "  w ir  wues- 

to n  es n ic h t. " Ich  w e ll es -uoh sagen, es is t  dos 

a lte n  F r its  G eburtstag, -  was ve rd ie n t das?" darü­

ber hegten w ir  nun n ic h t den le is e s te n  Z w e ife l, 

und w ie aus einem Munde e rs c h o ll esf e ine  Flasche 

Champagner! Das war der guten M utte r denn doch ssu 

a rg . "Ä ie? schon w ieder tr in k e n  und g le ic h  Champag­

ner?" sch a lt s ie , "sohhrnt Ih r  Such denn gar n ic h t, 

w iss t Ih r  n ic h t, dass im fr in k e n  etwa® M a te rie lle s  

l ie g t ,  das g eb ild e ten  und g e s itte te «  Leute gar 

n ic h t w ürdig i s t .  tr in k e «  sind  d ie  sch reck lichs ten  

Menschen. Heute nun gingen e in  jwiar A rb e its le u te  

h ie r  vo rb e i und tu rk e lte n  von e in e r S e ite  aufd ie  

andere, #e war e in  abscheu licher A n b lic k ! Wenn ic h  

so meine söhne © Insel ejfefcen s o llte ,  ic h  tiberleb te  

es n ic h t! *  m  is t  n ic h t mein Sehers, es is t  v o lle r  

iS rnstj ir in k e n  hat s te te  Hoheit in  Gefolge und 

s t e l l t  den Menschen den fte re  g le ic h ."
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" Ic h  habe aber noch n ie  g e h ö rt*, bemerkt« 

mein V ater anscheinend k le in la u t Uber diese Staad- 

rede, «dass Axur Ohaatpagner tränke* Wir aber, so 

m al, -  so dann and -  waas* - •  s is  lie s®  ihn  n ic h t 

»usredens "Du auch w ie d e r,lie b e r Meant* so wandt® 

s ie  s ieh  an ih n , der schon w ie d e rh o lt m it der 

Serete tt«  s ich  aber das Geeicht gefahren war* um 

sein® H e ite rk e it zu verbergen, -  •’ Du s o l l t  cat 

m it gutem .B eisp ie le  vorangehen, aber Du b is t  gern- 

de immer der A n s tif te r ,  ea ta t  w irk lic h  eine 

schöne E rstehung!"

*Hun!" unterbrach s ie  mein V a te r, "d ie  H ader 

s ind  ja  doch trotzdem  a lle  re ch t gu t geworden.*

*0 sp rich  ihnen n u r n ic h t das fo r t * ,  ve rse tz te  

meine M u tte r, "gu t?  was h e is s t das? is t  das g u t, 

wenn ssan s ich  so a u f dae Trinken s te l lt ?  wenn A l­

le s  nur a u f T rinken h in a u s lä u ft?  Ih r  werdet sehen, 

«ss d ie  Folg© davon i s t ,  -  ic h  werde je tn t  den 

Champagner ho len , aber ic h  wasch© meine Hände in  

Unschuld, ic h  habe auch genug gewarnt, -  w o ite r  

kann ic h  n ich t®  tu n ."

Und dam it ra s s e lte  s ie  m it ihrem  Schlüsselbun­

de ab und bracht© g e sch ä ftig  aas dem C a lle r d ie 

ersehnten Flaschen. "Unser M ütterchen, unser teu­

re© ttü tto ro h e ijA o ll leben! hiese es dann, wenn der 

Wein im Glas® p e r lte , von a lle n  S e ite n , w ir  s t ie -  

ssen m it ih r  an und umarmten und küssten e ie , ’und 

©o schwand denn allgemach ih r  U n w ille , -  denn e ie  

war im s e lb s t des edlen Getränke gar n ic h t abhold.

Diesen häuslichen Humor zu e rk lä re n , i s t  gar
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n ic h t le ic h t .  Des H g e a t'ia liö h ©  h e i demselben 

sche in t m ir, dm  & s ich  .a lt m gm m im x  Ko&aequMM 

s te ts  d iese lben Geschichten w iederholen and nach 

stet©  d iese lbe  f i r f c t t t g  ta n . Biese Beene n it  dem 

T rinken s p ie lte  von je  her and immer w ieder van 

Heuern in  unserer fm i.ll© »  ifcet© a l t  gams demselben 

V e rla u fe . Meine M utte r g ing  unwandelbar be i dm  ge­

rin g s te n  Aaste»© darau f e ia , a l t  den g le ichen nach­

d rü ck lich e n  Ermahnungen and dm  näm lichen E rfo lge . 

Ich  g laube, das© au f dem Grunde / ih r e r  Seele, v ie l­

le ic h t unbewusst d ie  Erinnerung an di® Lobensschick- 

eale ih re s  Vater© e in w irk t® ; etwas mag auch wohl 

ih re  wi r t  e c h a ftlic h k e it und Sparsamkeit a itgaap ro - 

chen haben und e n d lich  ih re  sehr le b h a fte  E in b il­

d un gskra ft. —

Maohmittage in  Sommer wurde h ä u fig  #1» Ausflug 

unternommen, be l dm  se lte n  E iner von uns fe h lte . 

Abend» waren w ir  w ieder in  der Fami lie n s  tube ver­

sammelt und d u rfte n  nach fis c h e  auch e ine  Z igarre 

rauchen» was aa Tage in  den Muaea meiner M utter 

n ic h t g e s ta tte t war. Ss bestand aber, w ie schon be­

m erkt, durchaus ke in  Zwangt wer in  G e se llsch a ft, in s  

Konzert oder ln  das Theater gegangen w ar, der fe h l­

t e /  eben. Mach dm  Abendbrot lasen  w ir  uns auwei- 

la a  etwas v o r, in  der Segel nahm jedoch jeder sur 

Hand, was ih n  in te re s s ie r te . m& ha lb  11 Ohr oder 

sc herum tren n ten  w ir  uns.

Das Abendbrot war sehr e in fa ch , gewöhnlich gab 

es nur ©in® M ilch  suppe und h in te rh e r e la  B u tte r­

b ro t, -  The# war noch n ic h t a lla b e n d lic h  Mode. Bon-
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derbsrexseis» aber bm tand d i«  Annahme, dass 

fla ia e h *? *lm m  ilsM @  der OesunAhalt n ic h t s u ir ig -  

Hol? waren« mein© M a tte r, d ie , wt© fa s t

a ll#  Banaaßraiun« e in ig e  ä ra tlic h #  said a rsene ilich®  

Walfängen 9«m m 9 wax von d im e r Auffaasaag n ic h t 

afe*aferlagatt9 « a i mm s p ie lte  h ä u fig  w ieder «0 e ia  

fC a fliJ r t s ie b  ab, der au feaeb.it komischen Scenom 

fü h rte *  Mein T a te r w e igerte  s ich  dann, ktlcfeaappe 

au essen, und meint®, da# wäre e in  au sohlaobtta  

leben* "S o", engt® meine H u tte r, *w il le t  9a denn 

e ia  kränkliche®  A lte r  festes, v ie lle ic h t  gar frü h - 

s e it ig  -  " ,  s ie  Monate gar n ic h t w e ite r sprechen* 

"H abe D a ris !* r e a lis ie r te  ne in  T e te r, ’»wenn ic h  

deshalb ©ln Jahr frü h e r s te rb e , ism®xmt was tu t  

das?” »S o ft* e ife r te  e ie  dann, "dna ©lud w irk lic h  

schone dm adeätaa, m s  s o lle n  wohl d is  .Cinder davon 

denken; es is t  doch w a h rh a ftlg  unrecht von M r, s ie  

au solchen Ansprüchen au v e r le ite n , dl© e ie  in  ih re r  

log# v ie lle ic h t  niem als werden b e frie d ig e n  können* 

S ich h in te rh e r etwa® ebaug©wähnen, das i s t  sehr 

schwer* überdies überlade t man s ich  in  G esellschaf­

ten  den Magen schon genug, s o lle n  w ir  da© au Hause 

auch noch tun?

"Hun nun t« erw idert©  mein T a te r und s tre ic h e l­

te  ih r  Hand ftder lange, "d ie  Ansprüche, d ie  lassen 

s ich  4© wohl noch e r fü lle n , aber Du hast wohl n ic h ts  

im. Hause?"

"Ja wenn Du es durchaus w i l ls t * ,  e rk lä rte  e ie , 

Mann werde ic h  ho len, was Du v e rla n g s t, aber Ich  

sage M r ,  es bekommt D ir  n ic h t, wenigstens auf di©
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länge unm öglich, es is t  e in# Erfahrung b e i ä lte re n  

Leuten Aber b e i j  ungen Leuten? wagte dann B inar 

von uns schüchtern su fragen . Dar kam jedoch soaeoht 

weg und musste e ich  ib e r ©eia® ünaäss igke it e in d rin g ­

lic h e  Vorhaltungen g e fa lle n  lassen.

B e leh rte  une di® gut© M u tte r ln  d ie se r A rt, dann 

•essen w ir  e h rfu rc h ts v o ll schweigend da und hörten 

su, unsere H e ite rk e it beißimpfend. Mein V ater behaup­

te te , dase s ie  ßioh sur B ekrä ftigung  ih re r  Behaup­

tungen säm tliche r B ew eism itte l der a llgem einen Ge­

r ic h t  e-Oränung bediene* denn, e rk lä r te  e r* "Du Attest 

zugeben*, das is t  das Zugeständnis im  Prozesse. " lo h  

habe es sa lb s t gelesen« -  Urkundeabeweia; *E® is t  

ganz k la r ,  Du w irs t sehen*, -  Augenschein; *Das 

weise je d e r" -  Sachverständige; "G ib e ch t, se i ver­

s ic h e r t" , Zeugen; und e n d lich * " ic h  schwör© ©ß D ir!»

-  dam  sagte mein V ater* Bas is t  der L id ! -

Unser Heus war sehr e r fre u lic h ; cs war, so drüüe- 

te  e in  freund e ich  einm al aus, das Baus des Friedens, 

der Ordnung und der T ü c h tig k e it.

2.

Umgang und freunde.

Auch anregenden Umgang h a tten  d ie  E lte rn ; loh 

muss besonders der Sugler'sehen F am ilie  gedenken, 

d ie  w ir  sehr o f t  sahen*

Der Vater des P rofessors Franz Kogler war S ta tt- 

r a t ,  Kaufmann und G utsbesitzer und eh» sehr ta le n t-
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v o lle r  Mann# Insbesondere se in  poetisches ta le n t 

konnte man m it Kecfet e in  auseergowöhnlie he& und höchst 

ansprechendes nennen. Aber e r versah se in  w e lt l i­

ches Geschäft n ic h t g u t, und seine ganze W irtsch a ft 

war ungeordnet; es g ing  da* A lle s  d ru n te r und drü­

b e r: e r h a tte  den Fehler u n r ic h tig  au rechnen, und 

so entsprachen d ie  ;*r fo lg e , welche e r e rz ie lte ,  n ie ­

mals den angewendeten M itte ln . " S ie g e ln  Freund!« 

so sagt® e r einm al v o ll  S e lbs tge füh l au m ir, indem 

e r mich a u f seinem Vorwerk ia ld h o f herisaführte ,

«was Du h ie r s ie h s t, das war frü h e r re in e r Band und 

je tz t  wächst gu te r Roggen a u f diesem Boden«• Ja! 

Roggen wuchs h ie r  a lle rd in g s ; aber w ie h a tte  e r 

den Sand dazu gebrach t, d iese Immerhin doch nur d ü rf­

tig e n  Halme zu tragen? Sa ergab s ic h , dass e r den 

Sand einen halben Fuss d ic k  m it Lehm h a tte  befahren 

lassen , was ungeheure Kosten veru rsach t und n ich t 

einm al dauernden B rfo lg  h a tte , da nach wenigen Jah­

ren  der Lehm t e i ls  w ieder u n te rg e p flü g t, te i le  von 

Sand überweht se in  musste.

Kugler le g te  such nieeelw ieeen an; diese wurden 

aber auch so te u e r, dass p ra k tische  Leute spottend

m einten, e in  Fuder Heu davon koste so v ie l ,  a ls  ob
*

es fee wä»e.

So t r ie b  e r es m it a lle n  seinen Unternehmungen. 

Z u le tz t f i e l  e r m it e in e r sehr grossen Schuldenlast; 

sum ü lto ke  fü r  ih n  überlebt©  e r seinen F a ll n ich t 

lange.

loh möchte auch vonifcn behaupten, dass das äwth 

tis c h e  Element das s it t l ic h e  in  ihm Überweg; er 

lebt©  in  Ihaat& üie» und h ie lt  in  rea len  Dingen n ic h t
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S tr ic h ; se rs tre u t, u n k la r, am u n rich tig e n  Ort an*

g re ife n d , unÄ lohtige M it te l wählend, sank e r auch 

m ora lisch .

Meine M utte r verkehrt©  ziem i ic h  a u f dam X riags- 

fuss# m it Ihm; ih re r  re inen  und ge Bunden Bator wpr 

&T n ic h t aynqpatlaeh, «md s ie  war auch des-halb 

sch lech t au f Ihn  zu ©próchen, w e il e r di© Zinsen 

fü r  e in  K a p ita l von e in igen  1000 i ’a lo rn , das main Vj§ 

te r  Ihm einm al vorgeetroefct ha tte ,, um ih n  -aus d r in ­

gender Bot zvL b e fra le a , ta il®  u n p ü n k tlich , t e i ls  % 

überhaupt n ic h t e n tric h te t® , Pas K a p ita l ging 

s c h lie s s lic h  auch g än z lich  v e rlo re n . Baoal» war es 

aber noch n ic h t so w e it dam it, -  lo g ie r bossh lts , 

w ie gesagt, b los ke ine Zinsen, Weasa nun meine gut© 

M utte r einm al v e rs t te a t war oder wenn di®  Unter­

ha ltung  am Fand l i  ent lech© ©in© n ic h t e rfre u lich ©  

Wendung su nehmen d roh te , dann murmelt® mein V a te r, 

so vo r e ich  h in * "Freund ku g le r h ä tte  m ir diesmal 

wohl etwa» Sinsen schicken käm en • * 'lie s  war ©in 

un fe h lb a re r B litz a b le ite rs  dem  s o fo rt nahmen d ie  

Sedankan meiner M u tte r di® aagedeutet© Pachtung 

und s l«  sagte t "W irk lich ?  w ieder n ic h t? , ©e is t  

doch e in  wahrer Skand a li  -  und das lä s s t Dm E r  

g e fa lle n , lie b e r  am ?*

*Ja , wae s o ll ic h  denn dabei machen?"

*feae Du dabei machen s o lls t? -  sonderbar© .Prag©! 

an Dolne F a m ilia , an di© /In d e r S o lls t Du denken. " 

"An di© fin d e r?  -  wie ©o da©?*

"Sun lo h  dachte, das wäre n ic h t schwer su be­

g re ife n . Du hast doch di© P f lic h t ,  Sein Vermögen
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nicht le ich ts in n ig  zu verschleudern uni. es dem B r- 

sten Be .sten imx so hinzuwerfen, dass der scthh bene 

dealt ta t . Wer so gegen seinen Preund bandelt, wie 

Kuglet gegen Bloh, der is t  gerades» e ia  Dieb!*

* Gottbewahre I * r ie f  »ein Vater a lt  des Ausdruck 

des -Erstaunens and a lt  der heitersten  Miene dazwi­

schen.

"Da musst ihn verklagen,» fuhr meine Mutter 

fo r t , "Ihn n icht schonen, dann wird er schon zah­

le n . Aber Sn, Du, wie Da b is t! kannst Du ihn nicht 

wenigstens schreiben* lie b er K. ich  muss Mob Jetzt 

ern s tlich  b itte n , m ir endlich Jetzt säastXiche rück­

ständige Sinsen zu bezahlen, Du b is t m ir so und so 

v ie l schuldig, ich habe auch P flic h te n , verstehest 

Du mein lie b e r, und kann es n icht b illig e n , dass Du 

m ir niemals Zinsen g ib s t. So schreib* ihm nur, 

und dann wollen w ir doch mal sehen —

»liebe© Mütterchen!» sagte mein Vater gelassen, 

»dass loh es nicht b ill ig e £ wem I# mir kein® Sinsen 

bezahlt, das weise e r schon so, das brauche ich ihn  

gar n icht zu schreiben, der is t  so klug, m $* ich  

D ir* - .

*0/ *  r ie f  meine S u tter, »Da hast bloe keine 

Courage dazu, -  nächstens, danauf verlasse Bich, 

werde ich es ihm sagen, wenn Du es n icht tust«*

Sie sagte es ihn aber n ic h t, es würde ih r  auch 

schwerlich etwas geholfen haben. Denn wo nichts 

is t ,  da hat der Kaiser sein Recht verloren , le in  Va­

te r hatte längst erkannt, wie es m it ©einem Schuld­

ner stand; er würde eich aber auch übrigens niemals
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©ntgohleesen haben, dan Jugendfreund g e r ic h tlic h  

anzugre ifen .

Zu der Z e lt ,  von dar lo h  rede, bot dae gast­

fr e i#  Rugier * böhe Haus ©inan höchst tmgemhmn 

Sammelpunkt. Löwe und ö lsoh läge r ve rkehrten  d© 

h ä u fig  und was von auss«rhalb an K ünstle rn  nach 

S te tt in  k m 9 das war an Rugiers empfohlen. loh 

©ah d o rt Frau Cre lin g o r, d ie  grosse Tragödin a l t  

Ih re n  h a lte n  liebensw ürdigen Töchtern Berth® und 

C la ra , den D ich te r und. M aler Robert H e ln lok , den 

Je tz igen  Hofbaurat S track u .a .m .*, wozu © o ll ic h  

©io a lle  aufzählen* itu s iss ie rt wurde da, nach se i­

nen Oeschnacke etwa» su v ie l und n ic h t gu t genug; 

auch kann ic h  n ic h t sagen, dass der Ton de© Ungaa» 

gen und der ganze ä u ß e rlic h e  Z usch n itt gerade fe in  

gewesen wäre. B© g ing  sehr u n g e n ie rt, zuweilen 

etwas zu la u t und zu .naiv hu; d ie  Bekannten düsten 

©ich fa s t ©äsratlieh und ertaubten  ©loh h ie r  und da 

W itze u n d (fe rtra u e n a )V e rtra u lio h ke ite n , d ie  s ta rk  

an da® T r iv ia le  fce ra n s tre ifte n .

Aber re izend  war der Landaufenthalt der Fam ilia 

Das Cut Sokerberg la g  e ine  k le in e  halbe ke il©  von 

S te tt in  und war su Fuss bequem zu o rre ib e n . Schon 

a ls  K inder waren w ir  o f t  d ra uß e n , tr ie b e n  und 

ln  Bueoh und Feld umher und s p ie lte n  Räuber und 

Wanderer, d ie  Mädchen lam er a i t .  Wie o f t  b in  ioh  

späte r a l t  Löwe oder Oleohlä^fWoöer sonst einen 

Cef ährten  gegen Abend hinmwgew ä nd e rt, immer 

fre u n d lic h  empfangen. Da la g  das a lte  e in fach«

Hau© a l t  dem Strohdach un te r den d ich tbe laub ten
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Unten. Inches, Soh®rz assi Qe;-m£ mhalXt# dm Jta~ 

kmtormSm entgegen, « In  Tvmntlmh pmiittohtt S tu  

durchweht« m d m>tźn$ äs« $am& fu l*

n r  m m m  m€ dm T e rtia ta  ncoh ten Cart en su, 

in  ts tsg t* ie h lm n s . t i t  ia c h tig e lle a , ta r  äobä ^ fe ­

t t  *8 it « t i l l * »  8 th t« M r «sin« S&refctBgestaltep durch 

ten  Jtebel, te r  vo r vm  ra f  «e^r:Inge vö» m ea ls 

elnęe®ehx©s«nem fSeifenpX««* le g jtr tt a rt  trieb* m i -  

net rauschi© ns in  ten  W ip fe ln  te r  t i ta n  Bteae, t in  

ve rsp ä te te r Vogel sog in  t e r  Höhe s i t  tm h8*b*re* 

F lüge lsch lag  vorüber. B iobendorf*s 0 » l« t w a lte te  

h ie r , es tw is te n  d ie  E l« ** *« f « •*  grtlnen n *a #  der 

mnvarneohtstravws l ie fe r te  sein® $p»kg«i*t«T aed 

.Kobolde» des Märchen enndt® g ü tig «  feen and Berge- 

a lte .  A lle s  la g  u n te r d ie se r Sauber «aS & rm h im  

io  diesem lie h t« , X* m m im  h ie r  und d o rt tm e ines 

Bau« tö n te  e ine  A«ol«harfe im Inftheuefe* D orth in  

fuh rt®  m fim h m  tebhsch e ia  Fueeafnd m h  «1 nee ve r­

borgenen H uhesits, nach e isen « t i l i* »  Teich» tm den 

d i«  frsuerw sido  oioh h inabne ig te . Merkwürdig« und 

selten® Wald- und Sumpf-Pflanzen b läh ten  an geheimer 

nur dem ©ingeweihten bekannter S te lle «  A lle s  hatte  

«einen poetischen Basen* dl© ganze la tn r  war pereo- 

n i f iz ie r t *  Aus Blumen und Laub flo c h te n  d i«  Mädchen 

wundervolle K rä n ze » s te llte * s inn ige  S tita a s«  *us*»* 

men. düng und A lt ,  ze ichne te , sang, d ic h te te .

Bas wer der G efühls- und 9«s ic h ts -K re is *  in  dm  

man le b te , e in  beschränkter zwar und e iner» der uns 

gegenwärtig schön in  w e ite r fe rne  l ie g t ,  aber dennoch 

e in  anziehender und stiM aungsvo lle r*
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Unterdessen ging dio o lt dr®uesen gauss andere 

Bahnen; die Oeeollsehafi entw ickelte sich in  nahe­

zu umgekehrter Sichtung; d ie kskerberger Genossen 

merkten nichts davon» sie trieben ih r  lesen fü r 

sich» waren ausser eigentlichem Zusamenhaag mit 

dem Allgeneinen und dem» was di® Korzon der Völker 

und Staaten bewegt®, und füh lten  sich glücklich  

innerhalb dieses romantischen Friedens«

J e ta t, nachdem fekerberg längst in  fremde Fän­

de Ubergegangan is t»  kennt man es n icht mehr wie­

der* es is t  äueoerlich verändert und von der frü­
here« Farbe und Stinaung wenig amtet vorhanden* 

Franz In g ie r hat in  einem eehr hübschen Gedichte 

seiner Erinnerung Ausdruck gegeben», ich weiesCnichi 

n ic h t, ob die Verso gedruckt sind und sets i daher 

einige davon h ierhert

^Meines Jugeadsteraee 4m dr 

denk* ich tausendmal 

Deiner» Du mein ferne®,

Mein geliebtes f a l ,

Wo der JM $llng  blühend 

M ir zuerst gelacht,

Wo zuerst so glühend 

mir das le r«  erwacht.

Schon vom Hügel seh* ich  

wie die Fiese glänzt»

Schon es selber steh* lo h ,

Den der Wald aakxttast}

A llo  Pfade kenn* ich  

Blumig, grün msüusät»
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Alle flätse nenn* loh,

m  ich h»ld getraut#

Unter *m Sech der Xlüft» 

gehallt es wie öeeaag,

¥©n den Höh1« is Hüfte 

magfte wie Hörnerklang* 

liefe# Stimmen rufen 

Mir Willkommen so*

Aa des Hausen stufen 

find* ich alte Buh*

AchI Die stirnea schweigen 

Und du feist so fern,

Du sein la l, su eigen'

Sun den fremden Herrn 9 

Der in vor’gen stunden 

lie  far Dich gepflaumt,

Dem Du trauten Linien 

Keine bringen kamst.

lohl la ’s weit® Leben 

triefe m  sich hinaus»

Wohl ward sir gegeben 

Andres ©Hielt and Bau©;

Doch mit stillen früaen 

Denk ich stets sor-iok 

Deiner stets a lt Lehnen,

Du sein JugsndgXLok.*

Höht wahr, das ißt warmes §#doaken? Auch Louise 

Kogler© sehr hibeche Zolohaungen und Aarafeeske» 

wurseln iss Ickerfeerger Tal und eia© grosse Sehl
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€«e to s te n  G lsohläger'isahe» 2dmi«ęM m  denen ,4er 

a lte  H osier oder Frau Zobedaa, grau G oltdaaaer dl®  

2®xt@ lie fe x to n »  s c h re ib t s ich  von d o rt her.

Da® war der Sommer; ia  H erbst und W inter fuh ­

ren  w ir  in  den Morgesidiasierang su r dagd .nach Woker- 

to rg  heraus und sogen über di®  ’’klingend©  Beek* 

nach dem W aldhof und in  den Fichtenwald» di® Hör­

ner klangen» di© Hund« aohlugen «nt d ie  Schüsse 

k n a llte n  und mancher Hase oder Fuchs musste se in  

a rm e  laben lassen . Auf f r e i«  r ia ts e  ia  Forst fan ­

den dann d ie  Jäger su e in fa c h « . F rühstück sich  su - 

samuen; es wurde v ie l gespaset und fu rc h tb a r gelo­

gen. —

Hah© verwandt d ie s «  E okertorger fe e «  waren 

d ie  Was © e rfa h rt« »  d ie  v i r  i im Gommer von S te ttin  

aus unternahmen, w ir  landeten in  Gotslow und durch­

s tr e if te n  den J u io , der daaale' noch e ine  f iid n ia  

und von den S tädtern wenig besucht war. jjne  war 

jede Schlucht und je d e r rfa d  bekannt» w ir  machten 

an diesem und jenes Funkte H alt» la g e rte n  uns in*©  

tra s  und stimmten e in  lie d  an. Öles© Quartett©  wa­

ren  in  ih re r  A rt  v o r t r e f f l ic h .  Frau Schal lehn, Frau 

Ooltdamaer oder auch wohl Louise Hogler sänge» den 

Sopran» Louise Geppert oder 'horchen Hagler den A lt»  

ic h  Tenor und o lsch lä g e r, .henk© oder iaeegewaldt 

den Bftsso. w ir waren sehr gut etageeunge» und be­

sessen e in  re iohes H e p c rto ir /. H atte denn J leoh ltt- 

gex e in  neue© Lied m itgebraoht» so e n tfe rn te n  w ir 

banger uns von d a r/ G esellschaft»  tra te n  h in te r 

e in «  Gebüsch zusammen und p ro b ie rte n  m  e rst»  wo-
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r© uf es vorgesungea und schon w ell m  in  der Segel 

einer Gelegenheit seine Mtstehasg verdankte, a lt  

B e ife li und Interesse aufgenc-a ;©n wurde«

Oder w ir fuhren bei » t il le a  b etter m.i t  den Boo­

ten  auf den Deutschen See« Zog dann der Mond herauf 

und w arf »einen Sokola über die le is e  bewegte Wasser­

fläch e, dann wurden die Sachen in  das S c h ilf getrie ­

ben, da© hoch aufragend in  ihren Seiten eine fand 

b ild e te , welche uns wie e in  Genach anting« led® der 

freuen hatte einen Korb flitgefertefet» aus den »loh 

B utter, B rot, fü rs !, aufgeschnittener Braten, auch 

wohl ein  Kuchen entw ickelte; der fe in  war nicht ver­

gessen M B an liiln w im itl imm fftr diesen fe h lt t  es wie 

a a ll.  W ir Hessen cs uns höchst wohl sein ln  dieser 

eigentümlichen Umgebung; #© herrschte eine H eiterkeit 

und. H craliohkclt dabei, die sich nicht bei-,ohreiben
rtf

lassen. Baswtsehen Quartett© hula crtdenschem oder, 

ward es za dunkel, bei iin d lio h tc ra * Brat spät ruder­

ten w ir cur S ta tt surtiok«

loh donee an dies© schönen Abend® a l t  in n ig «  

Vergnügen zurück. Eie sind, vergangen, wie e ia  tm m  

und haben in  den überlebenden kaua einen le isen  laoh- 

kliuig surUckgoiassen. M e Oeeolleohaft is t  ein® vö l­

l ig  ander© geworden “ein ander Bassen und ein ander 

Lieben 1 st in  die » e it gekoiaaan*. Von M i  Jeteigen 

0 C M llM M fta -2M M t den v ie len  Gerichten und feinen, 

den grossen to ile t  tea. m r in  unseren fre ie #  gar kein® 

Bede und doch befand eich e ia  Jeder in  dieser beschei­

denen G eselligke it v ie l cohlcx a ls  jfczt*

Auch dis Winterabende bei Bobedaa#, Böhmers,
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O oltdam ers, be l meinen S ita ra  waran sehr hübsch, 

lam er von e ines gewissen poetischen Hauche duroh- 

sogen, an dem es den je tz ig e n  s te ife n  C irke ln  gäa*- 

llo h  fe h lt .  S ie M itg lie d e r unseres Kreises kannten 

e ich  auch a lle  sehr gut un tere inander, waren sum 

T e il nahe befreundet und ha tten  s ich  gern; e s(h e rr) 

herrsch te  daher such der ungezwungenste Verkehr, 

ln  den jede r g le ic h  m it hineingesogen wurde, der 

von der P a rtie  war. M usik, Komödien-Aufführungen, 

lebende B ild e r be lebten und verschönerten unsere 

ZueammenkSiiifte •

ta rtfaisi künd ig te  Pratt Goltdaxraer an, es se i e in  

bedeutender G elenkter aagekoameny der der Gesell­

scha ft eine w issen scha ftlich e  Vorlesung ha lten  

w o lle , —  d ie  w isse n sch a ftl. Vorlesungen waren 

damals gerade sehr im Schwünge. Flugs wurde ein® 

fribün®  aus fe n s te r tr it te n  e rb a u t, —  ©in jeder 

fa ss te  m it an, —  e in  fis c h  m it e in  paar L ich te rn  

h in a u f ge s e tz t, und nun ersch ien  in  Allongenper^oke 

und breitsohcSssigem M anchesterfraoke m it Knieho­

sen der D oktor, -  n a tü r lic h  e in e r aus der Gesell­

s c h a ft, und h ie lt  ©ln® von der f i r t i a  vorher aus- 

gea rbe ite  lu s tig e  und re ch t w itz ig e  Rade.

«o Aufführung im Lobedan* sehen Hause is t  

m ir noch in  lebhaftem  Andenken. 3s wurden lebend® 

B ild e r g e s te llt ,  zu denen Frau B e ttjr den e rk lä ren­

den Text in  Versen l ie fe r te .  Bin Menschenfreund 

näm lich re is te  durch a lle  Lende, um häusliche Stu­

d ien  zu machen. Zuerst kam e r nach I ta lie n ,  wo der 

verwegene Hausfreund ©eine R o lle  in  der fa m ilie



s p ie lt*  dazu e in  lebendes B ild , von e in «  1©sänge- 

fM o rte tt h in te r  der Scene b e g le ite t«  In  Spanten war 

e® anders, aber auch n ic h t v ie l besäen d ie  M atter 

a l t  der B ib e l Im Seimes «er e ia g e n ic k t, neben ih r  

d ie  fe c h te r am Spinnrad benutmte dl© s e it»  use m it 

de» la v a lie r ,  der .h in te r ih re  S tah llehne ge tre ten  

war, e in  S te lld ic h e in  ssa verabreden« Ben liebheber 

s te l lt e  lo h  dar . So g ing  e® daroh fre n k re ich  m it 

des onverae id liohen  In v a lid e n  naß den Kapoleonisehen 

Schlechte», der nur in  der g lo lre  le b te  und -sieh um 

Frau and H inder n io h t v ie l  ko a lie rte , —  durch Hol­

land a i t  ©einen re in lich e m  und trockenen i^ -h e e re , 

durch Raeelends S ie g e fild e , durch Schwede», Dänemark 

und d ie  T ürke i* 'Mm war ü b e ra ll n ic h t re ch t in  der 

Ordnung, und Manche® an dam Beziehungen den Hause® 

da au*su®«t*en. Bndlloh gelangte der Belsend« nach 

Deutschland« Be© B ild , da® a i t  einfachem VoIksga®m£ 

weise b e g le ite t, s ich  h ie r  ihm und uns darbot, war 

gam© entzückend. Mein Freund v . C rosigk im hauerock 

und m it der P fe if®  saas b e i den Bachern, einen l ie ­

bende» B lic k  nach se in e r Frau am Spinnrad® hinüber« 

werfend, d ie  eben erwachsene Tochter schafft®  um­

h e r, e in  Sohn m it der Büchse auf der S chu lte r kam 

von der dagd heim, muntre lin d e r , ©ine ganze Schar, 

s p ie lte n  umher und kuge lten  s ich  ©ua f e i l  auf der 

Erde* Kur in  baut sch lana, nur da, sagte der Text, $1 

b lü h t »och des rech t#  Oluck der fa m in e , b lü h t -der 

F iele©  und d ie  w ieeeaeaba ft,leb t d ie  Ordnung und 

d ie  lu ch t So ©chloc® das S tück, A lle  be fried igend 

und erwärmend. —
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flöjptT «Lfi0 k le in ®  Oper voa ö lsoh lä^w r haben w ir 

einm al tm WawWam a a fg e fd h rt*  Bß war s» M uiao -®p~ 

Fe^.© und A lb re ch t S«th«*s Poltarabend. 2©r gana« 

Olyap wurde b e le b t , loh  m ast® den A po llo  apt ölen 

is  8cMfergewand© und schachtende A rien  und ©matt« 

eins©». M ir passt© des b e i meiner Klohtung n ic h t m 

re c h t, ©s w iderstreb t®  s i r  a ls  g ep u ls te r id e a le r 

Jü ng lin g  hervor« u tre  t on. llun h ö rte  lo h  e» Abend der 

Aufführung unversehens und unw illk ü rlie h  gas. einig® 

bewundernd© Bemerkungen über meine Erscheinung, und 

das ä rg e rte  s ie h  daraaesen, dass iefe kura bevor i  ob 

au f d ie  Bühne tr is t*  ln  den Schm inktopf g r i f f  und m ir 

©Ine brandrot# Hase onschialnirte. So t r a t  ic h  auf* 

zma Bntsetsen der Zuschauer* d ie  n ic k t re ch t eusßtefti 

wae s ie  daraus eschen s o llte n , und sang meine sa rte  

A r ie . "P fu i M urad! sagte Löwe aeohhcar su s i r ,  *M e  

haben sehr schön gesungen, aber 81® sahen n ie ­

d e rträ c h tig  a u s .” Das war m ir so re c h t.

Bei dies©© Polterabend t r a t  auch, der .Desmsabs 

See in  höchst e igener Person a u f, in  w e ites wasser- 

blauen Dewond, das e r wogend um eioh herumworf« Al® 

e r so im  besten H antie ren  war, g ing  in  ' eegewaldVs 

Person der Vollmond au f und wandelte langen© waä{m) 

fre u n d lic h  aber di® Bühn«, b ie  ©r den See m it © ei- 

»®a M antel nun ©so w irts c h a fte n  **h§ da 4MMMNVti e r 

s a n fti der Le© hat heute Leimen. 8» war gsws a lle r ­

lie b s t •
Vergangen, v e rs tre u  A lle s ! M e » i s t «  d«r frö i 

Hohen Oenossea s ind  t o t ,  e in ig®  fahren  ih re  fag® 

in  h i l f  losem A lte r  au Ende, nur wenig® stehen noch
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fa s t tü  loben und denken in n ig  b e rüh rt Je n «  h e ite ­

ren ungetrübtem fege* Im diesen gehöre ia h  derm 

«sich, w ie ih r  h ie r  vernehmt; de lie g e n  3S Jahre 

dazwischen, s in  ganze® laben} fü r  mich so v o ll von 

w irkü ch q »  Glück und so b itte re m , b it te re »  la id —

Bor d ü r ft n ic h t atmahcaa, due® $«a# hübeoha 

S e e e ilig k e it mich durchaus mA gmm e r fü llte *  i i a  

wer m ir nur eia© .drholmng, e in  poetischer flamm, 

de r s ie h  ansog und e rfre u te  * aber kein® weg® Inne r­

l ic h  und w irk lic h  m ich in  Anspruch, nah»# Ich o r- 

wUhat# schon, dass ic h  glich damals sehr nach Innen 

ke h rte  und f ls is s ig  s tu d ie rte , so dass ic h  n ic h t 

u n r ic h tig  u r te ile ,  wem ic h  meine, dass .Ion® S e it 

meine bebcnerichtonf' fa r  ia a a r bestimmt t a t ,  Ss 

wer d ie s  h e u ftÄ c h lio h  in  Besag a u f meine re lig iö s e  

Auffassung der M J U

Wer es n ic h t m ite r la b t h a t, der kann s ich  k e i­

nen B a g r iff davon «sahen, welchen ungeheuren Zwie­

s p a lt in  den fe is te m  da® t e n is  erschienene « le ­

ben Jesu von David streu®®« e rre g te * öl® a lgent lie h  

G läubige» waren, w ie s ich  von s e lb s t v e rs te h t, 

ausser ©loh und aaohtort ih re r  b itte re n  .Feindschaft 

gegen den V erfasser a u f a ll#  A rt Im f t i  Aber auch d ie  

Gemässigten m is s b illig te n  ü m  kühn©» S c h r itt das „.am» 

nes, der m it einem Aufwands von Gelehrsamkeit ohne 

Gleichen d ie  gam ze(gelst) C h ris tlie h e  H is to rie  t m  

Mythus e rk lä r te  und noch dann ln  ru h ig e r, o b je k ti­

ve r und e d le r Pore und m it e in e r fü se e n skra ft, der 

s ich  g le ich e  a ffe n  schwer entgegensetzen liesK cn.

loh  s e lb s t wer diesen Fragen b ish e r n ic h t
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e ig e n tlic h  nahe getreten» -  ic h  weiß© nach n ich t»  

w ie das re ch t m öglich war» da ic h  doch ph iloso ­

phische S c h rift« «  ©chon genug gelesen h a tte .' Wim 

aber e r g r i f f  mich das Straues * ©che Buch m it a lle r  

Ip o h t. Schon dl® h is to ris c h e  E in le itu n g  erö ffnet®  

m ir den E in b lic k  in  e ia  fü r  mich m m ®  fa b le t; 

nachdem ic h  s ie  e in  paarmal g ile s e a , coh loat ic h  

d ie  Ih r  meine® Arbeitszim m ers fe e t su» ließ®  n ie ­

mand herein.» versäumte sein® Berufsgeechafte und. 

la s  da® Merk in  14 Tagen aekrem&l h in te re  inender 

a l t  dem g r ie o h iaches und deutcchen neuen Testament 

in  der Hand von Anfang b is  au Ende durch. B ienais 

hat e in  w iso e n sch a ftl. Werk einen so grossen und 

entscheidenden E indruck au f mich gemacht» und noch 

heute is t  d ie se r Eindruck» obwohl ic h  inzwischen 

in  m einer( do summtentwic) Gesammtbiidung ja  fo r t ­

g e s c h ritte n  bin» unverändert lebend ig  und b ild e t 

di® Grundlage meiner Anschauung über d ie  c h r is t­

lic h e  H is to r ie .

In  seinem U lr ic h  von Kutten (1068) sagt 

S trauss * t Eben in  diesen Tagen i s t  es e in  v ie r te l 

Jahrhundert» dass mein * Leben Jesu* sum ersten 

mal in  di© f e i t  i s t  §  •  . . Aber gar

mancher bessere konsch in  a lle s  Landen» der von 

des Studium diese® Buchse seine g e is tig e  B e fre i­

ung d a t ie r t ,  i s t  m ir» da» weise ic h , lebensläng­

l ic h  dankbar dafür,und macht so, ohne daran sm 

denken, im S t il le n  d ie  F e ie r m it. |oh  s e lb s t könn­

te meinem Buche g ro lle n ; denn ee hat m ir v ie l 

Böses getan. Es h a t .mich von der ö ffe n tlic h e n
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L e h rtä tig k e it ausgeschlossen, zu der loh  Tuet, v ie l­

le ic h t auch Ta lent be lass; aa ha t mich aus na tü r­

liches. T c rh ä ltn lsa e n  heraaegeriaßen und in  unnatür- 

11 ehe h in e in g e trie b e n ; ee hat melneu lebensgang 

einaas gemacht. Und doch» bsdonk© lo h , was aus a ir  

geworden wäre, wenn lo h  das W ort, das m ir au f di© 

Seal® ge leg t w ar, n ic h t gesprochen, wenn lo h  di© 

Z w e ife l, d ie  in  m ir a rb e ite te n , u n te rd rück t h a tte , 

dann segne lo h  das Buch t daß s ic h  swar üuseerlioh  

schwer beschäd ig t, aber di© innere  Gesundheit des 

de le tes und Gemütes m ir , »ad lo h  d a rf s ie h  dessen 

ge tröß ten , such manchen Anderen nooh e rh a lte n  h a t."  

Bo war es, so 1 s t ee.¥

Auch Ht&elsch« P h ilosoph ie  tr ie b  lo h  e if r ig  

und. ko rrespond ie rte  darüber m it meinem Freund©, den 

P rofessor h lo h e lo t in  B e r lin , den lo h  in  Sommer 

1836 in  H eringsdorf kennen g e le rn t h a tte ,

H eringsdorf gehörte damals einem H erm  von B i­

lów , der ©loh sugle ioh a ls  H äup tling  der Badegast© 

gebärdet©. Man s o llte  ©loh Im Gesellschaft©haus© 

M ittage  n ic h t «her sm Tisch© setsen, a ls  b is  er 

e rsch ien , und di©  T a fe l s o llte  aufgehoben werden, 

wenn ©r nebst fand11© s ich  e n tfe rn te , M s  war wie­

der n ic h t nach meines Sinn? lo h  kam h ä u fig  su spät 

und b lie b  auch nooh s itz e n , wenn d ie  Andern schon 

aufgestanden waren. Wae g ing mich der a lte  BUlow 

an? lo h  bestahlt© se in  C ouvert, mein© M ie te , und 

w o llte  ungen ie rt ©ein. Sines tage© ersch ien  loh  wie­

der e rs t, a ls  schon das sw eite G erich t herumgegeben 

wurde. F rä u le in  von Bülow, e in  ä ltlic h e ©  fe^en, das 

m ir schräg gegegdbexjbass» lie a u  s ic h  darüber
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eu e is ig «»  B b i m r f i s s e » ,  d ie  aslöh äs fe r  

h e ite r*»  B fp life  re m ifto s te E »  da« F e tte r ftr tta fttft e * l 

schw er ta&d « m n lg tr*  alt? es h ie r  t»  $s®l« su «ein 

sebeiae, &bg«irtlsei5 n s t lr l ie h  -ros d ir  sogesafeauft iss#Xl** 

Bohfeft«. I le  ie h  d ie#  sagte , f in g  e is  F trr»  der tbas- 

f a l l r  m it gag fs fbe r •e ir.ea  f la t«  batte»  «sbr h ir f l ie h  

und snbefftsgis an m  leafcae. aad tes.ff.jfte fe in t tim t 

te rfcs ltöÄ g  seit m ir ms.* M s war Miafeelat#' W ir m sb ltt»  

an fta a tlb « *  Ssekm ittag* nock rises, w e ite r Ss^*«itargsa* 

Eueassts und warfes in  den fö lg a a ftn  tceüjea fasa fmrmfe. 

t& g liohe»  fo rk * h r  re o k t p its  fh rtundt,

S« i* r t  m ir s e lte n  e in  Hems r on so labor lanarem 

f*ö fe lich .fc« it und Harmonio rnrgefcoamimu S tetH rliöh, watm 

M iohel e t s tu d ie rte  oder aueh nur etwas ins*#«« I t s ,  

dann war e r auch e rn s th a ft genug* Sonet eher befand 

e r eiöh temar m f  ä m  runfcte loenulaehen; ob bedurft«  

nur e ines kle inem  Anwtmm93 um ihn  mm imohaa ss b r in ­

gen» unf Sann war m r  ke in  ha lten  mehr* ßewöhnlieh 

iben p h ilo so p h isehe ö tu fie n  f lie h t fie s e  Wirkung auf 

den Manaohösj* M e !Jnrollkommenh©it unser«« Wiesens* d ie  

Q rtazs, wolobe smserer U rlrm n tn i«  ü b e ra ll gesogen i s t ,  

darüber #»« tessüt «her n iede r und geben ihm eine aelam- 

oho lifioh« fh rb iin g , e la  dass s ie  d ie  Person beeeellgten« 

Bei M ö b e le t war aber ämmHmm das le t  arter« i t r  f a l l ;  

e r fü h lt«  Bloh g lSetellöh in  seinem Berufe» und gerade 

da© feolobta ihn  und spornte Ihn  an» das» man n ioh t es» 

AbaafelttMM kömmt» V ielm ehr g e is tig  b i«  ln  das fln e n ilie h * 

fo rts tre b e »  kann* Mag auoh eine §rens® vorhanden sein» 

M einte e r , w ir erkom©** ja  «nah ®i® n io h t, w ir  e rr« t~  

oben s ie  m la&als, es geht la s e r noch e in  Stüok w e ite r 

und in s o fe rn  is t  d ie  Erkenntnis se lb s t ©in© unbegrenjs-
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te . M iche le t le t  e in e r von den Freunden und Schülern 

Hegels, welch© dessen Perke hcrausgegeben haben. Die 

Hegelsohe Geschichte der P h ilosoph ie  i s t  von 1ha 

e d ie r t. Durch ih n  wurde ic h  denn euch su dem Studiu» 

von Hegels Werken angeregt, des auch s e ia  Freund Werk­

m e is te r oblag..

Iber diesen e ig e n a rtig e n  Menschen muss ic h  Much 

b e rich te n , w ertest s te r  war m it e la  Referendar in  S tet­

t in  und e ine  höchst g e is tv o lle  M atur. 3 r h a tte  grosse 

leuchtende Augen, s to tte r te  aber beim Sprechen erheb­

l ic h ,  wennschon ©ein Stimmorgßöhelbst k la n g v o ll war. 

Km  ©r e re t in  den H odofluso, dann g ing  es unaufha lt­

sam und ohne ins tos® , w ie e in  Strom vo rw ä rts , und 

p lö ta iic h  dann, a ls  ob der W aseerlauf an e ine O ippe, 

©in?ehr g e ra te , s te ck te  e r , b rauste , s tau te  surio fc, 

b is  e r nach energische» Easpfe das Hindern!® überwun­

den h a tte .

' A le  e r ©ein sw eites ju r is tis c h e s  Examen machte, 

h ie lt  e r Uber den eum rie fe ra te  ihm vo rge leg ten  Rechts- 

f u l i ,  ©inen I ferdepro&eas, einen so vo rzüg lichen  Vor­

tra g , dass A lle e , d ie  Examinatoren elngeaehloesen, in  

d ie  h e ite rs te  Laune g e r ie t. Ben h is to ris c h e n  T e il des 

hechtshandel©, in  dem der Jude Sohsoel und der Sauer 

U n te r  d ie  H au p tro llen  © p le ite n , tru g  e r in  e in e r 

A rt von epischem Gewände v o r, v ö ll ig  e rn s th a ft, a b «  

m it Ausdrücken und Redewendungen, d ie  in  der ju r is t i ­

schen w eit ©«mst n ic h t gebräuch lich  s in d . *A ls  nun 

d ie  hach S3 tu te  m it den weise©» Beinen ve rb lich e n  war**, 

so re fe r ie r te  e r w e ite r, "da dachte der Bauer " in te r  

e rs t an Selbstm ord, d .h . n ic h t © e in e rse its , denn er
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ha tte  v ie le n  k irc h lic h e n  Glauben, sondern in  Bezug 

auf das von ihm geschiedene V ieh. W o llte  doch e in  

Knecht gesehen haben, dass dasselbe m it dem Kopf gegen 

d ie  Wand gerannt und dann zusammengebrochen sei» 

A lle in  nach den b ishe rigen  Erhebungen der Naturwissen­

scha ft und der P h ilosoph ie  handelt e in  solches Ge­

schöpf ja  n ic h t m it V orsatz, da ihm das Selbstbe­

w usstsein fe h lt .  F o lg lic h , so schloss W in te r, muss 

in  ihm etwas Anderes, e in  Unbewusstes, wirksam ge­

wesen se in , e in  inne re r organischer (Dribb, gewiss 

der K o lle r , diese schreckliche  K rankheit des Pferdes 

geschlechts, usw.

Sonderbarerweise f i e l  Werkmeiste* h in te rh e r 

tr o tz  se iner bedeutenden Kenntnisse und seines 

scharfen Kopfes im Assessor-Examen durch. Der B r ie f, 

den er m ir darüber sch rieb , war e in z ig  in  seiner 

A r t. "Dieses E re ig n is " , so stand d a rin , "  is t  e in  

äusseres* denn dass ic h  e in  k la re s  Wort spreche, 

auch wohl verstehe?, was Andere sagen, das redet 

m ir doch Keiner aus. Es is t  e in  Z u fa ll,  es is t  so 

g u t, a ls  wären m ir 500nn gestoh len, was mich doch 

gewiss g le ic h g ü ltig  lassen würde. Ic h  tre te  vor 

meine Freunde g le ichm ütig  h in  und sage: h ie r b in  

ic h , aber du rchge fa llen ! Ich  werde weder d ie  Men­

schen darum schwärzer sehen, noch mehr R epub likaner 

werden, a ls  ic h  b in . H ätte ic h  Konnexionen, ich  wäre 

geborgen; aber wer keine Konnexionen h a t, der 

is t  so zu sagen, e in  S ch u ft. Gerade wie der dicke 

Herr im Peter Schlem i^hl sagte: wer n ic h t wenigstens 

eine M illio n  b e s itz t, der is t ,  S ie verze ihen es
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meine H arra, a ir* S chu ft. Lache a l t  m ir, w ir  kb»»©» 

&3; ans k tim e rt iis e a s  » ia h t. Das rein©  B ild  dar 

Manaohhalt s ta h t doch so hooh, so h e il ig ,  s ie  Scan­

nen es n ic h t verdarben. laba w ohl, mein te u re r 

eoblaakgawaohuenar freund ! mögest Da Dieb nooh 

o f t  meiner e rfreuen  5*

Br habt© mich w irk lic h  lie b ,  mag e r mich auch 

e ia lgersassen Qbereehätst haben. *Xah danke v ie l 

über Dioh nach ,* so sehrieb  e r m ir sp ä te r, “ und 

der Schluss meiner Oedaaicea i s t  immer* söge es 

meinem Seksie g e lin g e » , s ich  su e in e r solchen Stär­

ke und dntßohie&enhöit des C harakters, su e ine r «so 

hohen und re in e n  Qe&innmg herannubildo», w ie Bei­

des in  D ir 1 s t. W ir werden uns n ie  trennen. 01 

«M n Du A lle®  w üsstest, Da würdest ke ine Ursache 

haben, k le in e r  r m  m ir  au danken.1*

Und dennoch w o llt©  ©r s ich  e in s t von m ir tren ­

nen. A ls  w ir  im  «lehre 24S40 in  B e r lin  sasanssa wa­

re n , ic h  Bohon a ls  Assessor, e r in  

iixa&m  b e g riffe n , e rh ie lt  ic h  la  Oktober untrer- 

m utet e inen B r ie f von ihm , in  des es h ieos s * Ich 

M M  e n d lich  gegen Mob o ffe n  ‘sa in t ic h  werde s ich  

binnen der k irnest© »  S e it ve rh e ira te n , hierdurch, 

e r le id e t unser Ustg&ag ©ln© gännlioh© Unterbreohimg. 

So sehr mich auch da® Zummmnmirn m ir S ir  fe s s e lt, 

eo werde ic h  dadurch doch in  e ine erhöhte Stimmung 

verseto t ,  d ie , an s ic h  höchst w ürd ig , doch weder 

mein©» Qhierekte? no oh meisten Yerhältal®©®» angas©**- 

feon is t *  Betracht©  d ie  Sache so, a ls  liaxe lo h  von 

h ie r  fo r tg e re is t und wttneohe m ir G lic k  au f de» fe g .
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Verzeihe a ir ,  wena lo h  Dich durch vorstehende* krm ~  

k« , glaube a b e r, dass Ic h  Gründe .hebe mä  forsch# 

n ic h t w e ite r* Sm würde m ir sehr mh® tu n , wena Du 

je  g le ic h g ü lt ig  oder gar lie b lo s  über mich denken 

könn tes t. loh  acht® Seine Heb© fü r  e in s  der schön­

sten G üter, d ie  m ir Im Leben zu S e il geworden s ind . 

S chü tte ln  w ir  ums di© Lände a u f froh#® Wiedersehn; 

ic h  b it te  um kein© A n tw o rt.1*

n a tü r lic h  a k z e p tie rte  ic h  d iese Absage n ic h t , 

ic h  an tw orte te  lh$s *Du b la t n ic h t gescheut; wenn 

Du n ic h t w i l ls t ,  dass ic h  Seine .fr®» sehen © o ll, so 

is t  es gut • Weshalb aber darum der Verkehr zwischen 

uns Beiden n ic h t © o ll fo rtd a u e m  können, da® sehe 

ic h  n ic h t e in . Vor a lle n  Dingen aber, was is t  denn 

das fü r  e in  Bandeln? Hast Du m ir n ic h t o f t  Mannes« 

freundachaft g e lo b t, und nun b e i dem e rs te n  Anstoß® 

z ieh e t Du Dich von s i r  zurück? Ich werde D ir d a rin  

n ic h t fo lg e n , sondern an S ir  und Deinem besseren 

S elbst fe s th a ite n , indem ic h  annehae, dass d ie  Freund 

s c h a ft, welche uns Jahr© hindurch verbunden h a t, 

au f e in e r s it t l ic h e n  Grundlage ru h t, d ie  durch äusse­

re  V e rhä ltn isse  n ic h t e rs c h ü tte rt werümlkmm,* 

H ie rau f e rw id e rte  W erkmeister anderen fegest 

«Du hochherziger, hast Überwunden! Morgen 1st meine 

H ochzeit, vo rher s ie h s t Du s ie h .*

S ic h tig ! So m  ha lb  zwei bin? M itta g s  k lin g e lte  

es be i m ir, und b e rka e is t e r ln  .Frack und w eisser 

Halsbinde t r a t  e in , umarmte mich und sagte , indem 

e r nach der Uhr safes Um 2 Uhr is t  Trauung, 10 Minu­

ten  brauche ic h  zu des fege A h  der K irche , wo d ie
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Sach» abgemacht w ir« , ic h  habe a lso  noch 20 Minute» 

S e it, g ib  m ir e ine Z ig a rre , and lass  «ns noch e in  we­

n ig  plaudern . ; i i r  aysaohe» von a lle n  anderen Singen, 

nur n ic h t von se in e r Vermählung. Zehn S taaten vor zwei 

sah e r w ieder nach der Uhr, stand a u f und sagte* lu a  

is t  es Z e it, nun muss ic h  fo r t  und m ir den p r ie s te r-  

lio h e n  Seegen ho len , Lebe wohlJ Am Abend war e r schon 

w ieder da und sehr g u te r Laune.

.Sr war e ine seltsam e, etwas exzen trische  aber 

buchst bedeutend angelegte la tu r .  In  der Unterhaltung 

sprude lte  e r fö rm lic h  von G eist und b its .  Bs war a ia  

Gemisch von Verstandesschärfe «ad P hantasie, von S x ira - 

vagance und gegenständlich®a Erfasse» der höchsten 

Binge in  ihm , di® gerades« Erstaunen und o f t  Bewunderul 

errangen konnten. Es brach , w jfte e in  Fe « e rs tra h l A lle s  

aus ihm heraus- "D u", r ie f  e r einm al und stam pfte m it 

dem Fuse au f den Boden, "Du, wenn 10 Solche Leute, wie 

Bu und ic h , au f einem Flecke zusammen wären, dann muss­

te  d ie  W eltgeschichte e in  Loch k rie g e n ."

wie s ich  von s e lb s t verstehen d ü r fte , v e rlie b te  

e r s ich  auch m itu n te r. * Is  is t  Schade an m ir, dass ic h  

s to tte re " , bemerkte d r g e le g e n tlic h , "sonst glaube ic h  

w irk lic h , dass mein Auge n ic h t ohne Feuer i s t . "  Als 

e r einasal nach Haus® g e re is t w ar, in  das Tosen*sohe, 

v e rlie b te  e r s ich  in  2 Schwestern su g le ic h e r Z e it, 

und schrieb  darüber d ie  e rg ö tz lic h s te n  Brgiessungan 

aa m ich; lo h  s o llte  ihm sagen ob es Adelheid oder 

Louise wäre, d ie  ihm da© Lere g e tro ffe n . Wie das Weib 

se in  s o ll ,  das werde ic h  Euch auch noch sagen, wenn 

meine Muse g ich  au f das Tapfer h e ra b lä sa t, schrieb e r.



m ,  >

Er atw fb  frühe  ia  v e l lo r  Wmmomkmft an iw  Cha­

le *«  in  e in e r S tadt dar P rohns Poeas, wo mr a ls  

S ta n ia a n ra lt a n g a e te llt war* Yon se in e r M a tte r, e in e r
I

gehorsam von loga aus polnischem AdeXsgeschlecht h a t-
**

i©  d r #1» k le in e s  5 a t, Batlewo, g e e rb t, auoh eoadt 

e is ig e s  Vermögen h in te rlasse» . tom d ie  Srriehuag se i­

ner U nd e r b e tre ffe , M esa as in  deinem Testamenta, 

so s o lle  ©eine Frau s ieh  m  S iohholc und a ioh  wen­

den, wenn si® dee fis t es b e d ü rft. Pas wurde nun etwas 

schw ie rig . Die Frau e rsch ien  nach e in ig e r Z e it p lö ts -  

lio h  in  S te tt in  und ve rla ng te  von uns, w ir  s o llte n  

ih r  sagen, was s ie  nun tun  s o lle . Sie war eine sehr 

lebend ige , d ioke Dame, d ie  s ieh  beständig  ewtsefeea 

lachen und seinen herum trieb und den unverkennbaren 

Stempel e in e r gewissen lo ie h tfe r  t ig k e lt  an der £ t im  

tru g . Jf&ohher hat s ie  s ich  an einen Doktor w iederver­

h e ira te t, der ih r  k le in e s  Vermögen durohgebrsoht und 

s ie  ausserdem s o lle c h t behandelt h a t. lo h  konnte 

eine Beziehung au ih r  n ic h t a u fre ch t e rh a lte n .

S o ll ic h  Such t i n  B ild  von meinem leben und Den­

ken entw erfen, so müsst Ih r  auch mein© freunde kennen 

le rn en . loh  fü h re  Euch a lso  in  das wexlaaon* sehe 

m m  aa Paradeplats e in .

A lb e rt lelisaana war Lehrer am h ie s ige n  öpanaaiu» 

gewesen, aber durch aohmerevolle S loh tkrankhe it ge­

n ö tig t worden, schon in  den besten Mannes Jahren ©ei­

ne« B e ru* au entsagen und den Abschied su nehmen. 

A lleKuren und Badereisen h a tte n  s e in * Obel nur nooh 

versch lim m ert, e r l i t t  au Seiten fu rc h tb a r und ver­

mocht © end lich  (n ic h t mehr) ohne fronde H ü lfe  von s e i­

nem B its  s ich  n ic h t m h r  au erheben. Bas Schicksal
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h a tte  i l ia  4«doafc e ine tr s f fü a h e  G a ttin  s ig c lih x t*  

di© ih n  .a lt auf©pferaöwr lie b e  p fle g t«  uad später 

auch s e in e r Ida lieb®  Freundin geworden is t«  fra u  

a ha rlo tt©  war di© fo e h te r das ty m ts lA l-S lre k to r»  

Baeaelbaöh und ebenso le b h a ft und gescheut* a ls  

brav und tram * IC© in  M,e rs t*  den e is  ihrem  Mmame ta t*  

war ih r  au ©ohwef, *  und e r dankt© es ih r .

Wie das o f t  kommt» wann Jemand k ö rp e rlic h e  le i­

den seu e rtra ge n  hat» so war auch fe lls a n n  unter 

seinen dehaeraen s i t t l i c h  und g e is t ig  gewachsen, 

frü h e r etwas s c h ro ff und won n ic h t auvorkoamenden 

Formen, h a tte  d ie  K rankheit ih n  a lld a , n a ch s ich tig * 

ergeben und höchst liebensw ert gemacht. Br klagt©  

n ie , e r tru g  seine Schmerzen wie © ln wahrer Held»
: V’ "' f

und lebt©  und streb t©  g e is tig  immer u ra lte r und wei­

te r»  Andere erfreuend* s ich  s e lb s t sser Genugtuung.

H auptsäch lich  tr ie b  fe lla a a a  Sprachstudien; e r 

kannte und verstand ausser den a lte n , di© Mehraahl 

der lebenden europäischen Sprachen; auch russisch  

le rn t®  e r noch, fa s  ih n  aber fü r  d ie  Unterhaltung 

so ausserst e rg ie b ig  machte, des war seine ph iloso­

phische und seine hohe ä s the tische  B ildung ; e r war 

eine lebendige L ite ra tu rg e sch ich te  und n ic h t blos 

m it dem Verstände, sondern auch .mit dem Her sen da­

b e i.

Da ease e r denn au f seinem Sorgeastuhl m it vsrfc* 

k r lp p e lte n  G liedern  aber m it ruhigem A a t llts  und 

k la re n  und t ie fe n  lugen, und ih n  versammelten sich 

aus den verschiedensten lebenakreieea M inner von 

G eist und In te re ssen ! ic h  nenne Bohra, den v is lg e -
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re is te n , T« Blankensee, ä m  3&are*t»;HP des Siakie«* 

« it« ,  l i f t  l i n i i l i l t l T  von ^ rc e lg k , dan D ich te r Bo­

ber* P ru t::, W ilhelm 'Serabexg, Ssxl Stct.br» don l le -  

bo&atwdrdlgeft m& t& lm t r o l lm .  Y ogcl, späteren B8r- 

g e re e ie te r in  to ig a r t ,  don Leutnant G&ear G ierke, 

später mein Schwager J u liu s  Gieseke, und dass each 

d ie  ändert B ichtang n ic k t fe h lte , den X o n s is to r in l-  

re t  S ehriag, den P ro fessor Böhmer, don P rediger Jo­

nes. -  P ru ts , Z ro s ig k , Blankensee und ic h , w ir  ©ten- 

den Xm Umgang© W ellsam i wohl aa nächsten. Dl® Unter­

ha ltung  wax lam er b e le b t; es wurde d is p u t ie r t ,  ver­

g e lte n ,  d ie s  und lenes e rz ä h lt und e r lä u te r t.

Welinami ©terb Im Spätherbst 1851, b a ld  nachdem 

lo h  meine beiden ho ffnungsvo llen  ä lte s te n  böhne ve r­

lo re n  h a tte . So lange h a tte  se in  k rä ft ig e r  und ener­

g ischer G eist den elenden und verbogenen Ksrperonu- 

©aaaengebalteft. Br s ta rb  w ie e r le b te , ru h ig  a ls  

e in  H eld, da© physische Leben verachtend, dem g e is t i­

gen vertrauend ,

Wie rasch is t  d ie  S e it! Auch d iese id e a le s  Na­

tu re n  sind  vo r dem re a lis tis c h e n  lärm  der Gegenwert, 

d ie  das Kind m it dem Bade aueschd tte t, gewichen.

In  ewigem Sachs©1 tre ib e n  d ie  Anschauungen der Men­

schen a u f dem weitei^Seer des Leben® und der Geschich­

te ; was des In h a lt der einen S e it ouemaohte, da© 

v e rw ir f t  d ie  spä te re , m  ih re rs e it»  von e in e r an­

dern, v ie lle ic h t  der frühe ren  in  verändeter G esta lt 

w ieder abgoldat zu werden. So lange d ie  2rd© s te h t, 

lie g e n  der Idealism us und der M ate ria lism us, da© 

Hecht und d ie  S acht, d ie  erkennbar© Fora und der Ge-
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dna**, dar M a t  nad i« r  S to ff im  Tampfe nltslJUM i- 

ft* r#  l a l i  -hat das »ia» S randprinsig  i i s  Oberhand, 

ba ld  das andere, m  tlberhebt s ic h , w i l l  a ls  da« a l-  

la la  g ü ltig ®  horrschen and l i  a fa r t d a n it nar üm  

Gegner siegreiche» Waffen. Ia  liaaem  W id e rs tre ite  

beruht das M m &' 5 * r  wahr® te a 'll asm» aafeaet Beide, 

d ie  Geißtee- and d ie  X a rpe r-w e lt. Vermöchte ar es, 

beide au höherer E in h e it su verb inden, dann wäre da® 

Z ie l e rre ic h t. -

C h a rlo tte  wellaana hat ih re n  Gatten no oh IS Jah­

re  ü b e rle b t. Ih r  ganzes Ilern h ing an Ih re n  einstigen 

Sohne, d e r, zue rs t ein. schwächliches Sind s ich  a l t  

der Z e it k r ä f t ig  und gut a n tw lo ke lte  und o ia  sehr 

gescheuter, wackerer und tre u h e rz ig e r Mensch wurde. 

W ir ha tten  ih n  A ll®  gern , und ahnten ae n ic h t, dass 

düstere GemütmetiaauBgen ih n  o f t  beherrschten, wo­

her d iese entsprangen, ob des le idende B ild  des Ta­

te r  0 ei® ln. łk a  erzeugt u n i m it den Jahren g e re if t ,  

ob innere  Sranfcheit s ie  h e rvo rg o lrä ch t, -  ic h  weis® 

es n ic h t. Al© e r in  G reifew ald a ls  Eefersndarius 

be i dem d o rtig e n  G erich t a rb e ite te , wurden w ir  durch 

d ie  p lö tz lic h e  Eaohrioht e rsch re ck t, dass e r sich 

durch V e rg iftu n g  s e lb s t den Tod gegeben. 1® war 

e in  fu rch tb a re s  Schick®®! fü r  d ie  M utter* e rs t den 

Gatten und nun den e inz igen  Sohn! Ih re  Verzweiflung 

war sch re ck lich * Doch vormochte Ih re  energische und 

le b e n sk rä ftig e  la tu r  s ie  m it der S e it w ieder aufau- 

r ic h to a . Erst' nach mehreren Jahren schloss eine 

rasche entzündliche  K rankheit auch ih r  da® Äuge.-—

ü ro s ig k ; e r s o ll in  C harlo ttenburg  noch leben, 

e in  a lte r  e isg raue r Mann, den Hel® a l t  d icken
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Sonaia um wickelt, g le ic h g ü ltig 9 ®4a*aat  e in  aiaagt»- 

brannte» ««reaer* ln  der M^iS, von usr loh  rede, stand 

e r o e i 4«b g« lb« i Lue®rew, und wer m « s S te ttin  kom- 

mennrert eke liehrer an der krregcisofcule* wber sein* 

t»*xm£%  wad VergflUbgeahAi t  re lit#  e in  tra in s  Jhinkel*

M© word# behauptet, e r &ei kö r a a tu rü o h e  Sein dee 

I'T iasea August Ferdinand von Breaesem* Ai© io h  ihn  

b e i miJumxmm kennen le rn te , war e r wohl sohoa ©o 

gegen 40 debar© a l t ,  eher nooh insie r eia# höchst 

in te reeeaa te  iOreoheinuag* eine b re ite  O o sta it von 

m it t le re r  Oröe©#, m it brennenden »ohwarsea Augen, 

eine» fe s te n  gut geform ten Je s ie h t and einem ©ehr 

sta rken über d ie  fangen h iaausreiohenden aohwiustsa 

S chnurrbart. in  der kegel ajSoh e r wenig and b lie b  

z iem iioh  k a lt ;  ta u te  aber da® kl®  a u f, dann brauet# 

s e i a o r t  w ie e in  w aldstroa durch dunkle tie fb e -  

©ohattete K lü fte , etwa® e in tö n ig  aber dann und wann 

au f springend und schäumend um bald w ieder in  ebnerem 

B ette  fo rte u e ile n «

Wir wurden ganz gut bekannt m it einander und ha­

ben ö fte r  a ls  einm al b e i e in e r flaeohe  Sekt d ie  Sacht 

h indurch ©ueamengeae®#en9 wo e r m ir dann e rzäh lte  

aus se in e r Jugend, b is  da® f r  ith lie fe t durofe di® Spal­

te n  der Fensterladen «ahlssM rte* Zwar, woher e r 

» ta rn te , das e rfu h r io h  a u o ^ n ic h t, aber wae e r er­

le b t und g e trieb e n  in  jüngeren Jahren, da® be rich te  

te  e r m it «e iner t ie fe n  murmelnden Stimme, ln  d ie  

bophaeoke ged rückt, das Champagnerglas vo r © ich, 

d ie  Z iga rre  im  Munde«

“Ja , sehen S ie«, w arf e r h in , “ w ir ,  kura nach
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den b ro ili#  a k r ia g e a  e r s t  ia  44# J la g ilt tg s jä h re  

görköktö& , W ir s in d  döhleohi forigokcmmen* H ätte 

ic h  können 41# lohifeoUfcöÄ m itfe ch te n  au f ecirn»»ib©a~- 

4©äi Ife rä , in n a  s&re la li. © in andere? au&u geworben, 

v ie lle ic h t  gax h in te rh e r mmh © ln g u te r irie d e n s tjo l- 

4 i*t nach* Je ta t  nun, 4s 1 s t m ir der Kram g le ia ijg a l— 

t ig  and ex »sr es m ir von Beginn an* B a tu rlio h  wen­

det mas s ieh  da au f andere d inge, a ls  au f das Beiten 

und K xersleren und s tt lr s t  s ich  in  e ine andere A rt 

von Gefahren, ©1s di© de© Krieges sind* loh  war ja  

such einm al e la  n e tte r Junge m& mein Hers brannte 

heieß genug. Man g e rä t dadurch o f t  -in  di© sch w itz ig - 

sten  lagen, ohne das© mm ei© sucht* B laer von se i­

nen Kameraden h a tte  e ine wunderschön© fra a j ic h  Kann­

te  di© h e rrlich ©  Blondine schon, da e i«  noch e la  iäfcfe» 

ohen wer, und w ir  g e fie le n  uns dasaasl gegense itig ,

Ja ! was h i l f t  da Uber das G e fa lle n , loh  ear Ja ein 

ganz Junger Mensch noch und d u rfte  au© v ie le n  Grün­

den an das H e ira ten  gar n ic h t denken, -  dachte auch 

n ic h t daran* Nachher da wurde ic h  verseta t  und sie 

h e ira te te  einen Kameraden von m ir, einen treuherz igen, 

lie b e n  und gen» ve rn ü n ftig e n  K e rl, den ic h  re ch t gern 

mochte. 2g waren ©ditdea mehrere Jahre vergangen, da 

sch rieb  der an mich und lud  s ic h  e in , ih n  au f seines 

Gute, wohin e r s ich  la n d w irts c h s it tre ib e n d  »urUokge- 

aogen h a tte , au besuchen« loh  an tw orte te  Ilm s Bu , 

las© da® s e in , JDu hast e ine  Jung® Brau und w e ise t, 

da iii; ic h  in  solchen St icüen n ic h t tto e m p fia d lich  b in . 

Ha! ic h  re is te  aber auf ©ein Hureden doch h in . G ott! 

Wie re isend war s ie  noch! v  lo h  betrug  m ich nach s e i-
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nem Gefühl ganz zurückhaltend und passend; aber das 

geat l i  ehe- i s t  im  der Poesie ia a e r das» was zwischen 

den H eilen steht#  Sein Wort wurde awisehen .uns gewech­

s e lt ,  das der Mann n io h t h a tte  hören können» und doch, 

doch, da© Gedioht spann ©loh le is e  fo r t .  Ich  w o llte  

nach e in e r Woehe abreisen» es wurde m ir sä warst» aber 

se in  üeaerad h ie lt  a ioh  zurück, so o f t  lo h  auch schon 

des S a tte ln  b e e te ilt  h a tte . Io n  t r a f  mm s ich  eines 

Tages, das© lo h  unvermutet in das Ziamer t r e t ,  m s ie  

vo r den grossen Trüaeau stand, ih re  blonden Haare 

fle o h td n d . lo h  b e tra ch te te  s ie  im S p iege l, s ie  schien 

ffiifeh n ic h t au bemerken, ic h  t r a t  näher und hnher und 

le g te  a n d lith  le is te  meinen Arm um d ie  holde G esta lt.

So standen w ir  e ine M iaute und sahen durch den Spie* 

g e l an© in  d ie  Augen. Bö Ö ffne te  s ich  d ie  Sttr in  Hin­

tergrund© des Zimmers abermals und mein Freund t r a t  

h e re in , tfa© war zu tua?! w ir  stoben n ic h t auseinander, 

das h ä tte  s ich  sch lech t fü r  uns g e sch ick t, und wie 

a u f Verabredung b lie b e n  w ir Beide fe s tg e w u rze lt ste­

hen. Mein Kamerad w a rf ©inen B lic k  au f uns» dann ver­

lie s©  e r s t i l l e  w ieder das Gemach, laoh  e in e r Stunde 

g ing  ic h  au ihm; e r snes tra u r ig  und f in s te r ,  den 

Kopf in  di© Hand g e s tü tz t»  in  seinem Marner« X m j t sag­

te  lo h  au ih n , es is t  n ic h ts  v o rg e fa lle n , ic h  gebe 

D ir  mein Manneswort d a ra u f, glaube m ir! Dennoch heb© 

io h , ic h  fü h le  es, m ir e ine  Kühnheit e rla u b t, fü r  

d ie  Bu Genugtuung von m ir fo rd e rn  kannst. H ier b in  

lo h , beet tarne, Du hast den e rs te n  Schnee« J r  schütte le  

te  m it dem E öjlf und sagte kure t P e in! io h  r iio h te  ihm 

d ie  head und schied noch in  derselben Stunde aus sei«
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m a  Haas, —  Si© haben nachher ganz g lä e k ltB ch  m it­

einander g e le b t, leben auch wohl noch, -  aber sehen 

S ie , in  solche Sagen kann man kam en, -  kann man 

können, -  kommen---- *

B r schwieg, seine .Zigarre dampft© n ä ch tig  und 

e r tra n k  ©ein 31a© b la  au f den 0ruM  aus*

la ch  geraumer Z e it hub er w ieder an« "d ie  Frau 

Heimln® von sohez<§, d ie  S c h r if ts te lle r in ,  ü N  ich  

©ich gekannt* W ir fuhren  a u f einen D am pfschiff zu­

sammen, e ie  h a tte  e ich  a u f des Verdeck in  ©ine Lucke 

gese tzt und baumelt# m it den Beinen in  den Kama h in ­

u n te r. Ich  g ing  da unten vo rb e i und bemerkt® d ie  

herabhängenden Beine, so g r i f f  ic h  danach, M e lt  

s ie  fe a t und zog ih r  dl® Schuh# aus. Bi® drohte  m ir, 

a le  ic h  a l t  den schuhen a u f de® Verdecke erschien; 

ic h  t r a t  an s ie  heran und sagte* Sehen S ie , gnädig© 

Frau, d iese reizenden S tie fe ic h e n , di® habe ic h  eben 

ia  Schiffsraum  gefunden. S ie drückt©  m ir sehr herz­

lic h  d ie  Hand und ndfea d ie  Schuh© w ieder in  Bapfang. 

1® war e in  mächtige© fm m n z lm m tt Bur ih re  Poesie 

taugte  n ic h ts .

Helmine von Scheel 

geborene ..denk©,

Achl lie b s te ,a ch !g e h * ei©

M it Ih re r  Poesie,

Sonst k rie g * Ich  d ie  Kränke.

Ja eo was e r le b t man.” darau f steckt®  e r s ich  ©ine 

fr is c h e  Z ig a rre  an.

2 rea iffc  b e tte  © in ganz ausse ro rden tliches Vers­

tand Keim-ta le n t, loh  mochte behaupten, n iem als so

aohbn© und wohlklingende Versetzungen gelesen su
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haben, a ls  di® steinig®» war®»* Wo sind, s ie  a ll®  ge­

b lieben? verbrannt und verweht ohne eia® ander® Wir­

kung a ls  di® Freud®, welche s ie  uns, den wenige» Hö­

re rn  b e re ite te n . In  don la ts te n  Jahren h a tte  löroeigk 

m it ungeheurem Fleiß® und grossi®  Geschick den Orlsnd 

fu rio s o  von A r io s t m etrisch  in  a c h tz o llig e n  Stanzen 

aberse ts t .  E r  swangen ih n  fa s t dazu, se in  fe rk  dem 

Druck® su übergaben und übernehmen s e lb s t d ie  e in ­

le ite n d e n  S c h r itte . Bevor diese aber noch zm  S iel« 

gekommen waren, e rsch ien  unerw artet di© G rie s*echo 

toersetsung. K rosigk t r a t  e inos Abends das Buch in  

der Hand be i fe llm ann ©in und le g te  äs r tth ig  auf den 

f is c h . W ir waren über den Z w ischen fa ll sehr ve r-
AA/TVS

stim m t; doch überzeugten w irY ba ld , dass d ie  G ries*-  

sch© ibersstzung der unseres Freundes n ic h t das la s ­

ser re ic h te . *B@ i s t  aber nun doch zu spät**, äuseer- 

te  e r ," ic h  habe d ie  meinig© schon in  den Ofen gewor­

fe n .*  bi® war d ie  Frucht Jahrelanger A rb e it; Krosigk 

b lie b  aber gens ru h ig  und ungerührt be i der Bache.

Sr war überhaupt sehr u nve rfro re n , wie wm  s ich  

auasudrüskan. p f le g t* Der h ie s ig e  evangelische Bischof 

gab © ln grosses lltta g s m a h l*  !fun, man r ic h te t  der­

g le ichen  Ja so w o h lfe il e in , w ie man kann, Spartam- 

k e it  is t  ©ine fugend, dl© Jedem Hausvater z io a t, um 

wie v ie l mehr dem in  Demut wandelnden D iener der 

K irche. Der B ischo f h a tte  swoi Sorten Hotwein auf d ie  

T a fe l g e se tz t, d ie  bessere fü r  den oberen t i l l  des 

T isches, an dem di© Generale und Präsidenten zu 

Häuf sassea, d ie  schlechten fü r  das geringere  fo lk , 

welches den unteren T e il des Tisches © innate. Krosigk
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aas» gerade au f der Grenze, se in  fachbar zur Rechten 

schenkt© ihm das ©rata Glas ©in und das ©ohmeokt© 

ih n  auoh e r trä g lic h . A ls  e r es g e le e rt h a tte , g r i f f  

der B ischo f ihm gegenüber nach der Flasche zur Un­

ken und fä llt©  ihm das Glas w ieder. Ha! dachte Kro­

s ig k , das is t  Ja souses 2eug, wie kommt das? Indes­

sen e r tra n k  es dooh aus, w e il e r d u rs tig  w ar, wie 

e r sagte. A ls  ih n  aber der Gastgeber darau f tos Beu­

ern aus der Flasch© lin k s  versorgen w o llte , da h ie lt  

e r ru h ig  d ie  Hand au f das Glas und sagte , au f d ie 

Flasch© re ch ts  deutendi B it te ,  Koohwlirdea, von dm  

da! Bun machte der B isoho f, s ta t t  d ie  Sache zu über­

gehen, den Fehler zu behaupten, ©e wäre ©in® und 

d iese lbe  S orte . Dies b e s t r it t  ihm K rosigk le ic h th in , 

a ls  e r s ich  aber gar n ic h t geben w o llte , so b e s tra f­

te  ih n  der dadurch, dass e r au f den Geschmack se iner 

üaokb&ra p ro v o z ie rte , di© dann n ic h t umhin konnten, 

den grimmen Unterschied anzuerkennen. Da aus© ja  

dann e in  Versehen v o rg e fa lle n  se in , äassert© der 

B ischof a l t  v ie le r  Fassung, H ess d ie  sch lechtere  

Hasche forträim aan und eia© bessere d a fü r h insetsen. 

Ja ! das 1 s t nun d ie  r ic h t ig e , bemerkte K rosigk m it 

K ä lte .

Schon zu Anfang 1842 wurde K rosigk zum Regiment 

zuriiokkommandlerfc • Das war n ich t©  ta x  ih n  und er 

nahm den Abschied. Ich  habe ih n  niem als w ieder gasefeei 

hen, nur so einm al einen Grues aus der fm m  'von ihn  

e rh a lte n .

V ie lle ic h t der ta le n tv o lls t©  und g e is tig  leben­

digst©  von A lle n  war der R eferendarius von ftaukensee.

Man h a tte  ih n  aus der P rovinz Tosen li ie r  her nach
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S te tt in  te rs e  ta t ,  w e ll mail g la u b te , dass e r p u ls i-  

sch» Besiehtmgan habe» oder wie es ln  den ärkennta ia- 

ae» dae ih n  cug la ioh  ia it e in e r V e rru fu n g  be legte , 

h ie sc , «wagen Verdachts der Hinneigung au den Rich­

tungen de© Polonismue• * Bas war dem  doch der Schatten 

vom Schatten äm  Schatten, tmn denke n u r: verdacht 

der Kinneijguan asm den E i oh tunken des Poloni&augj 

B i# Formel i s t  w irk lic h  k la s s is c h .

G leichwohl h a tte  Blenoken##© in  der ta t  sehr ent­

schieden© Sympathien fü r  di© po ln ische  Kation« Oh 

diese b e i einem Beat sehen m  b e g re ife n , f&uss man 

s ie h  ln  d i#  damalig# H e it surU ckvcrsatcen» 1s lag  ja  

A lia s  brach ln  ö f fe n t lic h e  leben, n iedergehalten  

von dar ln  dea oesegebendan Preisen herrschendem 

sahreckliohen Angst vo r «Unordnung« und «Unruhen*.

Bar a lternd©  32Snlg F rie d ric h  W ilhelm  I1X w o llt#  der­

g le ichen  n ic h t haben, e r h a tte  schwer© S e lten  genug 

durchgamacht und wünscht# seine a lte n  fag© in  ver­

d ie n te r Buhe su geniessen. Waa fe h lt©  denn seinen 

Untertanen auch? Be ta t  ihnen ja  Niemand etwas, sie 

ha tten  ja  A lle s  was ei® brauchten, und Handel und 

Verkehr wurden doch genügend b e rü c k s ic h tig t und ge­

fö rd e r t. Auch d ie  Kunatin tarassan p fle g te  man sehr* 

waren n ic h t p e r io d i»oh wiederkehrende GamttXdaaoastal« 

langen e in g e ric h te t, waren n ic h t das Theater und da© 

B a lle t »usgese ic h n o t? Bar König sa lb s t war s ich  s l i ­

der Gesinnung bewusst, e r konnte es durchaus s ic h t 

b e g re ife n , weshalb ©ein® Untertanen s ich  n ic h t ruh ig  

v e rh ie lte n , s ich  ihre®  Beben» n ic h t fre u te n . M e Z e it 

war Uber ih n  h in v e g g a e ilt, e r h a tte  kein® Ahnung da-
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von, wm u i«  - le m tttr bewegt# uM  U b a rlicss  la iss laun ig  

seinen b e re itw illig e n  Dienern a ll«  M ftae rc jp lft, wslohe 

diese zur E rka ltung  ih re s  oigoaen E in flusse s  und zur 

antcrdrückung des tre ibenden und aufstrebenden Deletes 

der Hatfcon.zu verhängen fö r  gut fanden. So geschah as, 

dess jede fre ie re  Begung se lb s t in  der n#seneoh» ftf  

in  Keine e rs t ic k t wurde, Dooh m  gährte  und brannte 

un te r der Asche. Besonders in  den sogenannten gebilde­

ten  M itte ls ta n d s  befand ©loh A lle s  in  O pposition gegen 

d ie  w illk ü r lic h  herrschenden m o lle , deren «Innige®

Z ie l d i#  Hemmung a lle r  und 4 «der Entw icklung m. w in  

schien.

So e rk lä rt®  m  o lch auch, dass Blankem®® in  den 

Polen nur den durch roh# Dewolt o n te rjo o lite  Yo3k sah, 

dass ih n  des e rre g te  Hera b lu te te ,b e i den uisshcnA lun- 

gen, welche d ie se r an s ich  edle Staaa, sunn1 von se i­

ten  des jęaesieehe» iow rernaw Ä to  sa erdulden h a tte .

Er fa s s te , wenn ic h  @© sagen d a r f, d ie  Groha oersda- 

lie h  a u f. Dass der .»horne S c h r it t der 5®sch ich te , über 

dies© H ation , d ie  ®s zu einem w irk lic h e n  Staatfswtsoa 

n i#  hat b ringen  können, hlnweggiag, da® vermocht® er 

n ic h t m  erkennten, se in  Her» schlug fü r  d ie  b lu ten­

den P a trio te n  und ih re  Helden, welche e r u lt  der vom 

Adel und vom C lerus geknechteten, in  Arm ut, Aberglau­

ben und UhterwiLvf*Uj;Ke-C t t  sited er gehaltenen grossen 

Masse dee Yolks id e n t if iz ie r te .

übrigen« b e fin d  s ich  Blankensee auch sonst ln  po­

lit is c h e n  Dingen a u f der la sse re te a  lin ke n } erfear e in  

a b s tra k te r, durch und durch e x a lt ie r te r ,  wenn auch 

höchst g e is tre ic h e r Mensch, E rfre u lic h  war e r n ic h t,
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aber sehr anregend, Immerfort &»«•« haxbftlltiringaad 

oder schon Torhandaaa». «es» S e ite»  shipnrlnaind* Yaa 

e ig e n tlic h e »  Behagen. könnt* Setter ia  seines Bkgaage 

auch n ic h t d ie  lad© sein«

Von Ifattnr k le in  und schwächlichen Körpers s c h r it t  

er» d ie  fdeee Safer aaswarts seist»®  ia  gebückter Hal­

tung , a l t  b litse n fte n  Augen daher; oder e r «tis» n ich ­

ts  hiat@ raiaa.ader s iaÄ ie re is t *a  S ch re ib tisch  oder 

be i dar fla sch e . Auf ©ich aalBat n ic h t achtend, e ich  

ia  b e i» e r A rt aehanend e r g r i f f  e r A lias»  was auf dem 

g e is tig e n  Gebiet s ich  ihm d a rb e t, a l t  wersehrender 

Knergie. hur «einen e ig e n tlich e n  B e ru f, dl® ju r is t i ­

schen Studien w tm A ch läaslg ta  e r g ä n z lich ; ##ar»  

glaube ic h , schon 8 Jahre lang Befarendar »and schob 

das Asaaaeci^lxwaan last»* w ieder hinaus sao gross«» 

Xeidweeen seines T ä te rs , e im w  a lte n  preueeieobe« 

O bristen  a .S .» dessen « In n ig e r Sohn e r w ar.6 Btgsgäa 

überse tzte  e r den poln ischen S ic h te r M ick ie w it» ; Ih r  

fin d e t das Buch ia  rseiner B ib lio th e k . B io -Übersetzung 

is t  m e is te rh a ft und ic h  gestehe, das« d iese flasmen- 

äm  Gedichte » ich  daaals geradezu h ingerissen  heben.

dines Abends etifcrmte Blankensee b e i w M m m  her­

e in , -  b a ff! da la g  e r über den fepp ioh  sto lpernd am 

Boden» -  w ir  dachten e r müsste s ich  a ll®  Hhcebea ent­

zwei gebrochen haben; aber 1® nächsten Augenblick 

war e r schon w ieder a u f den Beinen und r ie f ,  die Arme 

über den Kopf miBwm®mchlmgenä t mmXXsaumt ich  b it te  

Sie m  G ottesw illen»  denken S ie s ich  blas» es is t  

unerhört* -  je t z t  w@is® ic h * s* ic h  kam n ic h t eng­

lis ch »  ic h  kenn den grössten D ich te r a lle r  Seiten,
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lo h  *«>«» sbahe speare n ic h t(n ic h t) in  der Ursprache 

lesen! 0 Behände, Behänd®, Behänd«! -  darau f l i e f  «* 

w ieder f o r t ,  sp o rns tre ichs  zu einen englischen Lektor 

h in , der ih n  denn in  den folgenden Monaten u n te rric h ­

te te . Es war ke in  V ie r te lja h r  vergangen, da la s  und 

schrieb  e r e n g lisch  h ie  sur Vollteommeahelt; dsr -Łslctor 

sagt®, so etwas wäre ihm noch n ie  in  seinem leben v o r-

gekoaasn.
Daneben lie b t©  Blankenese di© Huaik en thus ias tisch , 

und, wenn es so kam Ibernahm e r s ich  le ic h t in  fe in .

Br war durchaus k e in  T rin ke r; aber e r konnte gar 

aioht©  ve rtra g e n , es bed u rfte  lange n ic h t e ine r f la ­

sche, um ił®  in  trunxene Laune zu ve rse t sen. wenn 

w ir fe s t lic h  m it ihm zusammen waren, so rückten w ir  

d ie  W einflaschen immer m ög lichst w e it von ihm fo r t ,  

so dass e r s ie  n ic h t ablangen konnte. Sr war dann 

auch ganz zu frie d e n  und fra g te  gar n ic h t danach. Stand 

d ie  Flasche aber vo r ihm au f dem T isch , so schenkte 

e r s ich  rasch h in te re in a n d e r e in  Sias each dem andern 

e in , b is  es zu v ie l w ar, -  e r merkt© das gar n ich t#

Kih v o lle s  Glas vo r s ich  stehen zu haben, war Ihm re in  

unmöglich; sobald man ihm oingoes, tra n k  e r halb in  

Gedanken auch s o fo r t  aus, p e ro rie re n d , lachend, recht« 

und lin k s  h in  sprechend, e rre g t, le id e n s c h a ftlic h , 

sprühend von h its ,  Satyre und Phantasie.

m  s l ie r sohlimmstsa war, dass e r s ich  fo rtla u fe n d  

v e rlie b t® , und zwar n ic h t immer in  d iese lbe  und gewöfci 

lie h  in  v e rh e ira te te  Frauen oder B räute . Denen bracht« 

e r * nnn Blumensträuße®» d ich te t®  Sonnett© au f s ie , 

g ing  ihnen n ic h t von der S e ite , und fü h lte  sich un—

%
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g lü c k lic h  und ho ffnungslos.

M m  sin© solche Gemütsverfassung and © in solches 

leben ih n  a u f re iben  mussten* m x  vorauszusehen. So 

v ie l w ir  auch von seinen belebenden Umgang® haften , 

so grosse fe iln a h a e  w ir  fü r  ih n  hegten, so sahen 

w ir doch genug e in , dass es ihm an jedem festen  

s it t l ic h e n  Lebenshalte fe h lte  und dass e r den Unter­

gänge unaufhaltsam sm a llt®* .All© unsere* Versuche, ihn  

zu geregeltem  Leben, zu geordneter fü t ig k e it  zu be­

wegen, b lie b m  v ö ll ig  fru c h tlo s ; e r fa ss te  wohl dann 

und wann einen guten V orsatz, nam entlich in  Bezug 

a u f sein® z e rrü tte te n  Finanzen, aber es h a tte  n ie ­

mal® Bestand dam it.

An einen Morgen sch ick te  milmsam m  m ir und 

lie s®  m ir sagen, Blankensee wäre be i ihm gewesen 

und h ä tte  a l le r le i  to lls ©  Seng geredet und g e trie ­

ben, e r fü rc h te  äse S o h lim s t® . loh  e i l t e  s o fo rt zu 

ihm. Unterwegs auf dem K lostarhof®  begegnet# er mix 

schon, t r o ts  de© stürm ischen und regnerischen Wet­

te rs  in  dünnem Rock und den lu t  in  der Hand, den 

e r schon von fe rn , a ls  e r meiner a n s ic h tig  wurde, 

hoch schwenkt®, indem e r la u t r ie f :  0 welch * e in  

schöner F rü h lin g s ta g ! und dann hub e r an das schöne 

Claudius*sch® Gedicht zu deklam ieren* "Heut# w il l  

ic h  frö h lic h ,  frö h lic h  © ein, ke in  Gesetz und keine 

S itte  hören, w i l l  mich w älzen, w i l l  vo r Freuden 

so h re in , und der la ie o r  s o ll m ir das n ic h t wo huren! -  

der .Seiner« ve rs te h e t Du, dem S a lse r, dam it is t  der 

Zar gem eint, f ik o la u s , unser Schwager, der grosse 

P o lensoh luch te r! *
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A nfäng lich  h o fft®  ic h , e r wäre aur betrunken, 

aber sein® b litze n d e n  Augen, seine abschweifenden 

Gedanken b e leh rten  rsioh bald e ines Andern, -  e r 

war wahnsinnig geworden. Ich  fasst©  ih n  unter den 

Ana und zog ih n  m it m ir mach se ine r t ;o|aung. Dort 

©etsten w ir  uns a u f das Sopha, ex tra n k  d u rs tig  

e in  Glae Nässer, dąs ic h  ih e  re ic h t© , und es 

schien so, a ls  werde e r ru h ig e r. A lle in  ln  Absät­

zen tamer von leuea brach der Dämon in  ih n  hervor, 

und e n d lich  a l t  e in e m a l sprang e r a u f, e r g r if f  

e ine  B ib e l, di® a u f seinem P u lte  la g  und w arf s ie  

nach meinem Kopto, indem ©r s c h rie t Dieses Buch 

habe ic h  au f den Wege der lieb©  gefunden, und mei­

ne lie b e  M ess Boules! Ich  war dsa Wurfe dadurch 

ausgewichen, dass ic h  mich re c h tz e it ig  bückte. 

Während ic h  nun aber ih n  e rn s t anredete, und ih n  

a n r ie f, was das belesen s o ll® , kroch e r in  ©in® 

ücke des Zimmers und s tu rs te  dann m it ©ine® Sprun­

ge, wie e in  ü a u b tie r au f mich lo s , mich b e i der
i

Gurgel packend. Bum Gluck® war ic h  v ie l s tä rke r, 

a ls  e r , ic h  ü b e rw ä ltig te  ih n  und w arf ih n  an dl© 

% de, wo ic h  ih n  fe s th ie lt ,  8» war ©ine schreck­

lic h e  Lag© fü r  m ich, Blankensee wehrt© und sträub­

te  s ich  rasend, ic h  d u rfte  Ih n  n ic h t lo s la s s ta , 

e r war in  v o lls tä n d ig e  Tobsucht v e r fa lle n  und konn­

te  s ich  oder s ic h  beschädigen, Hach e in e r Weile 

H e s s e n 'p lö tz lic h  a ll®  sein© .Muskeln nach; nun 

sprang ic h  rasch a u f, e i l t e  zu r fü r  h inaus, d ie  

lo h  versch loss und h o lte  H ü lfe . Ss war g rä ss lich ; 

w ir  mussten ihm d ie  Zwangsjacke aal©gen, e r to b -
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te  mehre Nächte und Tage h in te re in a n d e r.

Der A n fa ll g ing  nach e in e r Woche etwa vorüber, 

der U nglückliche wurde w ieder ru h ig  und in  der # 

Hauptsache g e is tig  k la r .  Sein Vater kam, ihn in  

se in  Haus nach Bromberg abzuholen. D ort hat er 

noch Jahr und Tag g e le b t, dann is t  der Wahnsinn 

von Neuem ausgebrochen, e r wurde in  e in  Irrenhaus 

gebracht, wo e r nach e in ig e r K e lt gestorben is t .

Wohl ihm! w e ite r kann ic h  M ch ta  sagen. Aber 

eine schön© G e is te sk ra ft war es, d ie  m it ihm w ie­

der u n te rg ing .

B licke  ic h  zurück auf den v.ellmann' sehen K re is , 

so e rfa s s t mich t ie fe  Wehmut. Wellmanns Beide, 

W erkmeister, Vogel Cäsar und J u liu s  G ierke, Blan­

kensee , P ru tz , C arl S tahr, a lle  Biese reiohbegab- 

ten  Menschen, A lle  sind s ie  to t ,  in  der B lüte der 

Jahre oder in  M anneskraft d a h in g e fa fft vom Geschiel 

Nur K rosigk v e g e tie rt da noch in  C harlo ttenburg, 

einsam, lebensmüde und bergessen.

3.

loch  immer zu Hause.

♦

loh  könnte Buch noch V ie le  nennen, von V ie len  

Euch e rzäh len , d ie  m ir damals nahe gestanden; es 

würde mich aber zu w e it füh ren , üttgefähr könnt 

Ih r  aus dem la  vo rigen  K a p ite l E rzäh lten  schon 

entnehmen, m it wem ic h  le b te  und ve rke h rte . la s s t 

mioh nun ln  unser Haus und zu unserer Fam ilie noch
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etwas zurüokkehren,

Mela Bruder Waldemar h a tte  di® Landw irtschaft 

e r le rn t und M e lt  s ic h , au f der Sttoh« nach e ine r 

eigenen Unternehmung länger® Z e lt im e tte r  liehen  

Bause auf# Wohin s o llte  e r auch? Hätte e r ein© Ver­

w a lte r-  oder In s p e k to r-S te lle  angenommen* da h ä tte  

e r dooh n ic h t b e lie b ig  atu je d e r S e it abkoomta kön­

nen* m  h ie rh in  und d o rth in  zu re ißen* d ie s  und je ­

ne» Out, da© etwa gekauft oder gepachtet werfen 

konnte, zu besehen. So la g  e r a lso  in  S te tt in  au f 

der Lauer, wenn e in  ta tk rä f t ig e r  Mann p ra k tisch  n ic h t 

re ch t was zu tun  ha t* das is t  immer n ic h t gut* und 

meiner M utte r zumal w o llte  es gar n ic h t g e fa lle n , 

dass Waldemar, wie s ie  s ich  außdrüekte* den ganzen 

lag  so herum lungertc. Obgleich ei© gerade diesen 

Sohn z ä r t lic h  lie b te *  so beze igte  si® s ich  je tz t  

dooh n ic h t gerade sehr fre u n d lic h  gegen ih n  und 

h a tte  m  ihm und dem, was e r ta t  und n ic h t ta t ,  

im m erfort etwas auozuoetson. Es bracht® d ies zuwei­

le n  e in ig e  Verstimmung zu leg® , dl® indessen n ic h t 

t ie fe r  g r i f f *  w e il dl® E in s ic h t und der mild® Kinn 

se ines Vaters d ie  k le in e n  Unebenheiten w ieder aus­

zugle ichen wusste.

M it m ir und meiner M utter g ing  such n ic h t A lle s  

ganz g la t t .  Es aus® wohl fü r  ä lte r®  Personen sehr 

schwer se in , d ie  E igenart und d ie  Strebungen der 

jüngeren r ic h t ig  zu verstehen und s ie  gewähren zu 

lassen, Ih re  B ildung hat in  e in e r frühe ren  Periode, 

wo d ie  Forderungen ganz andere waren* ih re  Grundla­

ge esha lten* ih r  leben, ih re  Erfahrungen, ih re
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Schicksale haben e ie  g e r e if t ,  s ie  sind zu v ie le n  

Gesichtspunkten g e la n g t, l i e  der Jugend und deren 

Wünschen und KdSfen f e ra  lie g e n , ln  dem Gefühl® se i»  

chen bergow ichts sind s ie  daher o f t  g en e ig t, Ander« 

nach e ich  se lb s t zu b e u rte ile n , den Hassstab ihre.® 

eigenen Denken® und fruchten®  auch an dies® snssu- 

legen, während s ie  bedenken s o llte n , dass e in  je »  

der au® se ine r in d iv id u e lle n  K atar heraus b e u r te ilt 

se in  w i l l  und dass auch gut© In  ih re r  s it t lic h e n  

Matur übereinstimmend© Menschen in  Ih re n  Ifeigun- 

gen und Bestrebungen auseinander gehen mögen.

Mein® gute M utte r kennt© s ich  in  se ine  Katar 

durchaus n ic h t fin d e n ; s ie  h ie lt  gar zu V ie le s , 

was mich e r fü l l te  und an dem mein® Seele h ing , fü r  

unnütz, unpassend oder übertre ibend und fo rd e rte  

von m ir a l le r le i ,  was m ir durchaus entgegen m r  

und mich in  meine® Gange unterbrach und a u fh ie lt.

Is  is t  ja  m öglich , das® ic h  mich o f t  zu sehr abson» 

d a rte , ja  ic h  mubu zugefesn, dass ic h  diese® und 

jenem Wunsch© meiner M u tte r wohl h ä tte  nachgeban 

können, s ta t t  mich demselben zu versagen* Aber ic h  

war ja  der Sohn meiner guten M utter und h a tte  von 

ih r  doch Mandhes geerbt* lenn ic h  a u fr ic h t ig  «ein 

s o ll ,  so aus® ic h  auch glauben, dass s ie  e in  wenig 

e it e l au f n ich  war und mich gern Anderen verführen 

mochte* Es war ih r  deshalb sehr unangenehm, wenn IcJ 

m it den S ite m  n ic h t in  G ese llscha ft gehen und da 

m it den Haustöchtern n ic h t Duette singen and ia  

fanz herumspringsn w o llte . M ir war die© g rä s s lic h , 

ic h  h a tte  n ic h t di© m indeste In s t zu d ie se r Art
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von a e se lla o h a ftsieben, loh  esse Ja v ie l  lie b e r su 

Hause be iśe inen  Bäohem und A rbe iten  oder la s  a l t  

meinen Freunden den ßohakspeare. Bas fü h rte  denn 

zu Missdeutungen und Äusserungen meiner M utter 

w ie fo lg t»  *lunS wenn Du a l t  den a lte n  Freunden 

Deiner S ite m  n ic h ts  zu tun  haben w i l l  e t,  wenn 

Du M ob von unseren V e rhä ltn issen  loesmlösen wün­

schest, dann is t  es Ja g u t, tue  was 3u w ills t«*»

Oder auch so« "e in  Junger Mansch mass munter se in , 

muss in 's  bebau gehen, dasselbe kennen lernen und 

es au f anständig® Weise gemessen« •  S ie h a tte  von 

der J ugendfr ö h li o h ke it ih re  algeam  V orste llungen , -  

mein G ott! lo h  h a tte  di® A rt weiohe Ih r  vorsohwab- 

t® , au f der U n iv e rs itä t genugsam g ep fleg t«  um 

wem lo h  einm al unversehens einen etwas sohlechten 

W ita machte, dann sagte mein© M u tter Iro n isc h * Hast 

Du des etwa von Deinem Freund®, de® Baron von Un- 

g era -S t ernberg gelernt?** -  3s wer ©ohlitam«

Und nun verlangt®  s ie  g a r, lo h  so ll©  m it mei­

ner Schwester Therese fran co eieoh sprechen und m it 

ih r  m usiz ie ren . loh  habe in  meines leben ke in  We­

sen g e s e ilt das sowenig son Fransösisoh-Sprecben an­

ge leg t w ar, w ie d is  gute Therese. Sie war liebens­

w ert und herzensgut und h a tte  di© v o r tre ff lic h s te n  

S e iten , aber tr o tz  a lle s  U n te rric h ts , t r o ts  Jahre­

langer -Konversationsstunden brachte s ie  es durchaus 

m oh t dazu, weder di© Grammatik noch di® gew öhalit 

oben französischen Redewendungen zu. e rle rn e n . Ma­

dem oise lle  Cataneo kam a ll©  Vormittag® eine Stun­

de zur Konversation: meine M utte r wünscht®, ich
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so ll®  mich daaan b e te ilig e n . 3hm is t  das doofe fa r  

einen Mann, dar se in  Geschäft und sola® Stadien 

hat» « M l schwierig® Aufgabe» des Vorm ittage s ich  

a l t  frem zösisch-Par tie re n  zvl befassen. loh wei­

g e rte  mich daher standhaft»  und aiin# H u tte r nahst 

m ir das re ch t ü be l. A ls  iofe aber einm al z u fä llig  

ln  di® Stube kam, könnt* lo h  doofe n ic h t auewel- 

ofeen und musste in  das iConvere&tioassixamer h in e in . 

B» stand iofe nun vo r der Madem oiselle, -  was s o ll­

te  ic h  m it ih r  reden? ei® in te re s s ie r t«  mich gar 

n ic h t . Hunt ic h  fra g t*  s ie  nach den F o rts c h rit­

ten  Ih re r  S ch ü le rin . "A b !"e rw id e rte  s ie , “ e il«  a 

une asser b e lle  p ro n o n o ia tio n ." 'b e r dieses lob  

e rrö te te  there## b is  u n te r d ie  Haare und wendete 

s ich  an F rä u le in  Catanao a l t  den schichternen 

fo rta n * "An nou! pardon son o b e r!" Ich  dachte, iofe 

s o llte  » ich  aussobüttan vo r laohea, -  w ir  lachten 

s c h lie s s lic h  auch a ll#  d re i.

Fast noch übler stand es a lt den Singen, the­

re 3© hatte zwar etwas stimme» eia# hohe Bteoant- 

stissma; aber sie war durchaus unmusikalisch und 

was dass Schlimmste, sie detoniert® ©rsohracklioh. 

Ich kan mir geradezu wie ein Schlachtopfer vor, 

wenn ich sie zm  3©sänge auf des Piano begleiten 

musst#, m in  Vater sah das auch vollständig eia, 

er hatte gleichfalls von der musikalischen Bega­

bung seiner Tochter keine grossen Begriff«, und in 

guter Laune, als er sie einmal in höchster Höhe 

singen hörte, trat er an die TUr und bewegt© die­

se in den Angeln hin und her, als ob die Töne, die
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er vernahm, von da h e rru h rto n . ütm fu h r Therese 

ta  Ih re r  naiven und h e rz lich e n  fe is s  au f lim  los  

und machte ihm Vorwürfe. 3a sog so e in  Schatten 

des Äraatee über seine sage, und e r sag te , indem 

e r s ie  in  den Arm nahm; »Therese, es is t  doch wun­

d e r lic h , dass d ie  Menschen s ich  so o f t  gerade auf 

das ve rlogen , m s  ihnen d ie  Ite tu r einm al versagt 

h a t, und ungekehrt w ieder das Übersehen und weni­

ger e n tw icke ln , vtm ihnen eigen is t  und m e sie  

schmückt, eben w e il es aus Unreal besseren In h a lte  

e n ts p r in g t,’* Zu m ir äuasert# e r ge legen tlich»  *3» 

könntest in  solchen Dingen, d ie  namhafte Opfer 

ja  doch n ic h t erheischen, Seiner M utte r #oh l etwas 

g e fä llig e r  sein.** Wann es nur n ic h t di© M ozart*- 

sehen h e rrlic h e n  A rien  gewesen wären, d ie  There­

se immer singen w o llte . -

Doch diese kleine kontroversen wurden durch 

den guten Sinn und Geist unseres Hauses leicht 

wieder ausgeglichen und beeinträchtigten unseren 

häuslichen Humor, in dem besonders mein Bruder 

Otto sehr bedeutende Geschäfte macht®, durchaus 

nicht. In der Wohnetuba meiner Mutter, als wir 

ebrt eines Abends eintraten, zeigte sich unweit 

der kleinen Schänke ein grosser nasser Pieck auf 

den Diolen, und das ganze Zimmer duftete unver­

kennbar nach Hum. Wir taten, wie auf Verabredung 

so, als ob wir da gar nicht gehen könnten,ohne 

uns naso® Plus# su holen und sprangen a lt vielem 

Geräusch über die nasse Partie hinweg. »Bas ist 

ja hier ein reiner Sumpf!" bemerkte Otto. Bit
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ihm h inüber. k r  f in g  aber w iader «a* * ic h  mimst,

gar n ic h t, das r ie c h t M a r so merkwürdig nach 

Eua, e i*  ob e ia  ganzes fmes ausgelaufen wäre*» 

Ssa h ie lt  « iah  M ütterchen s ie h t la n g e r, M a  M m  

sagte s ie , * ke ine ü*eg*a, ©In fa ss !«  -  es is t  da

nur etwas &wa h*raiMMcegen«e<u * bi© hatte n&alioh, 

a ls  s ie  d ie  Teebüchse au® der öcbkak© nah», die 

Ruaflasche mit herau&gerieaen und diese heit© 

sich ein wenig auf den Boden entleert. «Bas ist 

4a höchst wunderbar*, sagten wir also, "dass sol­

cher Eon so raufegelit, -  sonderbare? Sum!9 "lun 

ja, ja, ja!" rief hotter, "wenn Ihr es «rissen 

wollt, iah, loh, iah selbst bin m  gewesen, ic h  

habe ih n  verschüttet, Sore Mutter wird auch wohl 

einmal so etwa© tun können, Ihr seid je. alle Ta­

gt ungeschickt, Ihr solltet Such, an Sure eigne 

haue fassen, das wäre klüger. Übrigens war es nur 

©in kleines Blechen. * *Oott sei Henk! dass ic h

os n ic h t gewesen b in " , murmelt« m läm m x  vor e ich  

h in  und O tto fügt©  hinaus *15» war nur e in  k le in e s  

Bischon, das kann ©inen ja  passie ren, da is t  ja  

n ic h ts  b e i.«  "B e in ! es is t  sush n ic h ts  dabei, 

n ic h t das . G e rin gs te !" sagt# meine M utte r, —

S» wurde Übrigen© B e it, dass Schwester f he­

re®© h e ira te te , mein© M utte r wünscht® m  d rin ­

gend und hob auweilen d i«  Vorzüge ih re r  Tochter 

Anderen gegenüber mehr h e rvo r, a ls  es uns Söh­

nen eaeagte. Therese war e ine ©ehr harmonische 

Iła ta r, h e ite r , gut und ve rs tä n d ig , M t  einem
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naiven Sug®i eMnr v ie l la  der Schule g e le rn t .hat­

te  ate garnd© n ic h t, aber s ic  sch rieb  einen sehr 

guten, flie ß e n d e n  «sä o f t  e igenartigem  S t i l  und 

b e u r te ilte  d ie  V e rhä ltn isse  des Habens und der 

G ese llscha ft ©ehr r ic h t ig .  Dass e ia  hübsch, was • 

man oo nennt, gewesen M ir®, kann ic h  n ic h t sagen; 

aber s ie  h o tte  ein® w oh lgcb ilde te  F igu r and sehr 

lie b e  Augen, und dass e ie  eine t r e f f l ic h e  Hausfrau 

werden würde, war «w e lfe llee»  -  dennoch war s ie  

s ie h t sehr begehrt. Indessen einen Antrag h a tte  

s ie  abgelehnt, der äueeerltoh  sonst annehmbar 

e rsch ien , w e ll d ie  den Bewerber *J ä gar n ic h t 

lio b ta * .  J ä te t bemühte e ich  e in  sehr wohlhabender 

G utsbesttser in  der Ä h #  der S tadt na s ie . d ir  

waren da A lle  eu K itta g  hinausgeluAan und wurden 

in  4 ap&nnlger Xutßoh« abgeho lt. Um pass ie rten  

awei koniach® deeohletrteft, d ie  s i r  in  der S rim e - 

rong geblieben s in d , lea  Bruder Otto b e i lis c h «  

gegenüber «aas e in  Kandidat der -Theologie, Haeh- 

barsktad m it ans und unser Schulkamerad won frü ­

he r. Bern w e llte  O tto e in  Glac wein einschenken, 

e r le im te  aber ab. Hm entspann s ich  folgendes 

(JaeprtohJ “ Warum t r in k s t  Du denn n ich t? * fra g te  

O tto . " Ic h  versage m ir derg le ichen* e rw ide rte  

der ICanditat. “ Ha worum versaget Du D ir denn der­

g le ichen?* »Weil ic h  n ic h t w eise, ob lo h  das im­

mer werde heben künnan. »Sohetkopff* brauste nun 

mein Bruder O tto auf, »denn tr in k e  doch le tz t  

so v ie l ,  n ie  Du noch kriegen  kanntet•*  Grosse Hei­

te rk e it  der U n fit2®ndcn.
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Sach der T a fe l g ing  san im  Garten spazieren, 

loh  sah, w is der G utsbesitzer unserer Therese 

n a ch fo lg te , d is  aa den Blusen ©loh freuend eben 

au f odnosi sohoalen S te ig  daher wsndelt«*« Sr war 

schon d ic h t h ia to r  ih r ,  ioh  e i l t e  ih r  zu H ä lfe , 

da io h  wusste, das® Therese ih n  » lo h t stochte. A l»  

io h  in  ih re  Sähe lean, deklam ierte  s ie , w ie s ie  

de® ö fte r  in  e rhöh te r Stimmung ta t ,  la u f vo« 

e ich  h in , und zwar d ie rm al aus Goetha*® Ip h ig e n ie : 

"Schon e ines rauhen Gatten zu gehorchen, -  wie 

enggebunden is t  dos »eiöes G lückt* Per O u tsb es it- 

gor s tu tz t® , der "rauhe G atte" g ing o ffe nb a r au f 

ih n , so zog e r e ich  v o r lä u fig  zurück. Bald nach­

her ve rlob t®  s ich  Theres© a lt  meinem freunde Ju­

l iu s  G ierko , m it den e ie  in  sehr g lü c k lic h e r Sh® 

bi® an ih re n  frü h z e itig e n  Tod ge leb t h a t. -  -  -  

hökenöorft das wafr' noch immer unsre Freude! 

w ir  fuhren  noch im e r  Sonnabend® hinaus, ganz 

so w ie frü h e r und e rq u ick te n  uns in  der h e r r l i ­

chen S a tu r, w ir  Jüngeren je tz t  m it e rw e ite rte s  

B lic k  und Sörzen. Hie W irtsch a ft da draussen hat­

te  se ine M utto r in  ih re , w ie et© n o in te ,foe te  

Hand genossen. Der V erw a lte r betrog uns aber doch 

gehörig . M it B ea tian rthe lt so etwa® nschsur,eisen, 

h a lt in  der Engel schwor, se ine  M utter war abor- 

koineswegee d ie  Frau, d ie  derg le ichen  m ir n ich t®  

d ir  n ic h ts  hinnah#, fci© im q n itr ie r te  sch a rf, war 

höchst zo rn ig , bekas aber doch oufih nur k le in e  

Veruntreuungen an M ilch  und Obst heraus. Dagegen 

se in  V ater lä c h e lte  über diese Dingo. " Ic h  weies^
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w oh l", sagte e r , Mdaas d ie  Task's sieh d ies  

und Jenes aueignon, wa© ihnen n ic h t aukoomt, 

aber wenn es nur ln  den tifxenaan b le ib t ,  wie 

b is h e r, dann la s e t ©1® n u r, äs kö rn t nur dar» 

au f an, dass es n io h t zu arg w ird , öohaffan 

w ir  dl© je tz ig e n  Leute ab, d ie  neuen werden 

n io h t besser se in , Engel sind s ie  A lle  n ic h t, 

und a l t  den L eb en e a itte la , di© Einer v e rz e h rt, 

wenn ©s ih n  schmeckt, das is t  überhaupt so ein« 

eigen© Sache, w ir sind ja  auch h ie r , um uns 

an der Bator zu e rfreuen  und von der A rb e it 

au ruhen i a lso  la s s t s ie  n u r, m n  kann wohl 

e ia  Auge zudrückan* *

M n bedeutender A b sch n itt war es, a ls  mein 

V ater um jene Z e it das Gut Jasen itn  fü r  meinen 

Bruder Waldemar ankaufte . Sr bezahlt© es nach 

damaligen V erhä ltn iseen etwas zu te u e r, und 

Waldemar hat sehr zu kämpfen gehabt um durch- 

zu finden . Aber e r war e in  wackerer und ener­

g ische r Mensch und g ing  rü s t ig , m it Verstand 

und Umsicht und bescheidene» persönlichen An­

sprüchen an’ s werk, äs war ©in fris ch e s  un­

ermüdliche© Schaffen, de© ©einen lehn ja  auch 

gebracht h a t. Von frü h  b is  spät war der ju n ­

ge W irt au f den Beinen, rechnete und v e rg lic h , 

A lle s  sah e r se lb s t und ordnete e r se lbst an* 

denn so sagt da© a lte  S prichw ort* «des Herrn 

Auge macht das V ieh f e t t  und se in  Boa» hat 

goldne H ufe ."

In  der p roduktiven  T ä tig k e it lie g t  etwa»

schon an s ich  Befriedigend©©; man s ieh t doch,
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was man s o h a fft und w ie man das rea l©  Z a p ita ! 

dar G ece llscha ft verm ehrt. 'Waldemar war e in  tüch­

t ig e r  Landw irt, ein® re d lic h e , edel® and fest®  

Jta*£tur, ein© mutig® Seel®. Yen H ohe it, wi® man 

s ie  b e i den G utsbesitzern  h ä u fig  a n t r i f f t ,  war 

keine Spur in  ihm, e r h a tte  v ie Im® Ws eine w ir k l i ­

che B ild u n g s fä h ig ke it und v ie le n  poetischen S inn, 

E igenschaften, d ie  indessen b e i seinem mühevollem 

Geschäft und u n te r den Sorgen des laben« doch 

n ic h t zu der Entw icklung kamen, welche sie  ve r­

d ie n ten . Ben Charakter meines Bruder© s te lle  ic h

sehr hoch; e r wąr der recht® Mann der P rin z ip ie n ,
was

der keinen Z o ll b re it  von dem abwich, er a ls  

edel und re ch t erkannt h a tte . Zuweilen tra t(d o c h ) 

das etwas s c h ro ff und u n v e rm itte lt hervor; aber 

der gute und t r e f f l ic h e  Sern war dooh immer e r­

kennbar und lie s©  d ie  H e ftig k e it und Hartnäckig­

k e it ,  m it der e r seine Lache v e r tr a t ,  nur a ls  d ie  

n ic h t e b e n  e rfre u lic h e  Strom, niem als a ls  In h a lt 

erscheinen. Sr g ing  den Bingen immer gerade au f 

den Leib und e rle d ig te  s ie , m u tvo ll und o ffe n , 

ohne Schlauheiten und V orbeha lte , ohne H in te rtü ­

ren und H ücksichten, a lt  festem S c h r itt und fe *  

stem B lic k , -  © in re c h te r H t te r  ohne Furcht und 

Tadel.

Auch meines Bruder© Gemlitaeeiten waren l i e ­

benswert; ic h  habe selben jemand so aus v o lle r  

Seele lachen sehen, w ie ih n , in  jüngeren Jahren 

konnte man ih n  geradezu m it einem Finger #00  S tuhl 

stoseen, wenn e r in *»  Lachen kam. So war auch 

se in  V e rh ä ltn is  zu se ine r Frau e in  durch und
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durch echtes; e r behahm s ich  gegen s ie  a it  e ine r 

Z a rth e it und K it te r llo h k e it , d ie  auch dem fe r ­

ner Stehenden anm utsvoll erscheinen mussten; er 

war n a ch s ich tig  und gedu ld ig , gegen s ie , di© in  

seine» Schutze stand, so wie e in  echter Sann 

es se in  »aas.

Auch e r is t  dahingegangen in  v o lle r  Mannes- 

k r a f t .  'her se in  Feld re ite n d  verunglückte er 

m it dem P ferde, das m it dem Kopf unruhig wer­

fend ih n  in  in  d ie  Schläfe t r a f ,  Ss musste ln  

fo lg e  d ieses Stosses ihm wohl e in  B lu tgefäss im 

ile h im  gesprungen se in . B ienst la u te  Brachten 

ih n  Bewusstlos naoh Haus, wo sein© S a ttln  s e i­

ner Rückkehr harrend vo r der Tür sass. Hach 2 

Tagen war fa x  t o t ,  a llz u frü h  se ine r F am ilie , 

seine» fr is c h e n  und tä tig e n  Wirken e n trisse n .

Wir haben unseren -ruder Waldemar damals, 

a ls  e r noch u n ve rh e ira te t w ar, in  Jaoenitz o f t  

Besucht. Auch im W inter fuhren  w ir , Otto und 

ic h , gern zur Jagd h inaus. Diese Jagdvergtttigun- 

gen h a tten  fp r  s ic h  ©inen eigenen Heia. Ich  B in  

immer e in  sch le ch te r schätze gewesen, w e il mein 

Auge sa langsam war. In  der Kegel schiesat man 

im K ife r  inrner zu rasch und zu frü h , Bei m ir, 

obwohl ic h  sonst le b h a ft genug war, v e rh ie lt 

s io h ’ s gerade umgekehrt, -  ic h  drückte immer 

zu spät und wenn das W ild schon zu w e it weg war, 

lo s . Aber was so darum und daran is t  Bei den 

Jagden, das stand m ir zu Sinne, an Sonnery und 

Herbst-Abencjeoa der Anstand, im l in te r  d ie  lu s t i -
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ge T r a ile d , M s  S® A lia s  wargstefcp visa® mm 

Abend® bo In  e in s* fu li#® *»  a lts t , 4 m  gaiu&man 

Doppelleuf sohtxsafsrtlg In  lm 9 vor sieh sin 

Stück F&14 a t l l i  mä m gOttgslds erwartend, dass 

due W ild aas don l&ofeieht b eru n stritt?  A lie  dia­

li« m hM xttm  s ieh , Asa Auge durehdriagt lie  M s» 

memag, dan O h r  €1« ferne* Horch! 3a raaaafct 

ei®  Wa».##r, An fclągpsrt wernekallehf* e ta  B i& ra d , 

-  lUindsgsbsll mm 4m  S e rf, da as. Hosisoot 

schlägt a» das Oh* and auf dar abgelegenen S tra - 

»m r m m l t  min ü^ai vaiilbor« Sam flhtslXeh 

ein® Saahtaehwnlbe, o ia  Baubvogel Ufear unearea 

Snqgt hinweg in  di® m id tie f©  h in ein . Tor des 

Jigear »bar e r t lin t  fe is te r  üm$® und nacht » in  

M sm h m $ oder a ta  faahs windet ntai der &»hoaung 

rech ter Htsnd vo rs ich tig  heran®.

Uns war so ro ch t etwas fü r  a ioh* 9sas ich  

an solch«® Abend, wo d l#  Schacor der W aldcincen- 

k a lt  siofc ssf&agaa, gerade 'r ia l  e r le g t h ä tte , 

kann loh  n ic h t behaupten, -  es kam darauf 

auch n ic h t an.

lind in  W inter früh® , wenn der Tag «BbCMh 

und dar v io le tt# ? jm o h  aus den Schornsteinen in  

d i«  k la r#  M orgen lu ft s tie g , dann b isse  ca* "A u f! 

sprach der fuchs sum Hasen, h ö rs t Du n ic h t das 

Jäger b la se n ,* und hinaus sogen w ir  sunfer sur 

Treibjagd» Sarsnsesn, m m  M ä e  des Borfee wartete 

schon der a lte  M ille r  G lw ig in  Belass grauen 

Flaueres*!, un i der Porstrendant Khapp* der 

e if r ig e ,  der niem als s u ric k b lie b  «mä. d ie  Schar 

der P re-iberj unge® ko®E«nÄleren h a lf .  So wait© -



aas.)

te a  w ir ,  b is  spät 3ksk& ittage  d ie  Soane -amok, 

d iiroh  den t io fe n  Sehn*®, om e in ig e n  Besen sat 

®i*3&s tmgXieäftlokm fwnhs» weleke so gütig waren 

uns in  des Stómee sa gcusaen, &m  le x s u t su »sehen. 

A te r der Lohn b e i der Bsiatefehr, in  C e s ts it einen 

k rä ftig e n  ilitteg e see ae  und e in e r guten X’XusciuO 

fe in  bei  rie s ige ®  Hunger aM  B urst und guten ilu» 

■ t r ,  -  wer te fG f ta& so Iccksa&or. Nachts ln  ...ohne©« 

gee tübe r-v e r ir r te n  w ir  uns denn euch wohl eäuem 

b e i der E llcE ta lir, oder w ir b lie b e n  d ie  Sfeobt in  

tfc e e n lts , rauchten e ine p fe ife  h in te r  der eadem 

und p laude rten  n ite inende r»  b ie  «ne d ie  in g m  sa- 

f ie le n .

Atterb in  B cke rle rg  were» di® Jagden sehr frö h ­

l ic h .  Pa gab et- le n i jugente  Eunde» eegewaxte Urals« 

kea, deren OebelX r@t fo lg te »  wtim  e ie  eneefclugea, 

und te s  ta te n  eie» nobeld ß ie  d ie  fftto rte  eines 

w ildes a u f genossen h a tte n . In  Eekerbtrg wurden d ie  

Jagden a l t  nenefcerlel X n im rk  betrieben» Hornrig« 

.aale erfclwrgen* e in  k e lte e  M h r tfto k  e tre rs B e lt*  

d ie  J a g tlo e tig ta  a u f einecuser F a id s te il« , Eine 

bunt« O e re lls a h a ft, in  den re reokle ten jiftea  Ec e t fi­

rnen» e in ig e  irrem. w ie Eduard S o ltte a a e r und Ja - 

s t ie r s t  HurtaeflB. s te ts  v s rd r le a s lic h  und tm iu fr ie -  

den, «adere im e r  ve rgnüg t, g o rs t«  wena sie  ro r«  

b e lg e b n e llt hatten» noch «adere in  w lt j& g tr  Laune 

oder e m p fin d lich , wenn js a s a i ih re  Jagd e rfo lge  be- 

rüh rte«  »Reute*1» so bemerkte b e i den luesage 

B in s r^n u e s  euegeaaeht werden, das® M s s '*  Iteinea"(W f
etwa« ttbe l ühwsen ta f ! " ( J r l® f  fra w it fe is ten , lü*g«
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1 .«r*s Se*F!rf«f5M*oh» und übrigen» t i n  perfekte r 

i ägeor, *prfc! meist tkr das map aus, aber «ton 

und meinen Brannd dem s te d tra t xsuftfeef mb «et Ih r  

m antliMm« dem® r t r  Beta# nehmen U U «  ü b ö l!*

Inh bube As# ,Jagte» s ie b t 1 sag« fc r ig e s r ts t ,  

w e ll es sm v ie l. S e it ko s te t und «weh a lt  zu wenig 

.“»eck liefe*®  E ffe k t verbanden l# t .  Äcsetrdea r chose 

lo h  #»kl#cht mA b e tte  *n  wenig O ltlek auf der 

Jagd* M us» fa cbm tttiig e  Im Herbet «wehte», w ir  

e in  b re ite »  K a r to ffe lfe ld  »sch Tfthmera und flM sa  

i t .  ©er Hoad w i  s i r  stead., ic h  s c h lic h  her»», 

da hob « leb s*isohem den Ftsudca * « f »Ine» a.uf«!*- 

b llo k  e in  brouner Kopf empor «ad f lü c h tig  e i l t e  

des f le r  deh la . Ich  h ie lt  d ra u f, sebosa und A lle®  

ward s t i l l ,  * t f s  war da?* fra g t»  mein Bruder Ot­

to  nabe» ® ir *B ia  Base,* »egte lo b  g le ic h g ü ltig , 

• la s t  ihn  g e tro ffe n ? * » n a tü rlic h « , antw ortet»  

ic h , G e tro ffen  h a tte  ic h  f r e ilic h . ,  aber n ic h t 

einem Hasen, sondern einen —  la te r?  denn e la  

so lcher erw ies » ich  der e rle g te , da w ir  näher ka­

men. l i n  ungeheure» G elächter loh n te  meine ta t .

Ich  lacht®  h ä ss lich  a lt *  denn ee war w irk lic h  

urkom isch; aber ic h  ärgert©  mioh doch etwas. Und 

wäre es nun b lo s  n ic h t der K ater des B re d lg e rfrä it 

le in «  gewesen! lass P ie tsch  verm ieste ih ren  lie b »  

lin g  und Kameraden s e it  jene® läge ; es wurde 

ihm , "H eldensinn’* hlees e r, ü b e ra llh in  nachge- 

f o re ch t, aber e r b lie b  verschwunden und v ie le  

Tränen fo lg te n  ihm. Ach! ic h  wusste nur au g u t, 

welch* sch reck liches Bmd® e r genommen; w ir sche iß ' 

gen aber doch lie b e r*
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Au doKcalbea fa ge , m  lo k  don l& ldaas iaa  

erschoss, ja s e ie r te  m ir roch e is  anderes lil& sge - 

»otitöSc* A l» «1» näm lich m it g e rin g e r B oo tt gegen 

Abend nach Sau»» wanfierte», f i e l  a u f d«r wiese 

euT S e ite  dee Wegei’ e in# T&mm&m  eis» loh 

sch ick te  des Rund b la  und ©©blich ihm naofc, um 

durch eine» gutes sefeace d i«  Scharte von vo rh in  

w ieder ctunenwetseru s© wer e ia  n ic h t cwurdig®* 

«crehbrieh igeE  S@rre.in, lo h  an»st» reb.r vorstete- 

t ig  sehen, ue »w ireher 5es B lU tos n ic h t e is& el in  

t i n  weecerloefe su tre te n  und m lrd i»  S tie fe l v o l l -  

n lf& llc a , A ls lo h  näher sn d i«  S ch n ack te ilt kam, 

h ie lt  leb  de® luge aber doch wohl ata scharf und

s ta r r  a u f des 0 r t  h la g e rlfi& ta t, wo le r  Hund stsnä i
«

denn lob  musste g le ic h  eohieeeen, sowie die 

Schnepfe en fge floges wer und ih re n  Haken gemacht 

h a tte . Oe. plumpst log  lo h  hi© m  di® B rust im

mein Sewchr g ing  lo c , di® Beocaset- 

n« flo g  d t von, und der Htesft, den « in  sohrotkem  

des M okes g e s tre if t ,b e tte , beult® * As wage © tra­

des »ein® Sm aradsa und fre u te n  e ich  unendlich.

4 .

J u r is te re i und Musik»

Unter des jungen Leuten meiner Bekanntschaft 

schien es Mode werden su w o lle n , s ioh  ©u ersch lo­

ssen; d re i won ihnen gaben s ich  kur® na oh ©inan- 

der s e lb s t den fo d . Auf ihrem  f is e tü  la g  dann 

irgendwo e ia  v e rlo re n e r Z e tte l, der über di®

mailto:S@rre.in
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Snm?I# d ieses *X@tstm  S chritt® © ! e in ig e  Bemerkun­

gen e n th ie lt .  Uustav Böfcser, der e ine d ie se r ‘CJn- 

g lü o k lio h e »  gehörte der ans najtfhe befreundeten 

Böhmer*sehen F am ilie  an. Br war Kandidat der The­

o lo g ie  un i e ig e n tlic h  e in  unangenehmer, a u fd rin g - 

lle h e r  Mensch, in n e r lic h  und ä u e e e rlio h . Man mein­

te , e r h ä tte  s ieh  aus Bemfoamltttexel totgesehos- 

sen; d ie s  U r te il k lin g t h a r t, dennoch m g  es e in  

Stück W ahrheit e n th a lte n . V ie lle ic h t euch ha tte  

e r geg laub t, es ware n ic h t g le ic h  A lle s  aus,wenn 

man eine P is to l gegen d ie  Schlafe © M rückt. M e 

Welt v e r lo r  an 1ha n ic h ts ; doch fü r  d ie  Fam ilie  

war se in  Ausgang ßchrfbklloh. wie kommt es nur, 

dass d ie  4 Böhmer' sehen Töchter, von denen d ie  

ä lte s te n  beiden meiner Schwester Therese nächste 

Freundinnen waren, a lle  ©o lie b e n sw e rt, gescheit 

und gut s in d , -  und d ie  Söhne? . . .

Dar ©weite der Selbstm örder war der le fe re n - 

dar P a lle n iu s . loh  h a tte  a m tlich  den Befund s u f-  

aunehaem da la g  e r a l t  seraebm etterte« Kopf a u f 

seinem hopha, in  der Hand —  e in  Annekdotenbuch.

sehr nahe g ing  a ir  der M it t e ,  der Referendar 

loe ild t'd©  Ward, e in  ta le n tv o lle r ,  m usika lisch 

äuseerst begabter, n ic h t mehr gam  junger Sann, 

der in  unserem K re ise , besonders b e i Icbödau*s 

und Ooltdammer» v ie l ve rkehrt® . Auf dem S e tte l, 

den e r oarU ekliesa , stand geschrieben* Ich bee itse  

noch su v ie l Lebenskraft, um von se lb s t au s te r­

ben, und sehe ohne einen herzhaften  Entschluss 

doch nur e in e r eienden Zukunft entgegen. Olm«
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Mat b in  ic h  v e rlo re n . Sentim entale Betrachtungen 

können au n ic h ts  fü h re n , -  Meraand w « i» f,w i#  

m ir su Mute 1st« Ich  füh l©  d ie  ganssa ungeheure 

Last d ieses Abschiedes, und dennoch muss lo h  ^  

wählen, fü r  das Gefühl der ssersohaetterlern 

Hoffnung, der gebrochenen Ehr© g ib t es keine 

andere S rlösung, um d ie  ic h  sonst ve rg eb lich  

b a t. Lebt w ohl, ^ o tt verse ihe m ir! * -  B .s ..

Sndh aase ic h  sagen, dass es m ir an lie b e v o lle n  

Ermunterungen und Anerbietungon n ic h t g e fe h lt 

h a t; doch wäre Hoffnung in  meinen Zustande nur 

T o rh e it, -  I»twas Höheres über d ie  "zerschm etter- 

te n  Hoffnungen1* und d ie  «gebrochene** Ehre" war 

n ic h t su e rfa h re n .

io  a llo t  h a tte  fcichjüem Wald b e i okerbe rg , 

den w ir  mo o f t  frö h lic h  und m it Gesang durch­

s t r e i f t ,  erschossen. E in ige  Jüngere lie f ©render® 

standen im üsriahtshaus® zusamen und besprachen 

den erschütternden M l *  «Herr G ott!«  r ie f  der 

neferendariua  v .X .# e in  gutm ütiger aber däm li­

cher and hochfahrender Junger Bonn* «dann b in  

ic h  ihm gerade fcegegnet, a ls  e r h ing ing , um s ich

au e r schleusen. 3s war an demselben nachm ittag *•'
a u f dem b«sc nach Bekerberg; ic h  w ollt®  ih n  noch 

anreden, aber er w inkt© m ir m it der Hand zurück 

und nachte n u r, dass e r an m ir vorbeikam. *

U ftl da d ach te t e r wohl«, bemerkte Werkmei­

s te r  t ie fs in n ig ,  muss m ir au f seinem lo ts te n  

Congo d ie se r Gehe© auch noch in  den weg la u fe n ." 

,»t© eins Bombe f i e l  dies© Äusserung zwischen
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une, w ir  konnten tro t»  des tra u rig e »  lo se s te  

das Istohes kaum halten« v .K . wurde fe u e rro t, t ra  

einen S e h ritt surtlck und r ie f»  "H err! w ie kön­

nen Sie e ich  un te rs tehn , in  so empörender wei­

se — * "E e in  lie b e r  H err v .K .* , unterbrach ih n  

W erkm eister, "S ie  m issverstehen mich wohl»,

"H ein i Sie haben Ochse g esa g t!"so h rie  K. "S ie  

üäißöverstehen mich w o h l", w iederho lte  Werkmei­

s te r gelassen, " lo h  sag® 3® n ic h t, dass lo h  

Glo fü r  einen Ochsen h a lte , 4  im G egenteil, 

ic h  p e rsö n lich  h a lte  Sie fü r  einen höchst au f­

g e k lä rte n  und g e is tre ich e n  Jungen Mann, ic h  wer­

set »e m ich b ios in  d ie  Seele des U nglücklichen, 

der s ich  so Wmm s e lb s t e n tle ib e n  w o llte ."  "Das 

i s t  m ir A lis a  g&ns e g a l,"  entgegnet® £» wütend, 

» loh fo rd e re  S a tis fa k tio n , Sie haben mioh grob 

b e le id ig t.*

»Ixe; ich?  " ve rse tzt©  Werkmeister m it der

Mene d e s  höchsten Br S ta u n e n s , " lo h ?  -  Sie b e ­

le id ig e n ?  d a s  f i e l  m ir  n ic h t  im  Traun© ® in ,  v e r ­

wechseln Sie mich d o c h  n ic h t  m it Jenem, d e s s e n  

g estö rten  Oadankengang i c h  n u r  w ie d e r g a b .*

"S ie  haben aber doch gesagt, dass e r mioh 

fü r  e inen Gehe®» gehalten?"

«Ja! was kann ic h  denn d a fü r, dass e r s ieh  

e in u r solchen Auffassung hingegeben? wenn man 

a u f öeu Wege i s t ,  « loh su e rsoh ies ien , da i r r t  

Laon le ic h t  in  d e ra rtig e n  Annahmen, fas  aber mich 

b e t r i f f t ,  der ic h  mich n ic h t zu ersohieesen ge­

denke, so nubc lo h  re ch t sehr b itte n , s i r  n ic h t 

Ahfcielxtö» uu u n te rs te lle n , d ie  n ic h t d ie  seinen
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s in d . Bedurft®  Ih r  a u f, v e re h rte r Herr K o llege, 

a ls  g e is tre ic h e r Mann und J u r is t  nook irgend

e in e r B estä tigung, so b in  ia h  » e in e s te ils  gem
oieselbs

b e r e it , /h ie r  in  Gegenwart a lle r  unserer Genos­

sen bändigst m  e rk lä re n .*

Ł  konnte n ic h ts  aaohen. Er w o llte  Werk­

m e iste r sum D uell fo rd e m , w ir  l i t t e n  es aber 

n ic h t und b e sä n ftig te n  ih n  denn auch end lich .

M t  se inen Leistungen in  der J u r is te re i 

g ing  es gans le id lic h ;  lo h  stand besonders m it 

den ä lte re n  Räten sehr g u t, un te r denen s ich  

e in ig©  höchst o r ig in e lle  P e rsön lichke iten  be­

fanden. Es war e ig e n tlic h  grobes Volk beim 

S ta d tg e ric h t; d ie  ältesten Herrn schnauzten in  

den fe rs in e n  d ie  P arte ien  an, dass es nur so 

rauch te , Ja s ie  flu c h te n  sogar zuweilen über 

di® schwer© A rb e it und warfen d ie  Akten au f 

den M it grünem Tuch überzogenen h itsu n g s tisch , 

dass der Staub in  di© Höh© w irb e lt© . Der Gröb­

st® von A lle n  war der G e rich ts ra t Häuf, ke in  

g rosser R eohtsge lehrter eben, und e in  Mann von 

durchaus ” be schränkten ünt©rtanonvorstande* , 

aber doch e in  e rfah rene r P ra k tiku s  im  gewöhn­

lic h e n  Geschäft®. Ich  ts a t gerade in  das fe r -  

minsssisamer, a ls  der G e is tlic h e  in  einem 3he- 

scheidungeprozess©, den der a lte  Häuf m  in s tru r- 

Ire n  h a tte , den e rfo rd e rlic h e n  Sühneversuch# 

a n s te llte . I r  Sprach dem Bauern und se iner Ehe­

fra u , d ie  ©ich durchaus scheiden lassen w o llte n ,
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sehr streng© und bewegt in  das Gewissen, ©malmte 

s ie  2an Frieden G ottes, and drohte  ihnen a lt  

a lle n  S tra fe n  den Htumelß, wenn s ie  trennen wür­

den, w ie G ott ge tag t* 2s h a lf  A lle s  n ic h ts , d ie  

einander zürnenden Gatten b lie b e n  b e i ih re n  Ver­

la n g t»  gsschieden am werden. "Kä, Uc kann ee n loh  

a ih»  H ed e n ,* sagt® der Bauer ko p fschü tte lnd .

"und hei*' r ie f  d ie  tra u , *h® cöppt ©ich. a l l  Bog* 

v o ll und lä p p t anner Frugeneldd * noh; tk  w i l l  m it 

em attasnm er, D t w i l l  n ia ch t a ih r  m it em to  dohn 

hebben.* "Bankst Bu, • ve rse tz te  der Bauer, "da t 

ik  d i hollem  ward*; du kommst a i mich wedder I n ' t  

Has, ik  hebt* B i lang s a tt,  und uns* H errgo tt 

ward ml dut schon naohsehn."

lo t s t  t r a t  der a lte  Hanf vo r und brummte * 

•BumaäOß 2eug, dmmea Saugt v e rtra g t Euch .Under, 

la c k  se id  Ih r ,  raaoht uns b loß Schreibereien and 

Buch d ie  lo g ie m *

«kosten?* fra g t®  der Bauer und ©eine Miene 

wurde .in .forgo d ie  cos Bonnerwortes sehr naoMenk- 

l ic h ,  ° jc  da vo r flu c h tig e n  20sten t wovel iieenea 

oe w oh l, H err A u s tin , da t dat kosten ward in  Gan­

zen, wenn ik  a i scheiden lot?** — *J t das macht 

v id i Ic e te n ,*  sagte Hanf, "da re ichen  noch keine 

100 fe le r  n ic h t fü r  jeden f e i l . * 1 Der Bauer mach­

te  e in  langes G esicht und w ie d e rh o lte t*100 fa le r ,  

100 1 , wo U  dcc b io s  m öglich!?  «Möglich is t  A l­

le s ,«  w arf f in f  h in , » ich  w i l l  Buch nur wünschen, 

dass Ih r  dam it fortkom m t, -  so was i s t  ©ehr te u ­

e r!«

lin e  M inuto uaan der wacker® Ehemann nach,
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dann wendete e r e ien sa se ine r freu, und sagte a 

"Ha! denn kusm H a tte r*  denn w i l l ’ s  w i uns wed- 

der verdrehen* d a t'e  a i denn doch a l l  to  d ile r."  

Sie k e tte  auch aas Stnaehen, e r nahm s ie  a lso  

unte r den iOra und wandert# m it ih r  davon. Der 

a lte  Laut aber w arf schmunzelnd seine Akten b e i 

b e ite .

S in  sonst re ch t g esche ite r a lta re r  H err, 

aber zu g le ich  e ia  v ö ll ig  unbrauchbarer G eschäfts- 

laann war der Justta rn t fo u ss& in t. A le einem Man­

ne von Welt w id e rs tre b te  1ha das ganze G erich ts­

wesen in  Gründe seine# Herzens. Sabel war seine 

H andsch rift fü r  gewöhnliche Menschen v ö ll ig  un­

le s e r lic h , s ie  oöstand ans n ic h ts  w e ite r a ls  

«©gerächten und senkrechten S trich en  u it  funk­

te n  d rübe r, und es gab nur einen e inzigen äans- 

l i sten a u f dem G e rich t, der s ie  in  fo lg e  Jahre­

langer ilöung einlgenaassen e n tz iffe rn  konnte.

Aber auch der m im  o iliu n to r fe s t ,  so dass e r ge­

n ö tig t ward, s ieh  von Toussaint »© löst la t  au 

holen. M e# gab e in ige iaa l zu höchst ve rg nü g li­

chen A u ftr it te n  Veranlassung: denn der a lte  

loussaxut war auch n ic h t immer s ich e r über di© 

Bedeutung seine* w underlichen S c h r if t seichen.

So gah e r denn lange und e rn s th a ft auf den zur 

In te rp re ta tio n  lim  vo rg e le g t on Bogen und re ic h te  

ih n  alddann ebne s ich  urazueehen, Über d ie  Schul­

te r  den h in te r  im  stehenden K anzlisten  zurück 

m it der iHmerkungi "Ja lie b s te r , Bester! ic h  

schreib© das ja  n ic h t, d& a it ic h  es lesen s o ll,
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•a n to m  d a n it mm under© le e a n .*

m  sinent späteren SItEuagstag® t r a t  der un­

g lü c k lic h e  k k n s lis t w ieder h in te r  dea Sessel 

dee d u r^ i-ra te a , le g te  diesem e ia  B la tt vo r und 

fra g te  ih n , wie d ie  und -die B e ile  heissen s o l­

le ,  e r kenn» s» sch lech te rd ings n ic h t heraus» 

k rie g e n , la r  a it©  fouasalat w arf nur einen e in z i­

gen B lic k  au f den Bogen, dann geh e r ih n , a ls  

ob e r se lb s t seine H itfa lo s ig k e it in  äszug au f 

denselben fü h lte ,  aurtick und sagte* "Ja lie b s te r , 

B este r! da® bah* ic h  Ja schon vo r 14 fagea 

geschrieben, das kann io łf  w irk lic h  J e ts t n ic h t 

mehr wissen«**

Ausserhalb der Ger lo h te s t uibe erw ies s ich  

der a lt#  Herr ia m r  H ebonsw trd ig  und J o v ia l, 

und befasste e ich  m it uns Beferendariexn freund­

l ic h .  besonders b e i der fla e o h e , wo dann seine 

fransüaidehe L e b h a ftig k e it durobbraoh, ze ig te  

e r e ich  höchst e rg ö tz lic h , bann sang er a l t  

ie u & ri a llo n s  in fa n ts  de la  p a tr ie  1 und h ie lt  

k ö s tlic h e  fisoh reoen . E r tra n k  aber nur eeieeea 

französischen wein, der ro te  war 1ha su * sauer*.

Ce »ent des t in s ,  sagte e r von den ro te n , den 

weissen nannte # r fe in *  du v ln .

S in anderer höchst seltsam er veteran war 

der d e ric h ta ra t We&iaann, e in  f r ie d lic h e r ,  freund» 

H o h e r, ungeheuer f le is s ig e r ,  gew issenhafter 

Mann, der aber sa ch lich  wenig fo rd e rte , w i l l  

e r s ich  an a lle  m öglichen fo ra a lit& te n  ank lsa - 

a e ri#  und Uber d ie  v ie le n  ih a  aufetossenden Be-
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awaken n ie s e le  M nm iskas. Sein# ganz© Brseheinung, 

seine Hpreohweiee, der lange Hook, welchen o r 

tru g , gehörten e in e r schon damalm  langst en t­

fie l maidenen 1' e rlode  an; e r noch!» ©loh weder in  

d ie  "neuere" Gesetzgebung noch in  d ie  rascheren 

Geeehäft»fersen schicken. Ton frü h  b is  spät a l t  

den Akten h e a c h ü ftig t, b rü te te  e r stundenlang 

über den e in fachsten  f a l l  und fand dann iaraer 

keinen anderen Ausweg, a ls  dm  Md» Der S id , der 

war noch da & beete U t t e l ,  K la rh e it in  d ie  höchst 

verworrenen .eobtsverb& ltn i»so zu b ringen . Sr 

d isp o n ie rte  deshalb di© P a rte ie n , e ich über a lle «  

Möglich® den. K id auzusoh leben, e r lies®  s ie  über 

a lle »  K rdeaklioha schwören. Wenn e r e rs t ©inen 

M d  h a tte , dann war e r ganz zu frie d e n . Sur d ie  

L o g itia a tlm s n & n g e l, d ie  e r ü b e ra ll entdeckte, 

aachteu i t e  auch dann noch Kopfschmerzen.

M  loben v.ar e r ebenso.' A l» e iirs a l der Ge­

r ic h ts -D ire k to r , Qxrnf t . H ttb e rg  ih n  «ob D iner 

e ln laden  l ia r s ,  auseerto e r zu den Bed le n t ent 

“ Ja ne in  „ i s l . r ,  dse is t  re ch t g u t, wo haben Sie 

abax Ih re  le g itim a tio n ?  »Der Herr Graf schicken 

aieh%  an tw orte te  der D iener.

«Ja! In s  i s t  rech t g u t, da» sagen S ie , aber 

wodurch können Sie e« beweisen, M  könnte ja  ©in 

je d e r komum mä A.oh m  M itta g  b itte n  und wenn 

ic h  a i&  dsm  -in fu n d e , dann wiese m n  m lr aög- 

lieh© *w .U a  d ie  fü r  und sagte, ic h  wäre gor n ic h t 

aln&elfi&en»»

«Kn das» ic h  der D iener des Herrn Grafen b in « , 

a e in ie  der Andere 9 »das können der Herr d u s tiz -
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r a t ,  schon aa sp inea Boakknöpfen sehen, d is  das 

Sappen dar H e rrscha ft tragen . **

Har a lte  Wcllaaan b e tra ch te te  d ie  M öpfe sehr 

genau, dann r ie f  e r p lö tz lic h *  "K a lt! das is t  

ke in  Beweis, S ie können s ich  den Book 5» geborgt 

haben; aber wenn lo h  auch annohme, dass Ste w irk ­

l ic h  der Diener des Herrn Grafen v . H ittb e rg  s e i­

en, so fo lg te  daraus noch gar n ich t® , weder dass 

der Herr G raf e in  D iner g ib t ,  noch dass das D iner 

am nächsten F re ita g  s ta t t  f in d e t und aa a lle rw e ­

n ig s te n , dass Sie den A u ftrag  haben, mich dann 

e incu lsden. lo h  kann mich a u f solche ungewisse 

In s inu a tio n en  n ic h t e in lassen , zeigen S ir m ir 

e rs t e ine » s c h riftlic h ©  Vollm acht iron dem Herrn 

G rafen."

Han h o lte  der Bediente, aus dem w ir Jungen 

Leute m it v ie lem  Jubel d iese Geschichte heraus- 

ia q u ix ie rte n , -  den S ln ladungB ze ttc l hervor, a u f 

dem d ie  einauladenden Barm  von dem Grafen eigen­

händig n o t ie r t  waren. Der a lte  f e i Imana wurde 

je tz t  aber böse und r ie f t»  Ä  der Z e tte l) was 

geht a ioh  der S e tte l an, s in  unbeglaubigter 

Wisch! M it sc etwas missen Sie m ir gar n ic h t 

kommen, ic h  fin d e  das unverschämt, -  verstehen 

s ie  mich?» —  Sr g ing  w irk lic h  n ic h t h in  aum D i­

ner,

Ich  muss der Versuchung w iderstehen, M  

weiter®  sehr hübsche Geschichten von dem a lte n  

wellmann su e rzäh len , w e il s ie  ja  meinen eigenen 

Lobensgang $a e ig e n tlic h  n ic h t berühren. M e a l-
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te n  e h rlich e n  öeso llen  sind  ja  auch länget ve r­

stummt und ih r©  Spur ta t  länge t verweht*: Aber es 

äberkomat mich h e i der Erinnerung an e ie  e in  s t i l ­

le s  Bedauöm darüber, dass d ie  O rig inal®  so aas­

e t erben. Die heueren heben s ich  an einander g la t t  

gerieben , wennschon der Subjektivism us b e i ihnen 

in  v o lle r  B lü te  s te h t* Ob s ie  gerade besser s in d , 

a ls  d ie  a lte n , laese ic h  döhia g e s te llt .  G e is tig  

s ind  s ie , das i s t  u n s w e ife lh a ft, w e ite r e n tw ic k e lt, 

ob aber ih r  r ic h te r lic h e s  Gewissen noch das a lte ,  

fe s te  von ehedem i s t ,  daß fra g t s ich  noch. Sa 

kommt je tz t  au f "e ine  Hand v o ll  Koten* n ic h t gerade 

mehr an., man e r le d ig t A ll#®  ge sch ü ft m ässig  und 

der Innere Zusammenhang des R ich te rs  m it seines 

ü ichteram te fe h lt  nu r au o f t .

«enn ic h  von den gew issenhaften Beamten rede, 

dann muss ic h  auch Deiner gedenken, mein# lie b e r  

k le in e r  Onkel iC rim in e ll! Se h ä tte  da® Le tzte re  

schon länge t geschehen s o lle n , da Du in  meinen 

Jugonderinnerungen einen hervorragenden P la te  © in- 

nimrnst; es hat ©ich b ish e r nur noch keine rech te  

Gelegenheit dazu gefunden.

Onkel k r im in e ll war e ia  T e tte r , und mehr a ls  

das, e ia  ©ehr tre u e r freund meine© Tater©* Sr hat -  

te  in  Erscheinung und heuen etwa© unüberw indlich 

Komi eohes, und dennoch e h rte  und achtete Ih n  e in  

Jeder* Von a u ffa lle n d  k le in e r und behender K a tu r, 

war e r in  A llem  was e r ta t ,  v ie l zu e il ig .  In  kur« 

z&m Ge schwind bohr i t t , di® lin k e  S chulter zurückge­

bogen und m it dem Ara w e it aus schwenkend, in  der
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reohten den sohwarzpoXierten Xküokstook, so wandert« 

e r duroh d ie  S trae len . Jedes Mensch tonnte Ih n  and 

g rösste  ih n  und e r h a tte  auch w ieder fa r  Jeden einen 

fre u n d lich e n  Gogdneruse, © in fre u n d lic h  W ort. Wie 

se in  Köfper, so war e ig e n tlic h  such seine S e ile  nur 

k le in , d .h . man konnte ih n  kein©oweges unddel nennen, 

aber seine Sfotur war begrenzt, e r war g e fu h fu vo ll 

aber n ic h t g roeaherzig , se in  B lic k  und ©eine Bestre­

bungen re ic h te n  n ic h t w e it; e r h a tte  s te ts  e ine ge­

wiss® Angst m  m im  Person, a ls  ob e r fü rc h te te , 

dass e r m  Schaden kom ea könnte und beugte s ich  

le ic h t vo r den A u to r itä t und vo r höher g e s te llte n  

Personen.

H ätte e r nur ein® andere tra u  gehabt! d ie  s e i-  

n ige  war sch re ck lich , fa s t taub , k rä n k lic h , miss­

tra u is c h , zänkisch , unerhört g e iz ig , machte s ie  

ihm das Haue u n fre u n d lich  und u n e rfre u lic h ; e r hat­

te  auch wenig ftaaaameaahang m it Ih r ,  und fü r  uns, 

d ie  Verwandten war s ie  geradezu ungenieesbar.

Sein® Aatsgesohäfte t r ie b  der Onkel höchst
w n ä  4JtW C QrfiXvuiZisJisl'C&iA

e xakt. Sein© G ew issenha ftigke it, seine Genauigkeity 

waren so g ross, dass e in  Versehen s e in e rse its  gar 

n ic h t Vorkommen konnte; d ie  Behörde d u rfte  e ich  

ganz unbedingt au f ih n  ve rlassen , ex war so zuver­

lä s s ig , und p f lic h t t r e u ,  dass man, -  ar wąr haupt­

sä ch lich  a l t  der Verwaltung in  der J u s tiz  b e fa ss t, *  

unbedingt ihm fo lg e n  and ve rtrauen  konnte. Mag e r 

auch m it zu g rosser P e in lic h k e it d ie jen ige n , m it 

denen e r au tun  h a tte , zuweilen etwas gequält haben, 

s ie  lie b te n  und ehrten  ih n  doch A lle . Ich f ' i r  mein
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T e il hege fu r  d iese s it®  Besat©ntreue 41© in n ig s te  

Hochachtung, echos w e il mm si© gegenwärtig aur en 

o f t  ve rm isst*

Sie H auptstärke des Onkels SJrisaXaell la g  indes­

sen ln  seinen g e s e llig e n  fugenden* e r sachte r@i~ 

sende Gedicht© und h ie lt  di© frö h lic h s te n  Beden. Wo 

was su toasten  war, da h iess es g le ic h t der k le in e  

C rim in e ll v o r! dann räuspert©  e r e ich  und fand stet®  

den r ic h tig e n  Toni e r war b e i a lle n  F e s tlich ke ite n  

der Bruder .Redner, Sehers und Srnet durcheinander- 

fle ch te n d , la u n ig , p a tr io t is c h , n a iv  audh wohl s a t i ­

r is c h , w ie das eben am Ort© war.

In  mein** e lte rlich © ©  Haus kam e r v ie l*  Wenn, 

s ich  da etwas ere ignet® , Freud© oder .le id , so war 

e r g le ic h  da und stand uns zur S e ite . Sing e r m it 

meinem Vater spazie ren, das sah^ sehr lä c h e rlic h  

aust denn e r re ic h te  d ie s «  kaum b is  an d i#  Schul­

te r ,  sachte Imster 2 S c h r itte , wenn der nur ©inen 

ta t  und b lic k te  von der S e ite  zu ihm aufw ärts, wäh­

rend mein Vater fe s t und unverwandt dahin wandelte*

I r  muss auch e in  wenig e it e l  gewesen ©ein* denn 

a ls  e r ä lte r  wurde und se in  schwarzes Haar au e r­

grauen a n fin g , H ess e r es s ich  fä rben . Leider 

h ie l t  aber M e lt  d ie  Farbe n ic h t re c h t, sondern ve r­

wandelte s ich  a llm ä h lic h  in  e in  s t i l le s  f io le t ,  so 

dass se in  Haupt, wenn e r gegen das L ich t sass immer 

so auaeah, ©1s w erfe d ie  sinkende Sonn® ih re  la ts te n  

G luten au f seinen S c h e ite l.

So wenig ic h  m it s e in «  Söhnen h a ra o n ie ^ fl, &o 

gern e rinne re  ic h  mich p ie tä tv o ll des lie b e n  k le i -
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n m  O ssels. —

Gerades« a ls  das Muster e ines R ichters aus a lte r  

2 e it s te h t s i r  de r Geheim J u s tiz r& t Oerechow noch 

fe s t vor dem inneren Auge. Wohl könnt© man auch d ie ­

sen e in  O rig in a l nennen, -  e r war dfes ©her in  höhe­

re s , ja  is  höchsten Sinne. S in la n g e r, dü rre r Mann 

m it grossen sprechenden Augen und e ines a u ffa lle n d  

klugen Geeichte, so wandelt© e r, d ie  Künde a l t  des 

Spazieratock au f den Rücken, w ie e in  langer Gedan­

k e n s tric h  «eines fege®. Sr h a tte  s ich  in  ©einer Ju­

gend durch he schränkte V e rhä ltn isse  hlndarohjJfringen 

müssen; nun da e r au hoher S te llu n g  und Ansehen ge­

la n g t war, lebt©  e r fa s t ebenso anspruchslos w e ite r»  

Sr wpr g e is tre ic h , w itz ig , t i e f  gem ütvo ll, human 

und edel und v ie lle ic h t  der s c h ä rfs te ju r is tis c h e  

Verstand, d e r, m ir wenigstens begegnet is t .  Seine 

A rb e ite n  waren ganz ausgezeichnet, .k la r, ku rz , unge­

mein tre ffe n d  und so schön geschrieben, dass s ie  e ich  

w ie gedruckte lesen H essen. E it  se inen Vater ve r­

band ih n  a u fr ic h tig e  Hochachtung und Freundschaft,-  

wie h a tte  das anders se in  können? E ig e n tlich  in t ia  

waren d i#  Beiden aber n ic h t, dazu mögen sie a u f ä m  

näm lichen virkung»gebiete zu bedeutend gewesen se in . 

Ich  un te rlasse  es auch, s ie  a l t  einander ln  Ver­

g le ic h  zu s te lle n , s ie  waren ganz verschieden o rgan i­

s ie r t ,  Gersohow v ie lle ic h t  g e is tig  noch be leb te r 

a ls  mein V a te r, dessen echt menschliche fugenden 

aber e r doch lange n ic h t e rre ic h te .

Ober d ie  Vergangenheit d ieses e inzigen Mannes 

weias ic h  wenig; m  äusseren Begebenheiten w ird  s ie



n ic h t re ic h  gewesen sein# Sr k m  schon vo r langen 

Jahren «Os J.wqpir G erich t s ra t nach S te tt in  und e r­

w irb  s ic h  M i  iw w fll  sein® hervorragenden % u r ia t i -  

sehen B illig k e ite n  einen gewissen Ruf# Be geschah 

es aber, dass e r ©ins® Abends, a ls  e r noch au f das 

G erich t gehen w o llte , in  e in e r Sehe &m üQhlom hofm  

b e i der K irche des ChefPräsidenten des Oberland© e~ 

g ® rich te , späteren M in is te r v* Maeeew in  einem Ren­

dezvous a l t  e in e r Ste® b e tra f#  3s wäre wohl a i t  

R ücksicht d a ra u f, dass daaal© besonders a i t  den 

Mächtigen der 3rd® n ic h t gut %Xxmh©Mmm m ,  bes­

ser gewesen, wenn Gexechow über den V o rfa ll geschwie­

gen hätte# A lle in  das passte M ®ht in  m tn  R eg is te r; 

e r e rg ing  s ich  vie lm ehr in  heissenden Satyr» über 

di® LL®been*igunga& seine® Chefs, wobei e r dl© Ja­

cher n a tü r lic h  au f se in e r S e ite  hatte# Di» Folgen 

b lie b e n  n ic h t au», e r wurde nach krncmx S e it in  eine 

k le in e  S tadt an der po ln ischen Gr ms® k o m m ittie rt, 

wo e r dann eine ganz© le ih e  von Jahren gewiesermaeaen 

1© mil  zubracht©. WH® fo c h t Ihn  das aber an, ihm 

gehörte d ie  Erde, wo e r auch w e ilte . H in te rhe r kam e r 

w ieder a ls  Hat an da® h ie s ig e  O berlandosgerioht, wo 

er,nun sohon e in  b e le h rte r Mann, noch immer se in  Rieb* 

te ra a t ü b te , a ls  ic h  e ie  Referenda* e in tra t. 3 r b lie b  

auch h ie r  bi© an seinen fo d , a lle  Anerbietungen sum 

Vorrtutken in  höhere la te r  b e h a rrlic h  ablehnend} es 

h a tte  fü r  ih n  keinen Heiz V räs idcn t su wetden, e r 

w o llte  K io h te r se in , n ic h ts  w e ite r. Man wünschte iha  

aber doch e ine Aefmerksamkeit su erzeigen und ernann­

te  ih n  sum G #h*i»en-Ju» iiaz» t. Bas war n ic h t andere
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su machen, a la  dass sa in  ä lte re r  Ko llege, te e n s  

l*äiig®f e in  beschränkter und aufgeblasener leaaoh 

g le ic h fa lls  den 21 te l  e rh ie lt .  Da boasrkte le r -  

•Show la u n ig * Bloht wahr, ic h  haha »Beuge* mm 
G eheiarat gemacht? —

lö *  » i»  vergönnt gewesen, unter Oersohow’ a 

Zeitung sä m tlich ®  Station®» b e i Sen Oberlandes- 

garloht®  durohsuaachan. fa s  s ix  in  der B eta td lun  

wale® sch w ie rig e r Oeeoh&fteangeleganbst to n  und ln  

de r A rt der G eschäftsführung Säte® aig«?a 1 s t, des 

verdanke lo h  w esen tlich  1hm. Und wie leb  se ines^ 

t e i ls  ihm a u fr ic h t ig  und w ahrhaft ergaben war, 

so arw iee e r ©loh auch s i r  g ü tig , gewogen und va r 

tra u e n s v o ll. Zwar su .Anfang, a ls  lo h  bei Ihn  e la ­

t r a t ,  sohlen e r n ic h t * U * » v ie l -P i.duo ii^t au f 

se ine J u r is te re i au haben und ztx glauben, dass 

ic h  mich m it anderen Dingen zu v ie l befasse und 

deshalb a a rs p litte r© . Auf di® e rs te  A rb e it, d ie  

ic h  ihm a b lie fe r te , sch rieb  e r an den Hand nur 

d ie  P ortes"O tto  sachte es besser.» Sinea schär­

fe re n  Sporn konnte e r m ir schw erlich  gaben. Sei­

ne K r it ik e n  waren überhaupt e in z ig  ln  ih re r  A r t. 

U l f !  h a tte  ic h  den Entw urf au e in e r Verfügung 

gemacht, m it der e r n ic h t einverstanden war* da 

schrieb  e r ad margina® bloe .*• Gestern is t  wohl 

b e i Böhlendorf® B a ll gewesen?» loh  setzte  derun- 

te r* * i J a / B a ll i s t  b e i Böhlendorf» gewesen, aber 

ic h  was- n ic h t d a ," und dam it le g te  ic h  ihm das 

B la tt  w ieder h in . Sr .sah mich a l t  seinen grossen 

und klugen Augen h e ite r  an, nahm d ie  Peder und
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schrieb a a tw  setne Bemerkungz “freu t a&ok**

Selm '%«rg«wi©ht 1» K b lleg iii®  wsr angefeeaer 

gross; dB wagt# Mmm Jussa t, «ia® «b M I w  von 

ihm ve rtre te n e  A n*loh t na bekämpfen« f i t  <5« n ic h t 

anders te in  konnte, befanden s ich  taster te a  M itg lie ­

dern auch e in ig®  Sefcwachköpfe. Betonier® B la e r, 

der Zieas hies®, g ilb t«  o f t  daroh fe.3ch.st seltsam»

Be efct sansf3 hrungen# ffereahow nannte ihn ln der De- 

hatte aeieteateile *®r% wobei unentschieden blieb, 

ob er von Ihn oder an Ihm sprach# *Ia was w ill 

er denn eigentlich? -  was fabelt er de wieder, -  

wohinaus steuert er?* so warf er dazwischen# Bi»- 

mal trug der lene eine Aliaentcnsaoh« vor and ver­

lor sich dabei in allerlei ziemlich abgelegene 

Präeauxatlonea. M  sagte OSrcehow au ihn«* Steht 

denn da© in den Akt«»?* Lens erwidertet "lein da 

steht es »loht drin, aber as war doch so.t Wxm 

erhob »ich öereofeow auf ©ein# langen Bein#, trat * 

au lens heran und sagte, Ihm dl© Bänd# aaf dl« 

Schulter legend *" ßi© poetf* Und damit war dl« ®e- 

sohlohte au®, die Lease * sehen Pr&stationen waren 

gunalloh in*® lasser- gefallen.

Die kurz«» Bemerkungen CJoreehow’ o wirkten über­

haupt öuoeerordentlieh cehlagend. .In einer Sitzung 

wurde eine Beschwerde gegen das hiesige Stadtgericht 

verhandelt, and zwar in  einer Angelegenheit, in  

der der J u s tisr&t HÖXpin, ein genauer Bekannter 

Soroohoy/ł © Dezernent war. "Wer hat denn die ange­

griffen©  Verfügung gejgtteht?* frag t#  Oereohow.

Man erwiderte ih n , der Ju s tiers t iCälpia sei es ge-
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wesen*? ‘Schlingel ! •  m gt9 Oereehow, mad daoit 

war di© Sache w ir ie r  e rle d ig t, 

fas t bo eh schwerer a la  twin scharfer Verstaat wc- 

gan di® tie fe s  iem tltataitaa d iet«» seltene» Kasat»*« 

Aus «alehan Grunde er n icht geheiratet tie tfe , -  

wer asoeht« es wissen« Buss ©ein Her© nicht unge» 

tro ffe n  geblieben war, dass es auch einmal das U h  

bekleid darohgekoetet h a tte , das läss t sieh vermu- 

t in :  so w&xaa und geatttvo ll* Saturea bleibe» sich t 

mverwundei. Aber er sprach nie davon, und gtw is* 

w eit terttek in  der Vergangenheit lagen diese tage.

In  e in e r le s t I I  sc h a ft h e i Klüglers wurde von ehe­

lic h e n  V e rhä ltn isse n  gesprochen, Gerschcw ease da­

be i und redete n io h t s i t ,  anscheinend ln  Erinnerung, 

verloren«' l lb t s l io h  hob e r das Haupt und wie aus 

einen frs u a  erwachend e n rn e lte  e r i *Ja Ja! Ich  wäre 

doch s in  g u te r Shesann geworden.* M e Frauen des 

P re ises, d ie  ih n  a lle  äeseerat gern ha tten , stiasH  

ton  Ihn  la u t b e i; e r lä c h e lte  so etwas.

und doch h a tte  auch d ieses einsao« Leben se in  

Grosser. Er wohnte in  der Fuhretraeae ln  e in igen  

n ie d rig en  Stuben und leh n te  es b e h a rrlich  ab, e in  

bequemeres und passendes Q u a rtie r au beziehen.

L o r i hausto e r m it e in e r b e ja h rte n  W irts c h a fte rin , 

welche den Launen dos a lte n  Junggesellen s ich  

w i l l ig  fü g te  aber tro tede»  ©inen grossen E in flu ss  

auf ih n  üb te . **.aine a lte  S y b ille * , nannte e r s ie . 

Zuweilen wurde e r etwa® v e rd r ie ß lic h ; im Gänsen 

H ess e r s ie  scha lten  und w a lten , wie s ie  mochte, 

wenn s ie  ih n  nur n ic h t u n te r seine Akten kam.
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Köstlich war sein Hmor. hr ging a it  a ir  spa- 

aier«n; äs b^g^gaete ane ie r  Inicndaatarcekretär S. 

und grdesto Ihn sehr t ie f ,  "Kennen Gis den. Harr 

Konrad?" .fragt» mioh Gersehon." *Sur es von Anse­

hen erw iderte ich , " ln  grosser Achtung scheint 

er nicht su etoben. " " flieht t? m 'tn jsureelt« Ger- 

sehew, «danken Sit; sieh, wie ©® a i t  mit des* gegan­

gen 1st* Vor einesa halten Jahr oder so etwa© e r-  

seheifit dar Asnn p lö ta llo h  to i m ir. loh frage ihn* 

was er « U l«  Darauf sagt t r  au s ir »"Herr Gcheisa- 

re t f ich befind« mich in  Bedrängnis and äaeeer- 

s te r Verlegenheit.» -  Das is t  4a schlimm, sagte 

ich , "deshalb komme ich vertrauanarcll nu Ihnen,* 

fuhr er fo r t , “cahiesssr. Sie s ir  500 na T o rf” -  

leb kenne Gis ja  gar n ic h t. "Ätor ich kenne S ie ,*  

meint e r, «loh habe Sie ö fte r im legengarten ge- 

sehen und de hats ic h  so grosses Vertrauen au 

Ihnen g efass t.* —  Danke Ihnen, sehr sohneichel­

h aft! aber fragen Gig sich selbst t wie s o ll ich  

wohl (aber) decu können, Ihnen SCO an vorcueohie- 

esea, diese Gefcüese pflegen fü r denjenigen, der 

©1© abfeuerfc, n icht immer ohne Gefahr m  sein. 

Gorscfeow schwieg; ich  fra g te , was aus der Sache 

geworden wäre und ©b er dem Sekretär die 500 nn 

geliehen h ä tte , "S r blieb  stehen, mth nich a it  

seinen gro seen lugen an und erwidertes "ha n ath r- 

lie h ! ich sagte ihm* hören Sie a a l, sie scheinen 

a ir  ein cindhund su sein , aber ich w ill Ihnen die 

Summe vor&ohleseen, und nun s o ll aioh nur wundem, 

ob ich sie wieder bekommen werde —  ioh glaube
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n ic k t i ©r grüßet mich je t  a t so verwünscht t ie f.®

Jär w a r  in  e ile n  „singen gross angelegt .  Xa 

Jahre 1844, s ta rk  e r nach schweren aonat©langen 

le id e n . An seinem Grebe h ie lt  der K o n s u la to rla l- 

ra t  1 . ©ine Bede, in  der d ie se r sum Beeten gab, 

der Verstorbene^ se i auch in  w eite ren Preisen 

e in  Ił©changee ebener Mann und nebenbei e in  Wohl­

tä te r  der Armen und Bedrängten, vo r Allem aber 

e in  gew iegter J u r is t gewesen. ®Gb e r auch e in  

g u te r C h ris t war,® so fu h r der G eistlieh©  f o r t ,  

Mas w ftiss man n ic h t*  denn in  d ie  Stroh© harn e r  

n^iem als und machte von den Gnodenmittoln der­

selben ke inen Gebrauch* Indessen hoffen w ir  und 

b it te n  den A llm äch tigen , dass e r ih n  m  unseres 

Eeilandee w ille n  in  se ine r unermesslichen Gnade 

dennoch aufnehmen w o lle  in  se in  M m m elreich. *

Ja! das h o ffte n  w ir  auch und ho ffen  es noch.

Auch eine inn ig©  M usiklehr© war Ihn eigen; 

e r s p ie lte  re ch t gut dl© Bratsche und verschmäh­

te  es n ic h t, in  Löwe' e sponserten im Orchester o i t -  

üuw irken. Sinem, der h ie rübe r sein© Verwunderung 

ausspraohf, entgegnet© er?® Ich  b in  kein V irtu o s , 

aber ic h  ka lb te  fa k t und stehe gern unter den 

V ie le n , deren Zusamenwirken e rs t d ie  Harmonie 

h e rv o rb rin g t, und un te r denen ic h  mich v e r lie re , 

indem ic h  dem Gänsen nütze.® Ibeaeo m r  Gerschow 

i®  h ies igen  In s tr  umentsl vo r e in  ©in e ifr ig e s  M it­

g lie d  und versäumte so le ic h t kein© Versammlung.

Sr lie b te  seine Bratsch®, e ie  war sein© Freundin; 

loh  beobachtet© ih n  e inm al, a ls  e r s ie  geradezu
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a l t  s ln e r  A r t  v o n  Z ä r t l i c h k e i t  a n s a h . Heoh e in e r  

t e l l ©  a  a m i b e t t e t ®  @ r s i®  s o rg e « »  i n  Ih r e n  Ä s t e n *  

v e r © e h lo s s  d e n  D e c k e l u n d  b l i c k t ® ,  in d o s  e r  d ie  

Hand w ie  s c h ä tz e n d  d a r a u f  l e g t ® ,  i n  G ed an ken  v e r lo ­

r e n  v o r  s ic h  h in «

Bei alledem  h ie lt  e r m usikalisch© Keigungen 

zumal fa r  Junge 'Leute, d ieA ns®  ernsten B eruf s ieh  

hingeben s o lle n , fa r  g e fä h rlic h . *M it d teer G ö ttin , 

der M usica", sagte e r  g e le g e n tlic h  m  a i r ,  " is t  

n ic h t m spaseen* s ie  begltttgt sich  n ich t rech t m it 

Abschlagszahlungen und nimmt # ie  Seele des Menschen 

gern a u s s c h lie s s lic h  in  Aixspruch, -  bäten Bi© s ic h , 

Herr Konrad!*

An dem  la g s ,  wo i c h  d a s  B e fe r e n d a r tw s -E x a a a n  

g e m a c h t h a t t e ,  w a r  A b e n d e  L i e d e r t a f e l ;  ic h  s a n g  

d o r t  d a s  b e k a n n te  " B i ld  d e r  R es® * i n  B e g le itu n g  v o n  

M ä a a e r ~ b r u m a ~ « tim e n  a l t  g ro s s e ®  B e i f a l l .  B a c h  

f is c h e  s c h ie n  c s  a i r  s o , a l s  ob  O erseh cw  s ic h  m it  

B e s o r g n is  b e t r a c h t e t e ;  ic h . n a c h t®  ih a  m e in e t e r b e u -  

g u n g , e r  t r a t  e r n s t  a u  a i r  h e r a n ,  le g t e  a i r  d ie  

H and a u f  d i®  S c h u lt e r  und s p r a c h t  " H e r r  K o n ra d f 

S ie  h a b e n  g u t  g e s u n g e n , — * w is s e n  S ie ,  s o lc h e  Re­

la t io n e n  m iie m n  S ie  a u c h  m a c h e n , d e n n  s o l le n  s ie  

g e lo b t  und  g e l ie b t  s e in * "

D ie s  w o r t  i s t  a i r  u n v e rg e s s e n  g e b lie b e n . G e w is s  

h a t  e s  d a z u  b e ig e  t r a g e n ,  m ic h  d a s  r i c h t i g e  V e r h ä l t ­

n is  a u  d ie s e r  K u n s t f in d e n  und  e r h a lt e n  s u  la s s e n .  

D enn« w a ru ®  © o l l  i c h  e s  n io h t  s a g e n *  ic h  h a b e  d ie s e  

D in g e  m ir  n ie m a ls  U b e r d e n  K$pt w ac h s e n  la s s e n ,

S ie  l a s e r  n u r  a ls  Ife b e n s a o h e n  b e h a n d e lt  und f e s t
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di© Hauptsache ia  Aug© beha lten .

H eia .riUßikölißohes Talent m r  4© auch überd ies 

ke in  bedeutend©©; ic h  sp ie lt©  nur a.tßsig K la v ie r 

und gsn» sch lech t V io lin e . Die V io lin e  habe JA  in  

der fo lg e  gans lie g e n  lassen and da© S law le rąp ie - 

i@n e b e n fa lls  s le o lie b  aufgegeben, e in e s te ils  w e il 

ic h  se in# Z e it und nein©- .Kräfte besser verwerten 

konnte, dann, aber w e il nein© Ida. a i t  ih r «  präch­

tig e n  Ta lent meine K lim pere t in  unserem Hause gans 

ü b e rflü s s ig  machte. Dagegen muss ic h  anführea, 

dass ic h  ia  Gesang® a lle rd in g s  etwas le is te te , auch 

e in ig e  L ieder, Ih r  kennt s ie  4a, komponiert habe. 

Auf a lle n  f a l l  h a tte  ic h  V erständnis fü r  d ie  Kunst 

und fre u te  daran, und gewiss is t  meine Ida in  der 

Ausbildung ih re s  schönen S p ie ls  durch meine Diebs 

ssur Musik g e fö rd e rt worden.

Ich  ve rke h rte  ©ehr v ie l m it Löwe und Bang in  

de säen Konsorten und in  der d ro h e . Löwe war m ir 

auch sehr sugetan und setssteSLa gewisses Vertrauen 

ln  mein unbefangenes m usika lisches U r te ilt  wenn 

(ioh)etwa© kom poniert h a tte , so s p ie lt©  er es m ir 

in  der Segelggle loh v o r.

Besonder© e in  w in te r war in  d ie se r H ins ich t 

fü r  mich ©ehr e r fre u lic h . Ich  g laube, er stand da­

mals m it ©einer Drau n ic h t besonders; die Ehegat­

ten  beseigten e ich  wenigstens etwas kühl gegenein­

ander, -  wo der Haken la g , danach habe ic h  n ic h t 

w e ite r g e fo rsch t. Genug aber, Löwe kam de© Abends, 

und zwar e rs t nach 9 Uhr sehr h ä u fig  zu. m ir und 

b lie b  o f t  mehrere Stunden b is  in  d ie  Bfeeht h in e in ,
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ein© : fo ife  rauchend und auch wohl den Book aus- 

slehend, wann. es ihm beim p ie le ń  sa warm wurde# 

•’ Ihnen Konrad*, sagte e r , "sp ie l©  lo h  so gern was 

v o r, und wenn lo h  bloß so .Haan habe, der s i r  o r­

d e n tlic h  su h ö rt, dann stäche lo h  es auch immer am 

Besten." Ke i s t  auoh wahr, eo schön und ausdrucks­

v o l l  hat e r ©eine Balladen v ie lle ic h t  niem als ge­

s p ie lt  a ls  in  diesen s t i l le n  Stunden der Haoht.

Ich w i l l  h ie r  e in so ha lten , dass n ic h t b loß 

Qexschow und Löwe, sondern fa s t a lle  mein® freun­

de und Bekannte, a lte  und junge, n ich  bei «einem 

Vornamen zu nomen p fleg ten# Zitelm ann sagte b e i­

nah ke in  Mensch au m ir , a ll©  redeten mich ve rtra u ^  

l ic h  "Konrad* an, und das is t  .mir auch s te ts  sehr 

angenehm gewesen# Löwe zumal ha t mich in  se in e r 

h e rz lich e n  und sym p a tiisehen le is©  b is  z u le tz t 

immer nur Konrad genannt#

Sa war schon sp ä t, da k lo p fte  es noch an mein 

Fenster zu ebener ärd© und Löwe r ie f  ?* Konrad! kom­

men Sie rasch , eben iß t  d ie  P a r t itu r  zum Z d z i­

w i l i ’ sehen Paust angekommen, -  w ille n  einmal hör e lf, 

wie ee k l in g t . ” Ich  g ing  ba ld  h in ; e r ease schon 

an seinem fis c h e  über den d icken Kotenband gebeugt 

und la s  in  der P a rtitu t#  Dann setzt©  or s ioh  an 

den F lü g e l* ic h  wendet© ihm d ie  B lä tte r um b iß  

t i e f  in  d ie  Haoht. Be 1s t m ir s te te  u n b e g re iflic h  

gewesen, wie jemand aus e in e r solchen P a r titu r  

d ie  Harmonie g le ic h  r ic h t ig  herausfinden und 

wiedergeben kann. Löwe war geradezu bswunder»wür­

d ig  darin? e r ü be rb lick t©  s o fo rt d ie  ganz© Seite
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a i t  a lle n  ih re n  stimmen, fand g le ic h  d ie  Kolodie

heran» und gab di® O ilm a n  w ieder, welche das Cha­

ra k te r is tis c h e  und Harmonische das to ne t Voices b i l ­

deten. Was ge h a rt dazu schon fü r  e in  Aug®! ©e g ing  

so rasch , das» lo h  o f t  kaum m it dem Umwonden des 

B la tt® » fo lg e n  konnte, lind des» nun ©ein® Bemer­

kungen. Hach den Scenen in  der 'ü robe äusserte er» 

indem e r e inen Augenblick a n h ie lt * üm  war d ie  

schwarze Roaef im Srana. A ls der “ Faust" nachher 

im- Konzert au f g e fü h rt wurde» wendet® e r s ich  b e i 

der S te lle »  wo der böse S e is t zu Gretohen sp rich t»  

zu m ir na und bemerktes J e tz t b e rs te t das Gewöl­

be über ihrem Haupt.*

Ss le t  fü r  mich immer e in  wahrer Genuss gewe­

sen, Löwe in  »einen guten Jahren d ir ig ie re n  zu se­

hen. Sr sah schon p rä c h tig  aus, wenn e r wie e in  

Fe ldherr vo r dem O rchester stand, ru h ig , e rn s t, fe s t

in  s t i l l e r  Spannung und gehobener Stimmung. Haupt-
\

sä ch lich  aber be leb te  und fü h rte  e r d ie  Ausübenden 

v o r t r e f f l ic h  und s ich e r und hört®  und bemerkte in  

den Proben jeden F eh le r; se lb s t d ie  einzelne zw eit# 

V io lin e , di© u n r ic h tig  g r i f f ,  en tg ing  seines schar­

fen  Gehör n ic h t. Ic h e lto n  war n ic h t sein® Sache; 

aber heissend© Bemerkungen, d ie  m it se iner sonst 

ebenen und fr ie d fe r t ig e n  Jlatur durchaus n ic h t ib e r-  

e instiism ten , mochte ©r n ic h t unterdrücken. •W etze l! * 

r ie f  e r einm al desa Conzertdiener zu» a ls  es ihm 

in  der Generalprobe n ic h t zu Bank g in g , "b ringen 

Sie doch den Herrn B läsern m hx  l ic h t  hin» ic h  g lau ­

be, s ie  können n ic h t sehen.» 3s war e in  schönes G.,
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was SI© da ©ban gesungen haben, lia b a r  H a rr,* be­

merkte e r einem S o lis te n , *os s te h t b los n io h t in  

den lo te n !*  Einmal k lo p fte  e r m it dem fa k tstock 

au f das P u lt und wendete «loh zu den F lö tis te n  m ,  

indem « r sagte «* W irk lic h  sehr hübsch, was Sie ge­

s p ie lt  haben, aber es war A lle s  fa ls c h !*

In  der Jakob ik irche  s o llte  d is  M sth luo-fhssioa  

von Sebastian Bach a u fg e filh rt werden* m  h a tte  s ia ł 

da© Oer lo h t v e rb re ite t, dass Chor sriixdt d ie  grosse 

Menge von M usikern und Singeru n ic h t tragen kön­

nen* M it Beasug darau f e re ignete  s ich  in  der Gene- 

ra lp robe  eine re ch t komische Sceno# P ila tu s  fra g t 

das V o lk , ob es Barraba® oder Jesu® f r e i  haben w oli 

le j dann auae der Chor h e f t ig *• M rraba ia !* ru fen * 

A ls  nun gesungen w art* Wen w o llt  Ih r  von diesen 

2we®n, den io h  Euch s o ll losgeben?* da drehte Lö­

we s ich  um und r ie fs *  Der Chor f ä l l t  e in !*  und nun 

sch rie  d ie se r lo s t*  Borrabamt* Es klang w irk lic h  

so donnernd, a ls  ob etwas zusoamenbr&ohe. Da dach­

te n  denn d ie  Zuhörer in  der ICireh®, nun wäre ee 

r ic h t ig  und verschieden© Damen f ie le n  in  Ohnmacht, 

andere sprangen au f und r ie fe n  nach Hälfe*

Am Abend der Aufführung war di© Kirche gedrängt 

v o ll ,  d ie  Musik s o llte  eben beginnen, m  herrsch te  

unten fo tC n s tille *  Löwe stand vorn  au f seines erb 

höhton P la ts , den fa k ts tock b e re its  hoch erhoben 

in  der Hand* Koch einm al wendet® e r s ich  ln  d ie se r 

S te llun g  um und h ie lt  rasch© M lsteruag über seine 

Heerscharen, indes e r das Auge über d ie  einzelnen 

Grupjmn de© O rchesters und der Sänger h ia g lo ite n
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H ess . Xis war A lle s  b e re it. Booh noch ehe der fa k t-  

s tock n ie d e r f ie l,  se ts ten  le is e  d ie  V io lin e n  e ia .

Be drehte X#we, den Takt »took no oh immer hoch, ru ­

h ig  s ieh  um und r ie f  le ie©  in  das Orchester h ine in»  

"Mein© H errn, wer fä ng t an, lo h  oder S ie t ic h  doch
ir r

w ohl, -  nun a lso!** darau f warteteYnooh ein© halb® 

M inute , und dann e rs t senkte e r seinen Kommando stab 

von ibenho lz . J e tz t war der E insatz fe s t^  und g le le l 

massig.

OewiseI ic h  h a tte  zu Löwe eine a u fr ic h tig e  und 

h e rz lich e  Zuneigung; und doch konnte ic h  le id e r  

©ine in tim e  Verbindung m it ih n  in  der fo lg e  n ic h t 

a u fre ch te rh a lte n . I le  das b e i solchen K in s tle rn a - 

tu re n  o f t  der P a ll 1 s t, so schien auch Löwe’ s gro­

sse m usika lische Anlage a lle n  anderen g e is tig e n  

In h a lt in  ihm zu unterdrücken und zu absorb ieren. 

War es, a le  e r noch j  Inge r war, anm utsvoll und in ­

te re ssa n t, dass e r den rea len  V erhä ltn issen des 

Lebens wie e in  re in e s  Kind gegenüber t r a t ,  so e r­

schwerte das m it den Jahren doch den Jagang m it 

ihm , und ic h , der ic h  m ir e rn s te r Lebensziele be­

wusst war, ic h  konnte dann den Zusammenhang m it 

se in e r Batur und seinem Wesen n ic h t mehr fin d e n . 

Seine la iv i t ä t  wuchs nach und naoh b is  in ’ a Un­

g la u b lic h e , und e r redete  w irk lic h  zu v ie l ünsinn. 

Einmal kam e r an und sagte»"Konrad! ic h  glaube 

je t z t  n ic h t mehr an d ie  U n s te rb lic h k e it der See­

le . "  Be ic h  seinen sehr k irc h lic h e n  Sinn kannte, 

so äusserte  ia h  s e in  Erstaunen über diese wand* 

lun g . "J a !"  sagte er*"Sehn S ie , das is t  nur k lu g
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von s ir s  denn in t  m  nachher doch was d a a lt, daan 

freue  lo h  s ic h  sc h re c k lic h , *  is t  *» aber n ic h ts , 

na! dsxm'fcab* ic h  a ir  ke ine vergeblich©  Hoffnung 

d ra u f gemacht.* Was s o llte  ic h  wohl feieren sagan? -  

Ein andermal badete» w ir  zusammen. Löwe stand m  

Bande dag F lösse^, krauste  d ie  Arme und schaute 

in  das Wasser# * L ieber Löwe!* bemerkte ic h , Sie 

stehen da ja  gerade so , w ie Kapoleo»!* *Kören Sie 

m a l,1* e rw ide rte  e r , * ic h  möchte (au?) Sapoleoa au f 

Elba auch wohl gewesen sein# la s  fe h lte  ihm da 

rech t?  -  » loh t®  gar n ich t® , e r h a tte  A lle® , was 

e r wünschte, l i t t  an n ic h ts  Mangel, und nun d ie  

schöne Sagend, beständig  den A n b lick  dee&oiten h e i­

lig e n  MeeresI Aber so i s t 1® in  der w e it, d ie  Men­

schen sind  n ie  zu frie d e n , wenn*® ihnen auch noch 

so gut g e h t.” Darüber lie s®  ©ich nun n ich t s t r e i­

te n .

Von se ine r S a ttln , d ie  ih n  sehr beherrschte, 

schweige Ich  lie b e r , s ie  war eine ka lt®  Katar und 

is t  auch meine Freundin niem als gewesen, ja  s ie  

stand a ls  trennendes Element zwischen uns.

Bas S oh lim st©  aber war, dass es such mit Lö­

we*© m usika lischer W irksam keit mehr und mehr 

bergab g in g . Seine Kompositionen wurden z iem lich  

la n g w e ilig , b e i den Aufführungen nahm er d ie  Tem­

p i ’ s immer langsamer und schlepp ©M er, h ie lt  

keine o rd e n tlich e n  Proboa mehr ab und v e rlo r  d ie  

Achtung vo r dm  Publikum. *11! d ie  merken das 

n ic h t, fü r  d ie  is t  das doch gut genug!"* meint© 

e r und nach e in e r re ch t schlechten Aufführung
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ausBörte e r einm al a l t  h ie b e t zu friedener Miene: 

Es is t  merkwürdig gut gegangen, io h  habe keinen 

e inz igen  Fehler bem erkt. Hur wenn e r ©eine B a ila - 

den sang, des wgur noch lamer soh in , dann b li t z te  

da© a lt©  k ü n s tle ris c h e  Feuer in  ih n  w ieder a u f 

und der Oenius senkt© seine H ü g e l über ih n .

E u le ta t lahmte e in  so h la g a n fa ll seine Eunge, 

se in  lie d e rre io h e r Mund verstummt© und e r wankte 

v e rfa lle n d  und halb  vergessen, von v ie le s  Un­

g lück  in  se in e r f t a i l i e  b e tro ffe n , jah re lang  e in ­

sam umher, b is  der g ü tig e  fod  den lebensmüden 

e r lis t® , l’euer b le ib t m ir se in  Andenken#

5.

Das Jahr 1040 in  B e rlin«

Am  l? te n  März 1840 habe io h  das Asseseorexa-S%
aen gemocht. So sehr io h  auch an meinem Vaterhai*- 

se h in g , so h a tte  ic h  dooh das Verlangen, m ich 

draus sen ln  der Welt nooh etwas umzusehen. Nach­

dem io h  im F rüh jahr nooh e ine sehr hübsche Mais© 

durch fhü ringen  gemacht und mich in  E lgersburg 

e in ig©  lochen au fgeha lten  h a tte , tra t ic h  b e i 

der General-aommi©sion zu B e r lin  a ls  U ülj?sarbel- 

te r  « in . D irig e n t d ie se r Behörde war damals der 

O berregierungsrat U raf von Itz e a p lit« , der 4 © ts i- 

ge H ande lsm in ister, dem ic h  von S te ttin  her be­

kannt war. I r  h a tte  Oerschow um Auskunft über 

meine F äh igke iten  gebeten und von d ie® «  d ie  A n t-
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w ort e rh a lte n : Den nehisen Sie n u r, wena S ie fih n  

kriegen  können. Gereohow hat zair das nachher ge- 

le g e n t11eh e rz ä h lt.

?on äm Grafen I tz e n p litz  se ih e t sagten d ie  

Besäten der General-Kkaamlsilon, e r wäre ebenso 

e in flu s s re ic h  und gu tm ütig , a ls  dum  und unver­

n ü n ftig . loh  s o llte  d ie se r E rfahrung auch noch 

machen. M ir wurde g le ic h  von Anfang an d ie  Ver­

tre tu n g  eines ä lte r  an beurlaubten Bates ü b e rtra ­

gen. M e Seche war m is s lic h  t denn lo h  verstand 

von den Geschäften der la n d w irts c h a ftlic h e n  Behör­

den re in  gar n ic h ts , kannte auch d ie  bezüglich® 

Gesetzgebung nur ln  den Grundlagen und n ic h t is t 

E inzelnen. Meinen Prinssipe g e tre u , g le ich  von 

vornhere in  b e i des E in t r i t t  in  e in  neues Gebiet 

m ich m it v o lle r  Energie und a u ssch lie ss lich  da­

m it su beschä ftigen , s tü rz te  ic h  mich in  d ie  

A rb e it h in e in , ua nur e rs t fe s te n  Baden zu gewin­

nen, und ease tä g lic h  wohl 12 Stunden am Schreib­

tisch ® . G leichwohl s te llte  ic h , w ie es schien, 

den Grafen X tsanplftts n ic h t zu frie d e n . A ls  ic h  

einm al e ine Kostensaohe in  e in e r städtischen Se­

p a ra tio n  v o rtru g , fra g te  a io h  der G raf, w ie denn 

d ie  Sach© se ih e t m a te r ie ll stände, loh  erw ider­

te ,  das© lo h  d iese lbe  von diesem Gesichtspunkt© 

aus noch n ic h t hebe prü fen  können, da sie sehr 

v e rw ic k e lt se i und ein® Entscheidung oder Ver­

fügung darüber:,zur Z e it n ic h t vo rlie g ® . Da sag­

te  I tz e n p litß i " lie b e r ! wann Sie m ir einen Vor­

tra g  h a lte n , dann nässen s ie  immer v o lls tä n d ig
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in fo rm ie rt sein» sonst kaan aas A lle®  n io h ts  b e i-  

fe n i*  »Herr D ire k to r !” entgegnet« io h , d ie  Saab« 

schwebt s e it  18 Jahren, d ie  Akten e rre ichen  schon

d l#  Bttht des C f one ongo&hr» ic h  b in  e rs t 14 feg» 

h ie r»  wie s o ll ic h  in  a lle n  diesen Sachen schon

in fo rm ie rt se in? ” Das Kollegium  b lic k te  staunend 

aa£ mich» X te e a p lit«  aber gab ein© verweisende 

Kopfbeweguag von s ic h , d ie  so v ie l h iess, a ls *
m

»schweigen S ic !»  Diese Behandlung verdross mich, 

»ohwer; es waren ec&dh ähn liche  A u f t r it te  m it an­

deren M itg lie d e rn  der Behörde vorgekommen, ddnen 

der Graf hoehfahrend und herrscha'dohtlg begegnete; 

s ie  l ie  Böen s ich  das g e fa lle n , ve rm u tlich  w e il e r 

v ie l b e i Hofe und w e il der aassgebende D ire k to r la  

M in is te rium  eo ln  Schwager war. Bei m ir stand in ­

dessen fe a t, dass iah  derg le ichen  n ic h t hinnehmen 

könnte.
A ls  d ie  S itcung aus war »winkte der Graf Itz e n - 

m it dem fin g o r  m ich zu s ic h . Ich  nah ih n  ge -  

red# an und ig n o rie rte  den w ink. Da s ta rr te  der 

Begier* Hat lauayn, der spätere Bürgermeister» von 

B e rlin  »m it der goldenen Kette» a u f m itium  und 

f lü s te r te  t »Der Herr G raf w in k t Ihnen, Sie s o lle n  

binkommen. loh  e rw ide rte  la u t*  »Wenn der Herr 

G raf m ir etwas su e rö ffn en  hat» so .muss ioh  erwar­

te n , dass w ir  ©eine A bsich t a u f andere «eis© kund- 

gegoben w ird .»  fiaunyn, d ie se r schlaue Kriecher» 

f i e l  vo r Bohreok beinahe an d ie  2rde» xtseap^its  

e n tfe rn t»  s ich  aus dem S itzungssaal und lie s e  m ir 

durch einen Boten sagen, Ic h  h ä tte  mich s o fo rt la
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D ire k to r ia lz io a e r e in su find en . Boi meinem S in t r i t t  

im daeaelbe kam m it der grosa© Staatsmann entgegen 

und sprach s i t  se ine r schnarrenden Stimme* "Hören 

Sie aal» L ieber, so geht das n ic h t"  —  *3n tschu ld i­

gen S ie , Herr G ra f*, unterbrach io h  net ne .-Eröffnung, 

"S ie  tauschen s ic h  in  meiner Person, io h  b in  der­

g le ichen  auch se ite n s  m einer Vorgesetzten n ic h t ge­

wohnt , und werde von der General-itoami esica w ieder 

su rU cktre ten , es g e fä llt  m ir h ie r  so wie so n ic h t."  

I ts e n p litz  sah m ir b e tro ffe n  in  das Auge und sog 

s o fo rt m ilder©  S eiten aufs "Ha lassen Sie nur gut 

se in  und geben Sie e ich  rech te  Mühe, dann w ird  ea 

schon werden," sagte e r. " Ic h  werde zu r Ju s tiz  su- 

r ilo k tre te n " , w iederholt©  ic h . "Wie Sie w o lle n ", 

entgegnet® I ts e n p litz ;  "aber Ib e re lle n  Sie den 

S c h r it t n ic h t, -  io h , ic h  werde se lb s t a lt  Ihrem 

Herrn T a te r mich ©rat in  tCorreepondenz se tzen."

Ich  dachte, w ie W ilhelm  in  "Kabale und lie b e ” :

M ilady an dem is t  Sure Kunst ve rlo re n ” , und ent­

gegnet®* " le in  T a te r la s s t seinen Söhnen fre ie  Hand 

und fre i©  Verfügung über ih r  S ch icksa l, und w ird  

niem als fordern» dass s ie  ih re r  Shre zu nahe tre te n  

lassen” . "O ho!" brummte I ts e n p litz ,  ic h  machte ihm 

mein© Verbeugung und g in g .

Am andern Tage e rh ie lt  io h  einen B rie f von 

ihm , w orin  e r mich e rsuch te , bevor io h  meinen An­

tra g  a u f m tlasßung b e i Bem Herm  M in is te r e in ra i-  

ohe, e rs t noch m it ihm SKtckapraeh© zu nehmen. Hun 

zog ic h  m ir seinen ?rack und gelbe Glacehandschuhe 

an und wandert© zu ihm. Sr empfing mich ©ehr freu n d -
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lio h  a l t  den gutm ütigen Worten: * L ieber Herr Asses­

so r, di© m eisten M issverständnisse entstehen daher, 

dass man s ieh  n io h t v e rs te h t.*  loh  dagegen m einte, 

ic h  h ä tte  ih n  re ch t gut verstanden, aber u.s.w .

Gehegt Die Sache sog s ieh  nun zurecht and lo h  habe 

h in fo r t iben den Grafen I tz e n p litz  durchaus n ic h t 

klagen können. Xu G egenteil war ic h  v ie lle ic h t  der 

E inzige  ia  Kolleg ium , den e r m it Achtung und Höf­

l ic h k e it  behandelte. Sr hat m ir nachher auch, a ls  

ic h  mich nach S targard versetzen lle s e , e in  ausserst 

g5?iges Zeugnis den S in is te r  gegen Iber a u s g e s te llt, 

indes 4©doch w underllcherw eise stand, ic h  wäre e in  

ech te r Pomasr. Was e r s ich  dabei gedacht h a t, is t  

m ir n io h t d e u tlic h . Wenigstens di® ä d g e ifc a ftig k e lt, 

d ie se r n a tio n a le  pomersche Charakterzug lag au f 

se in e r, n ic h t a u f se in e r S e ite , obsohon er e la 'm är­

k isch e r Junker in  vo llem  Sinne des Wortes war. der 

Mann is t  aber doch ia  Gänsen su un in te ressan t, a ls  

dass ic h  s ic h  länger b e i ihm auf zu h a lt ea Veraais 

h a tte .

Gegen And® des Jahres suchte der in  S te ttin  

s ta tio n ie r te  hpezial-Xoam issa riu s  seinen Abschied 

nach. In  d ie se r S te llu n g  w ieder in  se ine  Vater­

s ta d t e inzurücken, e rsch ien  m ir doch a llzuve rlockend j 

ic h  H ess mich daher zum Ite n  Januar 1841 zunächst 

an dl® Gencral-Kom nipsion zu Siftrgand versetzen, um 

dann ia  F rüh jahr nach S te tt in  übersusiedeln, w ie s i r  

in  s ichere  A ussicht g e s te llt  w ar. M  wurde das ent­

scheidend fü r  mein ganzes Lebens denn ic h  Stargard 

le rn t©  ic h  meine Ida keimen und lie b e n .
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Booh e in s tw e ile n  b in  ic h  noch in  B e rlins  W il­

helm Dönnlger, der spätere bayrische  Gesandt© ia  

Boa, damals e in  junger P rofessor der Geschieht© an 

der U n iv e rs itä t, fe rn e r M ich e le t, W erkmeister, Bor« 

neuer u.A . b ild e te n  d o rt meinen anregenden Umgang. 

Ausserdem g ing  ic h  auch in  befreundete P m ilie a , 

Dünniger war a u sse ro rd e n tlich  frisch& nd s ie a - 

lio h  tib e ra lt lg .  lin e s  nachm ittags, a ls  ich  zu ihm 

kam, s t e l l t  e r m ir einen gut gek le ide ten  ä lte re n  

Herrn der einen hohen weissen Z ^ lin d e rhu t ln  der 

Hand h ie l t ,  a ls  Herrn Galsohe v o r. Ich  «seht* dem 

Herrn meine Verbeugung, d ie  e r a r t ig  erw idertöpwo- 

ra u f Dönnlger aber ia  e ia  la u te s  Gelächter aus-
Ofc&^cU^b ibęM t s m i t h  öU» .

braohiTladessen Dünniger H ess m ir keine 2 e it d& rtl- 

be t nschzusinnen * denn e r wendete ©ich zu Jene® 

und äusse rte * * Sagen Sie mal# Herr Galsohe, Sie 

haben Ja auch wohl d ie  V ö lkersch lach t von Le ipz ig  

mitgemaoht, n ic h t wahr?« Galsohe schmunzelte und 

m einte t *Mitg©maoht oder n ic h t mitgemaoht, d ieses 

komat au f S ins heraus,” — wie so denn das? -  "Ja 

meine H errn, w ir  h a tten  schon genug m a rsch ie rt,a ls  

w ir  b e i L e ip z ig  ankamen, und ic h  war Sie denn doch 

müde, wie e ia  Hund. Hirn s o llte  di© Schlacht losge­

hen, d ieses ewig® Geschleuse aber war gar n ic h t na 

meinem S inn, lo h  sagte zu m ir s e lb s t* Galsche!sag­

te  ic h , d ie«  w ird  e k e lig , vo r Le ipz ig  b is t du r e i t ,  

warum s o lls t  du d ir  b e i d ie se r Gelegenheit t o t -  

schiessea lassen . A lso a b so n tie rte  ich  m ir la c h te , 

legt©  m ir in  e in e r gewissen Entfernung in  ©inen 

Graben, und sah m ir den Krempel von da aus m it an;
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d ie  Franzosen, das wusste lo b  ja ,  di© wurden auch 

ohne m ir geschlagen. Aber © ln .'ordepektakel war es 

das kann ic h  S ie sagen.» Herr Galsche! r ie f  Dün­

nige« f r fö h lie h ,  indes e r des wackere» Soldaten 

d ie  Hand s c h ü tte lte , »Sie s ind  e in  verschlagener 

Kopf, es war© au Schede gewesen, w a s  Sie b e i 

Le ipz ig  uragekoiamen waren, -  dem  wer hä tte  m ir 

denn mein© S tie fe ln  putzen so llen !** Ößlsohe la c h e l 

te  fe in  und en tfe rn t©  s ic h . In  der Tat war d ie ­

ser n ic h t sw’ird ig e  B e rlin e r Dünnige« S tie fe lp u tz e r 

und © in c h a ra k te ris tis c h e s  Exemplar se iner Gat­

tung.-

In  B e r lin  t r a f  lo h  auch SiegisaunÄ von A rn is  

w ieder. W ir waren schon a ls  Studenten © it ©inan* 

der bekannt geworden, und e r h a tte  mioh schon da­

mals b e i se in e r M a tte r, der B e ttim  e in g e fü h rt.

Han b e g le ite te  ic h  ih n  e ines guten Abend® w ieder 

d o rth in . Denkt Such e ine k le in e , ä lt lic h e  salopp 

g ek le id e te  Frau m it e in e r A rt schwarzen i-aametba- 

re te  au f des, w ie m ir verkam, n ic h t eben geordne­

te n  Haar, and in  Aorgensehuhen, dann habt Ih r  

da® »K ind*, das a l t  Göthe b rle fw echsS lte . A l« ic h  

diesm al zue rs t zu ih r  kam, musste ic h  is  Vorzim­

mer, wo schön mehre andere Herrn heruostenden, 

w arten, w e il fre u  v* A rn is  noch b e sch ä ftig t war. 

Herr v* Savlgny, der grosse Bechtsgeleiarte und 

damalige J u s tiz -S in is te r  w o llte  ih re  beiden Töch­

te r  Arragard und Maxe au f den H o fb a ll fuhren und 

d iese h a tte n  u n te r dam Beistand© ih re r  M utter noch 

m it ih re r  T o ile tte  zu tu n . la ch  e in ig e r B e it O ffne-
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te  s ieh  d ie  Tür und h e re in  tä n te lte n  zwei junge We­

sen in  sehr sonderbarem Auf sage. Das eine war a l t  

weisses Peidfewerk, anscheinend K an lnchen fa ll, g a rn ie rt 

und von Epheu unrankt und tru g  e in  grosses Itm nen- 

re ie  au f dem Köpf;(« *» ) es s o llte  den W inter d a rs te l 

le n . Die andere junge Barn® gab den Prühlifeg und hat­

te  v ie le n  B irnen - und Kr icaz-Schmuck um und m  s ie h . 

Die Müdfehan eaten re c h t hübsch aus, ih re  Aufführung 

war m ir aber su f r e i ;  s ie  schwebten vo r den grossen 

Wandspiegel und aupften s ich  da noch a lle r le i an 

ih re r  Verkle idung su rooh t, wechselten auch m it d ie ­

sem und jenem der anwesenden Bekannten, welche ge­

kommen waren, s ie  au bewundern, einen H ic k  oder 

e in  paar .'o rte . Dm  grossen Sanrlgtoj musste das wohl 

sa lange dauern, e r steckt©  se in  g e s c h e ite lte s  

Haupt durch d ie  T ürspa lte  und r ie f  m it se iner wohl­

tuenden Stimme« Kun K inder! kommt Ih r  denn n ich # ,
i

es is t  d ie  höchste S e it. H ie rau f tä nze lten  d o -r 

W inter und der F rü h lin g  w ieder ab, und die bewund 

den Herrn im Vorst: saer verzogen s ich  g le ic h fa lls .

J e tz t wurde ic h  in  B e ttin a *s  S im er h ine inge­

lassen. Sie kam m it ihrem  Borgeneohuhen schlurrend 

an, äuesertes "ah, je  su is  comma m  b ć tc !" und w arf 

s ieh  lang a u f das Sophs, d ie  Beine herauf ziehend, 

ie h  fand Müsse wahrsunehmen, dass s ie  galbwollene 

Strümpfe anha tte , la ch  e in e r W eile sah mich B e tt i­

na prüfend an und. sagte* "D ie haben Ä h n lich ke it 

a l t  Göschen!" -  M it wen? -  «M it Dr. Göschen!" —

M ir sehr gnganehm su e rfa h re n . -  «Ah! das is t  Ihnen 

wohl n ic h t re c h t,"  äusaerte B e ttin a , indem s ie  s ieh
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au f dan Ellenbogen s tü tz te , "d ie  jungen Leute sind  

je t  s t s ile  e it e l ,  Sie fin d e n  s ie h  gewiss w e it httto- 

soher a ls  Göschen, Sie sind auoh e it e l,  man s ie h t ‘e 

Ihnen an der Nase a n .” «Gnädige F ra u !" e rw ide rte  

ieh# « Ih r U r te il über mein© W enigkeit scheint m ir 

sehr g e is tre ic h  a ls  tre ffe n d  au se in , das l ie g t  

gewiss daran, dass Sie aus den lasen wahrzusagen 

seheinen, ie h  denke, sonst tu t  m n  das 1 oner aus 

den L in ie n  der Hand*« Sie r ic h te te  s ieh  auf und 

b lic k te  n ic h  sehr aufmerksam an. Bann sagt© s ie t 

«Tausend noch e inm al, is t  das e in  Mundwerk! na! 

seien Sie nur n ic h t böse.« Das war d ie  . in le it  ung; 

ie h  wusste schon von frü h e r, dass » ich  gar n ic h t 

ander© m it ih r  auskooaen H e ss , a ls  indam man ih re  

v e rz w e ife lte  O ffe n h e it a l t  g le ic h e r Münze zur'üok- 

z a h lt.

Bei meinem Freunde Üngem-Stamberg kam s ie  

m it diesem Wesen einm al g ä n z lich  an den Unrechten. 

S ternberg h a tte  s ie  fragen  lassen , ob sie  ih n  au 

empfangen geneig t s e i.' Auf ih re  zusagende Antwort 

g ing  e r au ih r ;  s ie  wohnte damals unte r den Lin­

den, 3 Tseppen hoch. A ls  e r nun e in tra t ,  kam s ie  

ihm m it etwas v e rd rü ss lio h e r Miene entgegen und 

äusserte* «Ach G o tt, was w o lle n  Sie denn von m ir? 

ic h  b in  e ine Frau wie A lle  Ändern, an m ir i s t  gar 

n iohta& tt sehen.• -  «Ja! das fin d e  ic h  euch,« ent­

gegnet© Sternberg in  se in e r vornehmen Haltung,

«es tu t  m ir auch schon le id ,  dass ic h  die v ie le n  

Treppen h ie r  herau f gestiegen b in ."  La leg te  s ie  

d ie  Hand auf seinen Arm und sagte*" l i t t e ,  se ien
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Si# «uter n ic h t e m p fin d lic h .* 2 r se ts ts  s ie h  darau f 

e ine M inute su ih r  und e n tfe rn te  s ich  dann M alt 

und fö rm lic h . A le  ic h  ih n  m  andern Sage sprach, 

äuseerte e r**  das is t  Ja e ine abscheuliche a lte  

Person, ©in k le in e s  A schfapröde l."

M it meiner ilausfreundscha ft, obwohl ic h  mich 

noch e in igem al zum. See b e i ih r  e in f and, wurde es 

auch n ic h t v ie l .  Besonders ih r  Prophetenton miss­

f i e l  m ir so sehrwÄ?enn es so kam, so machte A lle s , 

was s ie  sagte , einen gewissen Anspruch da rau f, 

a ls  * Schauen” , a ls  e ine A rt Prophezeiung su g e l­

te n . " Ic h  sagt Ihnen, es w ird * u .s .w ., das konn­

te  man im m erfort von ih r  hören. Ausserdem h a tte  

s ie  d ie  bedenkliche Heigung, den andern, m it dem 

s ie  s ich  u n te rh ie lt ,  ablaufen zu lessen, oder 

durch m ög lichst unpassende Vergleiche und Fabeln 

in  V e rlegenhe it su setzen. So hatte  ic h  s .b . 

einm al Über Jemand geäussert, sein Wissen se i 

mehr e in  eneyolopädischejg. im Grund® habe e r von 

dem E rle rn te »  wenig ve rdau t. H ierauf entgegnet# 

B e ttin a * "Wie? verdaut? -  p fu i!  d ie Verdauung 

kommt nur in  Folge eine® Fäulnisprozesses su

Stande, Kennen Sie n ic h t d ie  Geschichte von dem* „
gläsernen Esel? So lange der noch e in  gewöhnli­

cher Esel m it dickem F e lle  war, machte e r seinen 

B e s itze r v ie le  Freude, frä se  sein Gras und seine 

K räu te r und,wurde diele und f e t t  dabei, nachdem 

e r nun aber au f den Wunsch seines Herrn durch 

einen Zauberer in  e inen gläsernen verw andelt war, 

sah man n ic h t nur d ie  a llgem e in  günstigen W ir-
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kuagon seines Fressens, sondern man nahm auoh wahr, 

wie das Gefressen© a lle s  in  ihm durcheinander wühl­

te ,  s ieh  a u flö s te  und verdaut wurde, was ©ichdehr 

h ä ss lich  ©usaabs,* D ieser V e rg le ich  tot nun doeh in  

der Tat so unpassend wie m öglich , und H err KUt, von 

dem d ie  Rede war, würde s ich  gewiss fü r  d ie  P a ra li- 

m it dem S sftl bedankt haben.

Doch B e ttin a  h a tte  auoh ih re  schönen Selten} s ie  

beeess e in  warmes Hers, nahm s ich  m it Aufopferung 

der U nterdrückten an und äuseerte « f t  e inen hohen 

G e re ch tig ke itss in n . B® is t  bekennt, dass s ie  e in e r 

hohen Person, welch® ln  Ihrem Salon d ie  gegen den 

hannoverschen Verfessuagsbruch p ro testie renden  7 

G ö ttinge r Professoren das * Federvieh* t i t u l i e r t ,  ge­

radenwegs di© Tilve w ies. Bines Abends war e in  

l ie h  grosser Z irk e l nun Tee b e i ih r  versammelt.

M  hüp fte  B e ttin a  h e re in , ein® gross® fü te  in  der 

Hand, in  der s ie h  ka n d ie rte  Orangenschalen befanden. 

Jeder der Gäste, der Reihe nach e rh ie lt m it einem 

Spruche oder einem Scherzwort etwas davon* A ls  s ie  

an ih re n  hchwager Savigo^ kam, wurde s ie  p lö tz lic h  

e rn s t und sagtet *Bu bekommst n ic h ts  ab, Du b is t  e ia  

W ortb rüch ige r!" «aber B e ttin a !«  Hess e ich  d ie  sono­

re  Stimme des Schwager® vernehmeni"was schwatzest 

Du da fü r  Zeug!" «Ich schwatze n ic h t."sprach s ie  

e rn s t, ic h  rede di® W a^hrheit.« Und nun e rzä h lte  s ie  

©ine z ie m lich  häss liche  G eschichte, Sawign^ s o llte  

ih r  in  Beeng a u f /irg e n d  ©inen S chützling ganz bep 

stimmt etwas versprochen, g le ichw ohl da® gerade Um­

gekehrte getan haben. 2» war ©in etwas verlegener



243 .)

A u f t r i t t ,  solche Manschen, di© g e le g e n tlich  ke in  

B la tt vor dsn Hand netae», s ind  in  der Hegel ed le re  

Haturen. -----

Inden ic h  da© doeahriebeae überschau©, drängt s ich  

.mir das Befühl a u f, das© ia h  se in e r Erinnerung den Bü­

g e l su w e it sch iem cn lasse . Hs is t  Bei selche» A u f- 

seichnungen schwer, da© rech te  U&m zu fin d e n ; ia h  

kannte ganze Bänd© v o ll  schre iben, und doch i s t ś i r  d ie  

Beschränkung geboten, au» das Buch la its a fe ile n , waa 

auf s ie h  s e lb s t einen nahem Besag, was irgendw ie be­

stimmend a u f s ic h  und sein© Xabenaverhältniaea einge­

w irk t h a t. Ich  un te rlasse  m  deshalb» noch sehr von 

se ines B e rlin e r A u fe n th a lt su plaudern; ic h  b in  je tz t  

an des Wendepunkt m in e s  Leben© angokonruen, wo ic h  das 

höchst S lic k  e rrang , honst s i t  m ir naeh Stargard 1

6 .
Heine I d a #

Hun is t  es w ieder F rü h lin g  geworden, m ilde lü f te  

w a lte n , an den Musen vo r se ines Fenster tre ib e n  dl© 

Knospen, .A lles v e rjü n g t s ich  w ieder und erwacht aus 

seines S ch la f; -  nu r sie» s ie , di© se ine r Seele t i e f ­

s tes Verlangen, » io  i s t  s i r  v e rlo re n , ve rlo re n , fe in e  

Hoffnung w i l l  s i r  durch dm  trauernd© Herz ziehen, und 

nur a l t  Wehmut sch® ic h  des Erwachen der Matur entgegen.'

Be i s t  di® Z e it, da ic h  vo r 32 Jahren fü r  meine Ida 

entbrannt© . Bun ie t  der Vorhang: g e fa lle n , A lle s  vorüber 

und nur se ine ke im e n  Tränen fH eesen.
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V ie lle ic h t find©  toh  e in ig e n  Sroet» e in ig e  Be­

ruh igung, wenn ic h  in  d ie  Gohöne Vergangenheit, ln  

d ie  Z e lt unsrer Jungen Hebe zu rüokb llcke . Aohi s ie  

is t  der Gienspunkt « in e ©  leben«, diese Z e it, wenn 

s ie  such heisse Efeapfe von m ir fo rd e rte . Is t  m  do 

e in  Geschenk der Gatter» das® men dm  Glück der 

Liebe s ie h  e rrin g e n  und erobern muss, um seines 

ganzen wertes s ich  besusst zu werden und se fe s t 

m  bes itzen  und fe s t su h a lte n  b is  zur le tz te n  

stundet

Grosse Erwartungen von den A ufentha lte  in  

S targard hegte lo h  n io h f. Ich  m ietete m ir s ine  

k le in e  m ö b lie rte  Parterrewohnung von 2 Zimmern 

an der Soke der Strasse» wo auch d ie  Sohäler'sehe 

fa m ilie  wohnte, und r ie h te te  mich da s t i l l e  e in . 

Meine A bsicht g ing  dah in , ganz fü r  s ie h  su leben 

and g e s e llig e n  Verkehr su(vej$&elden» B atte  lo h  doeh 

auch genug zu tu n , um a io h  in  d ie  g e sch ä ftlich e n  

V e rhä ltn isse  h ln e ln su find en  und fü r d ie  m ir bevor­

stehende W irksam keit g ründ liche  In fo rm ation  su tfe r- 

langen i loh  war a lso  sehr f le is o ig  und s tu d ie rte  

nebenbei a l t  groesea In te resse  die Dogmatik von 

Devid S trauss. Aber ic h  h a tte  d ie  Rechnung ohne 

den W irt gemacht.

'Das Gasthaus zu r S tadt Petersburg an der icke 

der b re ite n  Strasse versammelte as X ltta g s tlss fa a  

einen 3&ei,S ganz angenehmer la u te i O ffiz ie re ,B eam ­

te ,A rz te . W ir standen naoh aufgehobener T a fe l, -  

es war tide Januar» -  eine Z igarre rauchend am 

Fenster und p laude rten  über die® und das. Da
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gingen e in  paar Jtemn vorüber; d ie  Tteterfenltraag 

s teck te  u n i men m h  ihnen aneh» Her is t  denn «ne? 

frag t®  ich. v .d e r K ftrw tts  und ih re  ä lte s te

Tochter Id a , e rw id e rte  man m ir, s *  leg  in  den Ton© 

dienen Antwort nach seines « e filh l etwee sehr Ach­

tu n g svo lle s , und d ie  ta rnen Benertangen, reiche 

fo lg te n , bestätigte» mein® Annahm®. Bse .-sachte mich 

euer e t »ufmertae» auf se ine Ida., Wo junge Ieut<f 

beisammen e in t,  de g ib t m  sonst auch munter®

Öloeses und msn hängt d ie se r und jener Para le ic h t 

etwa® ia .  H ie r v e rla u te te  n ic h ts  derg le ichen.

E in ige  Tage darauf wer im Sasino B a ll. Meine 

Bekannte» beredeten s ic h , auch eine stunde M nsu- 

kommen, ich  brauchte ja  n ic h t zu tanzen, w ir  w o ll­

ten  eine Flasche Wein Susannen trin k e n  und uns di® 

schöne Welt aasehea. Sun Tanzen h a tte  ic h  auch n io h t 

d ie  m indeste Bupt, aber e in  'lia s  Wein m it guten Ka­

meraden, das leh n te  ic h  n ic h t so le tieh t ab. So g ing  

ic h  h in . loh  stand a i t  e in e r ganzen Zahl von O ff i­

z ie re n  n ic h t w e it vom Eingänge in  den Saal, p lau­

dernd und d ie  Ankommenden musternd. Da stockten  

d ie  lu s tig e n  Bemerkungen au f einm al w ieder, Frau 

v . i .  M arw itz und Ida  erschienen, man tr a t  su beiden 

Seiten zurück und verbeugte s ich  t ie f  und respekt­

v o ll. ' Frau v .d . M arw itz grüsste  fre u n d lio h , Id© 

h ie lt  den B lic k  gesenkt, and s c h r it t  nur le is®  

s ieh  varneigend durch d ie  B e id e n  h indurch. Ba! 

dachte ic h , w ie s ittsa m  is t  das Mädchen, d ie  w i l ls t  

du d ir  doch einm al etwa« näher ansehen. Ich  brachte 

mich ao a llm ü h ltg  in  ih re  fähe und be trach te te  ih r
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lie b e s  G esieht. Sie h a tte  gerade eine Teotass© 

in  der Hand and ase e inen k le in e n  ICuohen. Schön 

e ig e n tlic h , and reg e lsä sc ig  in  den kü n s tle risch e n  

Sinn© des io r ts  war ih r  Gesicht n ic h t, aber re in  

and annat e v o ll  erschienen m ir ih re  2iige und ru -  

b ig  and fre u n d lic h  ih re  Mm®. Lange ve rharrt©  1 

in  ih re r  Betrachtung; and es war m ir e im a l,  a ls

s tr e if#  mich e in  B lic k  aas ih re n  k larea braunen% .
Augen. Da k lo p fte  m ir n e in  Pround v.Budäeabrock 

a u f d i#  S chu lte r und r ie f  was stehen Sie

fe i# r so, -  s o ll ic h  Sie tra u  v .d . M arw itz v o r- 

s te lle n ? *  -  "F ra u  1r . f l .  M arwitz? -  wie so, d ta tt- *  

nun g u t, tu n  Sie e s !’* loh sprach a lt  ih re r  Mut­

to r  © in ige M inuten, dann ging ich  nach ©ine» 

le tz te n  flü c h tig e n  B lic k  au f das Mädchen, das 

se in  leben entscheiden s o llte ,  in  das Hebsmzlai- 

n e r, wo di© Andern schon b e i der Flasch© ©asssn« 

Sie »e in ten ,nachher, ic h  se i den ganzen Abend 

sehr nachdenklich, gewesen; ic h  weis© es Ja n ic h t, 

s i r  la g  n ic h ts  fe rn e r, a ls  der Gedmnk® an ©in© 

Heigung s e in e rs e its , ic h  la s  3© Straus# *s Dopsa- 

t i k  und a rb e ite t# (u n d ) sch a rf in  steinern Amt.

Aber in  unbewachten Stunden wahrend der fo lg e n -, 

den Tag# t r a t  ih r  lie b e s  B ild  w iederho lt vo r 

nein© Seele.

So vergingen 14 le g e . Da ward® ic h  ln  ©in# 

k le in ©  G e se llsch a ft zu Schüler*# geladen, es 

s o llte  a&eisl@ rt wofd@n. Ich  fand da nur d ie  

V .  Pasohwitz * sehe Pani l i e  und Frau v . f l.  M arw itz 

a l t  ih r e r  fo c h te r, «useerds» e ia  paar ^unge Leu-
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te . Hun H ess i  oh mich Ida bekannt machen 

und u n te rh ie lt mich g le ic h  lang® a it  ih r .  Sie 

sah so k la r  und ve rtra u e n s v o ll zu m ir a u f, und 

A lle s  was s ie  sagte , fand ic h  so gescheit und 

so s e a le n v o ll, w ie ia h  es aas dem Hunde eines 

jungen Mädohe^s noch niem als vernommen zu ha­

ben g la u b te , lo h  konnte s ie  n ic h t genug anse- 

hen, n ic h t genug ih r  zufcoren, wenn sie  sprach, 

nachher s p ie lte  s ie  auf dem a lte n  S teh flüg e l 

e ine Etüde fa s t m it M e is te rsch a ft. Auch das 

noo$! Ich  wurde e rn s t gestim m t, m ir unbewusst.

l e i  Tische kam ic h  neben s ie  zu s itz e n ; 

ic h  g laube, ic h  b in  z ie m lich  e in s ilb ig  gewe­

sen und habe s ie  n ic h t gebührend un te rha lten . 

Ih re  Hahe, ih r  f o r t ,  ih r  B lic k  hatten , ohne 

dass ic h  se lb e r es ahnte, m ir da© Herz schon 

g e tro ffe n . Auch das Assen musste ich  wohl ve r­

gessen haben. Frau Schüler r ie f  Ida über den 

T isch  zu» lie b e  Ida re ichen  Sie doch Ihrem 

Machbar d ie  B u tte rsch a le . Ida  w arf einen B lic k  

au f meinen T e lle r , wo noch A lle s  fa s t unbe­

rü h rt la g  und bem erkte, indem s ie  die Schale, 

d ie  s ie  schon in  der Hand h ie l t ,  wieder au f 

den T isch s e tz te *"E r hat ja  noch.1* Ich kann 

es se lb s t n ic h t verstehen, w ie diese W orte,die 

noch vor meinem inneren Ohre k lin g e n , m ich so 

fre u n d lic h , so v e r tra u lic h , so heim isch beruh t 

ren konnten? S© schwebt« e in  © t ille r  Bug von 

G lü c k s e lig k e it durch mein Herz wie ©ins Ahnung 

kommender sohdner Tage.
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Wis h ä tte  ie h  miar verhehlen können, a ls  lo h  

w ieder zu Hau®© war und. den Hopf in  die Hand 

gos tü tz t sinnend b is  in  d i«  Haoht h in tin  au f 

meine« Sopha m m t dass Ida  M arw itz einen t ie ­

fen  E indruck a u f mich gemacht h a tte * A lle in  

ie h  wehrte mich dagegen» -  das war 1© n ic h ts  

und d u rfte  aus v ie le n  Gründen n io h ts  se in ; a e l-  

a© l ie le  lagen ganz anderswo» io h  meinte ganz 

andere Aufgaben und In te ressen au haben, a ls  

s ie h  fe tz t  in  ©in Mädchen zu ve rlie b e n , mich 

nun von einem Gefühle befangen zu lassen, das 

m ir b is  dahin v ö ll ig  fremd gewesen war. Port 

dam it! —

Wieder v e rflo s s  mehr öl© eia© Woche, ohne 

dass ieh  e ie  ©oh. Am 21* Februar s o llt©  im  

Kasino ©in Maskenball s ta ttf in d e n , die Vorbe­

re itungen  dazu wurden v ie l besprochen, -  wa® 

gingen s ie  » ie h  an? ie h  überredete mich, daso(mi 

m ir da© A lle e  ganz g le ic h g ü lt ig  s e i, aber ie h  

b e s te llte  m ir doch ©inen Domino.

Ida ta n z te  in  e in e r Q u a d rille  m it, meine 

Augen suchten ©ie a lle in ;  io h  kann n ich t sagen, 

dass m ir ih r  Anzug seht v o r te ilh a f t  e rsch ien, 

ie h  dachte, ih r  stände keine Verkle idung, ©ie 

müsste immer s ie  se lb s t se in* lo h  h ie lt  mich 

zue rs t fe rn , aber meine B lic ke  flo ge n  doch im­

mer zu ih r  h in  und w e ilte n  au f ih r .  A ls der 

G ontre tans beginnen s o llte ,  stand s ie  da un te r 

der Menge und b lic k te  ©ich um. Da t r a f  mich ih r  

Auge und m ir war es so, a ls  ob es einen Augen-
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b lio k  fre u n d lic h  a u fle u o h te te . lo h  drängte zu 

Ih r  h in , und frag t©  s ie » “ Gnädige© F rä u le in , war 

i s t  Ih r  fä n se r, -  d a rf ioh  1ha rufen?* -  “ loh 

b in  n io h t e n g a g ie rt!* an tw orte te  s ie .  • vo lle n  

Sie « I r  dann d ie  Iro n ie  maotien?“  “ Sehr g e rn !*

lo h  .hatte «einen Hat noch in  der Hand, wohin 

nur d a a lt?  w ir  standen m itte n  is  Saale und von 

ih re r  S e ite  h ä tte  keine Macht der 3rd© s ie h  3© tat 

gerissen« So besann lo h  a io h  n io h t lang© und w arf 

den Hut aber d ie  Köpfe der Hast ebenden hinweg 

nach dem Fenster zu, unbekümmert darum, dass e r 

d o rt u n te r d ie  lüoce kam. Ida sagt© läohelnds 

"Der arm© H u t!“  “Arm?* w iederholt©  ioh  h e ite r , 

«dafür b in  io h  um so re ic h e r! •  S ie ©ah mich fra ­

gend an«

loh  ta n z te  an dm  Abend noch 2 aa l a l t  ih r ,  

mein Hers bebte, a ls  io h  s ie  in  den Armen h ie l t .  

3© war aus m it m ir , an diesem Abend m r  io h  au f 

der S ch e id e lin ie  angekoacaen, wo e ia  neues Leben 

beg inn t*

A ls  de r B a ll zu 2nd©, stürm te io h  nm, Tor 

aus, b lio k te , m ir s e lb s t e in  S ätse i in  d ie  rä ts e i 

ha ften  Sterne und wandert® durch d ie  fla t® m a ch t 

z ie llo s  und p fad los  dahin* Bann setzt® io h  a ioh  

au f den W all vo r dm  Johann isto r und schaute 

in  d ie  Ebene h inaus, b is  -der lo rg e n  auf dämmerte* 

Es war k a lt ,  io h  e i l t e  nach Haus, m  noch etwas 

za ruhen. J e tz t wusste ic h *e s “ B ie l“  sagte io h  

m ir la u t* “ Die und ke ine Andere, dl® -  oder der 

fo d t“ Sun nun! n ic h t so le id e n s c h a ftlic h , -  es
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Icens 4® A lle e  werden! * Semit legt©  leb mich 

. b in *

Die Liebe! ja  iofc glaube an e ie ! w&s he l­
f t

fen uns a lle  physio log ischen  und ph ilosoph i«  

sehen Erklärungen! s ie  is t  n io h t zu e rk lä re n , 

s ie  is t  da und e rg re if t  w iderstandslos des 

Menschen m it A llem , was e r denkt, f t lh lt  und 

i s t .  lo b  b in  je tz t  a l t ,  das Leben hat s ie h  

h a rt ange fasst, lo h  schwärme n ic h t mehr; aber 

lo h  glaube an d ie  H ebe. Von jenem tag© ab hat 

s ie  se in  GemUt, mein ganzes Leben e r f ü l l t ,  hat 

a ie h  b e g le ite t a u f a lle n  wegen, hat mich ge­

le i t e t  in  seinem Lun, hat in  meiner Brust ge­

dauert fü r  d ie  e ine S inn ige , b is  der fed ih r  

das Auge sch loss, und z e rs p a lte t mich nun in  

Gram. Is t  das Täuschung und kann es Täuschung 

sein?

Ich  war v ö ll ig  u n v o rb e re ite t, loh dahhte 

an n ic h ts  weniger a ls  an e ine solche Verbin­

dung. Da t r i t t  m ir das Mädchen entgegen, ih r  

e rjte tek B ü c k  t r i f f t  m ir in '»  Ile rs , und nach? 

dem ic h  s ie  zweimal gesprochen, ru fe  ic h  la u t?  

d ie  und ke ine ander© bi© in  den Tod! 4  War 

auch vorher meine Fantasie le b h a ft genug, 

schlug auch mein Ile rs  v o ll  und warm genug, so 

h a tte  ic h  doch b is  je t z t  niem ałe auch nur d ie  

Spur e in e r le ig u n g  in  m ir en tdeckt. Von de« 

K inde re i in  der khabentansstunde abgesehen, 

kann ic h  in  W ahrheit ve rs ich e rn , dass ic h  

niem als b is  dahin einem w e ib lichen  Wesen auch
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nur a or m a  gemacht, geschweige dann Riefe l im  

e rn s tlic h  genähert habe. G e fa llen  hat s ir  d iese 

und Jene wohl einm al vorübergehend; aber stich 

«« v e rlie b e n , den Mädchen s e in e rs e its  eu dienen, 

das la g  gar a ie b t in  se in e r K a ta r. Hon war da­

fü r  seine Seele in  ih re r  t ie fs te n  lie fe  e r g r if ­

fe n ; es stand b e i s i r  fe ls e n fe s t*  d ie  und keine 

andere b iß  in  den 2od. Äusserer Glans, Schön­

h e it und fie ioh tun  blendeten Riefe Ja n ie h t; aber 

ih re  Seel© h a tte  ih r  L ich t ln  d ie  seine gewor­

fe n , e ie  h a tte  dm  Auge su a lr  aafgeeehlagen , 

and se in  sauset© s ie  werden und te s te te  es das 

Leben.

Ich  g ing  g le ic h  nach e in igen  lagen fein und 

machte ih re r  M atte r seinen Besuch, ließ e  Rieh 

auch in  d ie  Häuser, wo Ida befreundet war, na­

m en tlich  b e i f t m  von ra rcb .w itr e in fih re n . So 

sah ic h  d ie  G elieb te  o f t ,  konnte an ihrem An­

b lic k  mich weiden, ih r  Wort vernehmen und in  

ih r  Auge schauen. Und Jedesmal, wem ich  s ie  

sah, wurde a lr  das Hers gew isser und ru h ig e r.

Be kam auch n ic h t der g e ring s te  Zw eife l in  mei­

ne Seele, a ls  ob e ie  mich n ic h t w ieder lie b e n  

kannte, und doch war e i® , d ie  eben 18 Jährige  

s ich  dessen s ic h e r lic h  n ic h t bew iest. Ich sprach 

ja  auch gar n ic h ts  zu ih r ,  was di® Empfindungen, 

d ie  mich ganz darefedrstng, ih r  h ä tte  ve rra ten  

können. Aber des fü h lte  s ie  doch, dass ic h  ih re  

Bähe sucht© und dass ic h  mich a l t  Keiner l i e ­

ber u n te rh ie lt ,  a ls  m it ih r .
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JA e i Aea G esell eohaftsaband b e i tra u  von 

PSschwitz ersohlen a i r  Id s  so e rn s t; ich  wogte 

es teas s ie  anzureden und .glaubt© zu bemerken, 

dass s ie  .mich vermeiden w o llte . Ih re  M utter h a tte , 

w ie s ie  m ir spä te r v e rtra u te , ih r  gesagt, s ie  

a iss>e zurückha ltender gegen mich se in , n ic k t so 

v ie l  ad t s i r  e ich  u n te rh a lte n , -  das i ie le  a u f. 

loh  brannte b e ll auf und t r a t  zu ih r ;  s ie  sah 

mich gar n ic h t reoh t an, n ic h t so, wie sonst, -  

was bedeutende« nur? loh  fa h rte  s ie  aber doch zu 

fis c h e  undbald waren w ir  in  leb h a ften  (Jospräche.

Es wurde an k le in e n  fisch e n  g esp e is t; an des un- 

s rig e n  kan di© Bede auf d ie  Preim aurerei und de­

ren P f lic h t ,  s ieh  untere inander beizustehen. Bud­

denbrook m einte, dazu brauchte mm ger ke in  F re i­

maurer zu s e in , das s e i schon allgem ein m eneehli- 

ehe P f lie h t .  Ib e r  ln  K o lli s iö n o fä lle n , w arf man 

ihm e in , wenn zwei verwundet© dni&egen, da muss 

der Maurer zue rs t dem Maurer h e lfe n  und dann e rs t 

den andern, der ke in  Maurer i s t .  Man s t r i t t  h in  

und h e r. Is s  würden Sie denn in  solchen P a lle  

tu n , wendete s ich  E iner der S tre itenden fragend 

an m ich. *I« h  würde s ie h  nach der T iefe  fie r Wunde 

r ic h te n ," e rw id e rte  lo h . E in leuchtender B lic k  

aus Id a 's  Augen hob s ich  zu m ir a u f, ei® Sah s ie h  

o rd e n tlic h  dankbar an, a ls  h ä tte  ic h  ausgesprochen, 

was ih r  s e lb s t au f der (Jede la g .

So tra te n  w ir  uns näjrfher, Am folgenden nach­

m itta g  g ing  lo h  in  das M arw itz * sohe Baus, um Ida 

e in  M usikstück zu b ringen , über das w ir gesprochen
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dieaas* Ausdruck v e rb in d e t, m it  von mix ab» J& 

war auch keine la id d h s o h a ftiia h k a it* d i#  mich um­

fin g *  n© ln! «»ine t ie fe *  t ie fe  I#id#n#aha£t habt# 

mteli mctmmt m & drangt# a io h  a l t  A llg e w a lt in  

ih re  Mäh#* Wo ei© äst# da w o llt#  loh. auch se in* 

dahin zog um « lo h  unw ide rs teh lich * ü a  Herr von 

Schöning in  S targard gab einen M a ll, loh  war in  

dem- IkiUB# n ic h t bekannt, a lso  ouch n ic h t o in g e la - 

den. Aber lo h  e rfa h r*  Ida würde da se in  and so 

g ing  ic h  ungeladen an dem feat©, A l#  ich  ©rcchien* 

kam m ir Herr v . Sohdaing entgegen und auh mich 

©twae ungewiss 'an, e r h a tte  gar kein© Ahnung wer 

ic h  war* Ich  verbeugte mich saftig t i e f  und bracht© 

m it v ie le r  S ra la rtlg fca lt f ile  gewöhnlich©» Itaden©- 

a rte s t **Si© haben m ir e rla u b t! -  gross© JShraif 

usuw, h e rvo r. Da dar Hann aber n ic h ts  e rw iderte*

0 0  t r a t  ic h  einen S c h r it t surüok und sagtet* Ich  

habe doch di© ,3hre» Ihnen noch bekannt cu sein? -  

ic h  -  * ha e r g r i f f  Herr v . Schöning* gute Mian# 

sum bösen S p ie l «anhand * mein© Hand und r ie f  «ehr 

fre u n d lic h *  *Ah! en tschu ld igen Sie tausendmal* ic h  

wüsste nu r im e rs te n  Augenblick n ic h t*  5a wohl*

Ja w ohl, -  mein v e re h rte r ł«® rr! haben bla Äl©< 

SUt®.* As kamen neue Gäste und ic h  versog mich 

sach t. A ls  ic h  nach daa Abendbrot m it Ida t«e iste , 

© rsäh lte  ic h  ih r  o ffe n  d ie  Oe sch ich te  und das© 

ic h  n ic h t eingeladen* aber doch gekommen wäre* 

w e il ic h  fe rn  zu b le iben  n ic h t vermocht h ä tte .*

Ida schlug d i#  Augen n ie d e r und bemerkte t ’'Aber 

w ie konnten Sie denn?* ' Ja ! mein gnädiges l%au~
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l e i ttf* entgegnete Ic h , »es g ib t Seiten la  Ta­

be», wo man s ich  Uber gewöhnliche Mlcfcelöhten 

h ia w eg ce tz t.* Sie schwieg, ih re  Hnnd ruhte ln  

der isetü igen, loh  tret som fsmm m it ih r  an.

Ob i-aeine »rennt« und Bekannten .meine lie b e  

su H a ahnten oder n ic h t, da« weis» loh n ic h t. 

Buddenbrook, der jetzige General und öoueer- 

m w r rm  M ig s te r g  wer der e in z ig # , 3 «  ic h  

mich entdeckt h a tte , »X® » ir  da» Herz e in a a l 

zu v o ll wer und der m ir denn auch a ls  tre u e r 

B erater zur Seit® stand. Von den Andern hat 

niemand in  meiner Gegenwart von Ida gesprochen, 

oder Andeutungen gemacht oder gar r ie h  geneckt, 

w ie das u n te r jungen .beuten ln  so lcher leben«** 

lag© sonst wohl verkommt. Wur einm al hörte lo h  

&m B u ffe t b e i ©inen B a lle  den Leutnant Constan­

t in  V* H oe ll ausser*t "B io  Ida M arw itz,das 

is t  e ia  verdammtes Mädel, lo h  w o llt*  ih r ,  a ls  

ic h  m it ih r  ge tanzt h a tte , d ie  Hand drücken, -  

ho! zog s ie  Ih re  Hand zurück und sah s ich  so 

zornig an, als ob ich ihr, weis© Gott was, zu 

Leide getan hätte!» -  Bas gefiel mir gar nicht 

sohlecht von Ida.

Ss wurde ©in wundervolles Frühjahr, ein 

frühes; zu Anfang Mai schon trugen di© Bäume 

den vollen Blätterechauek und der blau© Himmel, 

die milde Luft lookton in’s Freie. Die Katastro­

phe nahte heran, mir war das herz »um Zersprin­

gen voll und ich feeste den Bhtsohluss mich 

Ida zu erklären. Is war auf einer Landpartie

#
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nach d m  hnnmhb^Ttfin *młfcow aa IF te n  Mat# Di© 

Schüler • ©oh©r dl© Pasohw lts* »ohe ffw s ili* ,  Freu 

G eneralia  w# Sch» und Wzmi w .d, Karwritft fuhren  

h inaus, —  « in  h e r r lic h e r , b lü te n v o lle r M altas, 

warmer Sonnansofeeln und singend* A rchen ! w ir 

d u rc h s tre ife n  dfen laubw eid. durch den © in 

k le in e r  F luss h in d u ro h e ilt, w ir  lag e rte n  au f 

s c h a ttig e r S te lle , «*c w o llt©  m ir aber n ic h t ge­

ling® » * d i#  m l  le b te  a lle in  au sprechen; immer 

kam m ir .lernend dazwischen und e in  wahrer Hase 

e r g r i f f  mich gegen einen Herrn v.d# Osten, der 

zweimal, a ls  ic h  ©hen Ida mein Ile r*  aus schütten 

w o llte , e ich  au uns g e se llte #  -Per Abend rü ck te  

heran, w ir  kehrten  in  da© D orf zurück. Vor dem 

JErug© war e in  e in faches lä n d lich e s  Abendbrot 

h e rge s loh tö t* ©cur© M ilc h , Sierkuohen, B u tte r­

b ro t und Dubehür. Di© G e se llsch a ft nahm schon 

ihr©  P lä tze  ein# Gegenüber la g  d ie  a lte  D o rf- 

k iro h e  m it dem von hohe« Feld Steinmauern trage 

m n  ä lro h h o fe . Da wandelte mein© Id a , ©inen 

Strauss ordnend und h ie r  und da e ine Feldblume 

pflückend noch umher, ic h  naht© mich ih r ,  e r­

g r if f  ih re  Band «Mi. «$rach zu ih r  mein lie b e a - 

w o rt, * Id a lw sprach lo h , " ic h  lie b e  Dich, ic h  

lieb© Di oh aus dem t ie fs te n  (»runde meines Her­

zens, se i d ie  Mein© und sagU ii» ! ic h  w i l l  Dioh
V*

* ü f  meinen h ia ilü  tragen  de in  Laben lang, ic h  

w il l  Dich schützen und ehren und lieb e»  b is  ia  

den iod # K ü ia  schwieg ©inen Augenblick, dann 

z&gt© sJU le is e * 4$ a !* ic h  schloss ei© in  meine
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Ära« and Mia&tm ®i« auf ihr© s tir» . d im  M iast« 

ru h te  iii«  ą t i l i  aa ae ioo r Jrusrs» dann entwand 

ai« slab adr and sagt«« *Äb«r w ir s lid  ungLucÄ- 

H o ił* denn ssoiae M atter asia© Verwandten 

wwriUut es » taaa lo  ssagebea. 4* *öa© w ird  s ieh  £üt» 

<mn*»" r ie f  td h , » ve rtrau  » e in e r lie b e f*

D ea lt keh rte»  w ir as dea śm&mta aurdck.

Frau m  ^paotadts» d ie webl almen müoM®* w«o 

Vbrgef&lJbBf*, fü llte  eben in  der Serstremmg 

die entere Milo!.* ia it eines grossen Suppenlöffel 

auf« leb  begafe M oli durch das fiten» ln  den Gar­

ten und w arf d ich in  das Srae unter einen b lä­

henden Apfelbaoa, in  v o lle  Hohe und Passung 

wieder eu gewinn.«« • Dann sprang lo h  auf, ging 

ßur G eeellaoheft zurück und setst© miett auf 

den ff.tr sieh o ffen  gelassenen P in ts .

Al© am  arcfbreohea w o llte , eapffehl ich  

mich und ging oder l i e f  vielm ehr die Melle fei© 

zur Stadt voran: ich  w ollt©  aber dort etdsoap» 

m m „  e la  d i# tag«» e in tra f on und loh war auch 

schon lange da» nie der M arwitz' sehe Wagen, 

so gegen f  Uhr ln  da» ferweg ©infuhr. Einige 

Minuten wertete ich »och, denn ging loh nach, 

fichob da» Dionots^&hen, welcher, mich erst an­

no Iden w o llte , bei S e ite , und tra t  ln  die Deh­

nung e ia . Frau von der Marwitz hatte  eben 

F ie ld  und Hut' abgelegt und sah sieh  betroffen  

an, a ls  loh ia  der T 'ir  erschien. »Gnädig©

F ra u ,* sagte lo h , »werseihon Sie laelaen ©paten 

Besuch, es g ib t aber Lagen de® Lebens, di©
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keinen Aufschub gestatten .*

Ida entfernt® sieh auf einen H a k  ih rer Matte» 

und dies® frag te  mich nun , was ich wünschte» loh  

e rg r if f  ih re  Hand und sagte: "Sehen 31® mir Ihre  

Id a , sie is t  nein höchstes, höchstes Glüok, *

"In  der T a t!* erw iderte die gate M atter, *S ie  

überraschen mich m  sehr, b it te , schreiben Sie an 

solch, ich aus® a i r ’ s überlegen und werde# Ihnen 

dann antworten.*

*S e ia t* erwidert© ic h , "wozu di® S c h rift, da 

w ir ans persönlich gegenüber sieben? 3 s bedarf 5 a 

nar eines ©innige» fo rte s , undSUles is t  g u t.“ 

freu  v .d , Łarw ttz tra t  zurück. *Ssgea Ü «  3® 

oder n ein !* drängte ich .

•Run denn* n e in !* entgagnete{d ie s e .) s ie .

*Ioh b itte  \m Ihre Gründe! —

*$er Stflsadeaunt er schied,* erw iderte sie nach 

einem kurzen Ssapfe m it eich selbst.

«0 Gnädige Frau!” r ie f  ich aa®, * dec ötsndo®- 

unterschied® wollen Sie das Lebensglüök; zweier 

Menschen, ihres eigenen blindes ztm Opfer bringen? -  

das glaub© ich  n ic h t, von Ihnen gewiss n icht, de­

ren freundliches Gemüt and grosse Bsrssasg&t* ich  

länget erkannt hebe» Stessen sie  mich nicht zu­

rück, loh w il l  Ihnen ©in guter Sohn sein .*

* m  is t  n icht möglich, -  n icht möglich!* sag­

te  ei© vor sich .hin, indes s ie , s t ill®  die Hände 

Tingonä in  der Stube langsam auf and abechrltt.

Ich lehnte m it der Schalter m  dem Sekretär, der 

in  der roten Stube, rechts vom ontrOe, nicht weit
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vo® Fenster standu Be le t  a ir  noch A llee  so 

d e u tlic h , a ls  wäre es gestern  e rs t vorgefa llen« 

loh  h a tte  m in®  v o ll#  Fassung e rla n g t und se tz­

te  der guten M utte r nun auseinander, was nahe 

l ie g t  und ic h  deshalb h ie r  n ic h t wiederzugeben 

brauche.

"Ja ! Sie sprechen in n e r von de® öl'Joke m i­

nes Und© »,* wendete m in e  lie b e  kü n ftig e  

ßohwiegerm utter e in , "aber woher s o ll  ich  d ie  

Überzeugung nehmen# dass d iese Verbindung Id a 's  

a iück se in  w ird ; s ie  i s t  noch bung, ohne Le­

benserfahrung, in  anderen V erhä ltn issen  und 

Voraussetzungen, w ie d ie  Ih rig e n  s in d , aufge­

wachsen. loh  kann gegen Ih re  Fersen n ich ts  

©inwenden; aber wenn der e rs te  Rausch ve rflogen  

i s t ,  dann könnt® es ih r  le i«  werden, dass s ie  

aus Ih re r  F am ilie  herausgetre ten la t ,  dann könn­

te  s ie  doch v ie lle ic h t  n ic h t fin d e n , was s ie  

su ch te .*

•S ie  denken sehr g e rin g  von Ida !*1 ve rse tz te  

io h , "das schmerzt n ic h , ic h  b in  aber auch zu­

g le ic h  e rs ta u n t, dass S ie Ih re  Tochter n ic h t 

besser kennen, -  *

•S ie  ha t m ir auch,” unterbrach mich fra u  

v .d . M arw itz, "von e in e r le ig u n g  zu Ihnen 

n ic h ts  v e r tra u t, e ie  i s t ,  wie ic h  annehaea muss, 

s ich  s e lb s t n ic h t k la r ,  — s ie  kann sieh ta u ­

schen, — *

*Q wenn Sie darüber z w e ife lh a ft s ia d ," f i e l  

ic h  ih r  in * s  W ort, "dann b it te  ic h  Ida ru fen
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m  lassen , danu4 si© ©ich Ihnen gegenüber e r­

k lä re .*

ta n  wurde Ida  g e h o lt; s ie  ersch ien n it  l e i ­

sem Gang and s te l lt e  s ich  an d ie  Seit® ih re r  

M u tte r. *13e r Herr Assessor, "»sagte d iese, « h ä lt 

so eben um Deine Hand be i m ir an und behauptet, 

Du h ä tte s t ihm d iese lbe  schon sugesagt, -  w ie 

i s t  es dam it, mein lie b e s  Kind?*

"«Ta!" sagte Ida .

"Hast Du es D ir auch wohl überlegt?*

"Hfsf*
•flu s c h e s t Da Dich auch n ic h t in  Deinen 

iüopfindungen?*

•S e in !*

•Du würdest Dich dam it von Deiner ganzen 

Fam ilie  trennen , -  *

• Ic h  weis© e s .*

•D ein lie b e r  V a te r, wenn e r noch le b te , 

wurde n iem eis, niem als © in g o w illig t ha­

ben, -

• Ic h  glaube es auch -  *

•lind dennoch w i l ls t  Du uns verlassen?*

" Ic h  kann n ic h t anders.*

• la s  s o ll Ic h  tu n , was s o ll ic h  tu n !* r ie f  

mm d ie  gute « lü tte r, "ohne meines ge lieb ten  

Mannes S tü tze , ohne »einen R a t!* s ie  bedeckte 

ih r  Gesicht m it den Händen.

Ida sah b le ic h  und e rn s t aus und sprach 

keine S ilb e  w e ite r; s ie  h ie lt  den Kopf gesenkt, 

ke in  läche ln  des Glücks e rsch ien  a u f ihrem A u t-
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l l t z ,  d ie  Stunde, welche d ie  ©ohciasie ih re s  

Lebens h ä tte  se in  s o lle n , s tlam te  e ie  tra u r ig . 

Bang e i«  nach d erh e it  in  s ic h  s e lb s t, t r a t  

ih r  vor d ie  Seele, dass d ie  Trennung von ih re n  

Verwandten u n a u sb le ib lich  se in  werde? dachte 

e ie  an Uhren V a te r, den s ie  so hoch ve re h rt 

ha tte?*

Unterdessen gingen se ine Verhandlungen a l t  

der guten L u tte r w e ite r. S u le ts t standen w ir  

a lle  d re i da und h a tten  uns d is  Bände g e fa ss t,

4©der d ie  der beiden andern, überlegend, was 

su tun  s e i. Der Beschluß© g ing  dah in , ich  s o lle  

den Onkel,den öatsbeeitaear und M ajor a.S. A l­

b e rt V .  D ere n th a ll a u f  Butow befragen. Kenn 

d ie s e r, ih r  Bruder a u a ti& s ta , dann w o llte  auch 

fra u  v .d . M arwlta e in -w illig e n  und den v o r a u s ­

s ic h tlic h e n  Widerspruch der übrigen Fam ilien­

m itg lie d e r surdokweisen. So schied ic h . M ir w a r  

das Hera schwer und doch tru g  ic h  das f t f t t h l  

hohen ulUokos in  m einer B rust*

Am andern Morgen früh e  sasa lo h  schon au f 

dem Sagen und fu h r nach dem etwa 15 Meilen ent­

fe rn te n  Sutow h in ü be r. Bas W etter war unge­

schlagen und k a lt  und u n fre u n d lich  geworden* 

aber main Bers schlag warn und lie b e s a u tig , 

ic h  war fe s t entsch lossen, vo r ke inen H indernis­

sen aurtckauwoiohon und Id a ’ s beglückende Lie­

be durch nännliches Handeln m ir zu verdienen.

Herr v . D e ren tha ll war eben von fold© h * ia -  

gökehrt und t r a t  m ir in  .Reitrock u n i hohen
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S tie fe ln  entgegen« leb  tru g  ihm te ra  meine Sa­

che vo r ana fra g te  ih n , ob o r is  staaftesttatex*» 

schied© g n n d a & ts llo h  e ia  H indern is unserer 

Verbindung e rb lic k e , Sr e rw idertes Im P rinzip© , 

n e in ! was meine Person b e tre ffe , so könne e r 

s ich  weder fü r  noch gegen mich aueeprechen, da 

e r b ish e r n ic h t das Vergnügen gehabt habe, mich 

zu keimen.

"Und Sie werden d iese Ih re  Auffassung Ih re r 

ftteu Schwester a lt te ile n ? *

“ ■can 01© mich fragen s o llte ,  sehr g e rn ."

Ich  dankte ih n  von ganzen herzen und e r s te l lt e  

mich nun ©einer Gemahlin, d ie  e ine  S tiefsohne* 

e te r meiner Ida war, vo r* ic h  b lie b  su fis c h e  

und u n te rh ie lt s ic h  m ög lichst unbefangen, b e e il­

te  mich dann aber doch, w ieder fortsiłkosnaa*

In  den nächsten fegen konnte ic h  n ic h ts  un­

ternehmen, ic h  musste nun e rs t sbwartan, dass 

Frau v .d . M arw itz, nachdem s ie  s ieb  a lt  ihrem 

Bruder besprochen, m ir Bo scheid gab. Auch Ids 

sah ic h  n ic h t,  -s ir brannte der Boden unter den 

Füssen. E nd lich  e n d lich  nach mehren tagen tib e r- 

braohte man m ir e inen B r ie f von Id a 's  M utte r* 

D arin  stand, di© F am ilie  se i gestern versammelt 

und einstim m ig, der Meinung gewesen, dass m ir 

Id a 's  Hand zu versagen ware. ®«r ©ln e inz iges 

M it te l gab© es, s ie  zu erlangen, -  loh möge 

mich von ihrem  .Schwager, dem. Herrn von Resten 

adop tie ren  la s e m , der h ä tte  keine lin d e r und 

se i b e re it dazu; durch d ie  Verbindungen der Fa-



263.)

a i l ie  w erte t ie  Genehmigung &m  Königs su Jenes 

Akte e rla n g t werten können.

loh  schwankte keinen Augenblick und schrieb 

aurUok, ic h  wäre der Sohn se ines teuren  und ed­

le n  Vaters und der b lie b e  ic h ; ic h  wurde s ic h  ja  

se lb s t verachten aUasan, w o llt®  ic h  meinen guten 

lasen m it s in «  fremden, und s e i e r auch e in  a d li­

ger vertauschen, ja  auch der von m ir eo hoohverehg. 

ten  M utte r meiner Ida könnt© ic h  d iese Kränkung 

n ic h t antun. Bald empfing ic h  d ie  kurce A ntw ort, 

u n te r diesen Umständen müese mein® Bewertung zu« 

rüokgcwiecen werden*

Mich tr ie b  es, Ida wenigstens noch einmal su 

sehen und v o rlä u fig e n  Abschied von ih r  zu nehmen. 

So g ing  ic h  h in  und stürm te in  di® Stube. Ida 

t r a t  m ir entgegen, und re ich t®  m ir ih re  Hand,die 

s ie  m ir w i l l ig  aber lie s ® , a ls  ic h  s ie  m it heissen 

Küssen bedeckt«. Sie sa lb e t e rsch ien  s i r  k a lt  

wie B is  und sagte bloss *Ue is t  re c h t, des® Sie 

s ich  n ic h t e rn ie d r ig t haben.* «Konnten Sie denn 

das von m ir erw arten?* frag t®  ich« *0 n e in !* 

r ie f  s ie  und lä c h e lte  so ©in wenig. «Doch nun le ­

ben Si® wolu. und fassen Sie © ich .*

M it se in e r Fassung stand es nur schwach, ic h  

war fu rc h tb a r au fgereg t* «Kein Ida ! r ie f  ic h  aus, 

« ich  lasu® Sie n ic h t, koine Macht der :rde s i l l  

s ie  m ir nehmen, so lang© S ie se lb e r fs s th a lte n  

und m ir ve rtra u e n ** ö le  s c h ü tte lte  sinnend und 

tra u r ig  den Kopf und w iederholt®  nur* Beben Sie 

w o h l!*
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In  dlesem Augenblick t r a t  ih r«  M atter in  

das Zimmer, dar daß Abschiednehsan doch wohl 

zu lang« gedauert h&bon mochte. loh  drang noch • 

einmal b itte n d  in  @1©, adck n ic h t auradcausto- 

ssen+ aber n ie  b lie b»  wenigsten« äu»e«rlich  k a lt  

und ablehnend. .3a Ubernannte s ic h  dar Zorn und 

ich. e rk lä r te t "Mm, denn! so nehmen Sie mein 

fest©© Manneswort» dass ic h  n ieaal®  und auf k e i­

nen f a l l  seinen Anspruch au f Id a ’ s Hand» di©

Sie oha© Grund m ir verweigern» aufgobe» werde» 

und s o llt©  os Jahr© dauern» ic h  b le ibe  fe s t da­

be i stehen und word© ih n  auch ge ltend  stachen, 

wie and wann ic h  es vermag*. Sienenlgen aber» 

d ie  jo t s t  meinem hoissersehnten Glück© » ich  

entgegonstellen» s ie  werden ke ine ; uh« vo r m ir 

finden» verlassen  Sie ©loh darauf» -  und leogon 

w ird  es ihnen n ic h t b rin g e n .*

Wae sein© lie b e  Schwiegerm utter ©loh re ch t 

von Id© und m ir dachte» da© hat ei© auch später 

uns n ic h t re ch t k la r  machen können. Eich ta x ie r ­

te  s ie  je d e n fa lls  zu n ie d rig  und wes Ida be­

t r i f f t »  so g laub te  s ie  wohl» das® b e i ih re r  Ju­

gend der Jiadroäfc, den ic h  a u f ei® gemacht» 

noch verb lassen wurde*

loh  w o llte  nun im ©roten Zorn den /.aldow- 

o te in h b fe i»  der e b e n fa lls  eine S tie fschw ester 

von Ida sur Frau h a tte , und mein hmuptwidersa- 

oher war, a u f r i s to le n  fo rd e rn . Buddenbrook 

redet© mix dae aber au®, w e il es main© Lag© 

verschlim m ern wird©; und r ie t  m ir zu warten.
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M a f ia a H I t l i i i  wurde doch etwas ruchbar in  

Stargard und A lle s  nate. P a r tie ! fü r  &iofe* Ida 

11©*© a t oh wenig sehen, s i#  war, w i# »aty 

b e ric h te te , ran© b a it  und hat auch a it  ih re r  

S u tte r voa dar gmasm Sache ke in  f o r t  w a ite r 

gesprochen. loh  glaube gew iss, dass der le ta ta «  

ren gute© Gestat anend 11 oh dabei g e litte n  h a t; 

a ia  lie b te  ih r#  Tochter a u f da® inn igs te  und 

h a tte  in  Grando auch mich gern gehabt*

Auf d ie  lang# g ing  da® aber in  den a lte n  

V e rhä ltn issen  a i t  Ids doch n ic h t so; es wurde 

daher eine le is e  beschlossen, Ida so llt©  and©« 

r© Keuschen, andere Lebenslagen kennen le rn en , 

neue In t ©ressen gewinnen* So b e g le ite te n  Frau 

v*d . Marwi.tr und Ida d ie  Frau von De ront b a ll 

e rs t nach Fransencbed. Demnächst machten d ie  

B&men .noch w e ite re  S eisetaaren, von denen s ie  

e ra t Ende August nach Stargard su rtiok toh rte iu

loh  s e lb s t war schon zm  lte n  Jun i nmh  

S te tt in  ib e rg e s ie d e lt und t r ie b  d o rt mein neu« 

©s G eschäft, da© setne S e it und mein Haohdenken 

n n e rM ss lio h  und fo rtdauernd  in  Anspruch naha, 

Meine Fam ilie  b e fo lg te  s ich  sehr lie b e v o ll g©~ 

gen s ic h , besonders mein to u re r Vater,sog mich 

nahe an s ich  und sucht© mich durch seinen m il­

den Zuspruch su trö s te n . ’•Es i s t  a lle rd in g s  

sonderbar,*  » s in te  e r , «das® man M ch deshalb 

su rü okw e irt, w e il Du Deines Vaters Schn b is t .  

Aber lass«  s ie  nur und behalt©  Du(nurf Dein 

S ch icksa l s e lb s t in  Deiner Hand* * lo h  kämpfte
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zwischen dor t ie fs te n  Sehnsucht nach dar M a - 

s lgcn , 6» l ie b t  on und der itmpdnmg libor dos m ir 

w iderfahren©  Unrecht. Sehnsuchtsvoll und la u t 

r ie f  lo h  o f t  ih re n  Hamen» so wie d iese r Huf 

o lch  auch Je t s t w ieder aus meiner Brust h e rvo r- 

r in g t»  nun a ir  d ie  G e lieb te  dahin is t*

B ad liah  Anfang September e rh ie lt  loh  von 

der guten farau I r *  s c h lie r , dl© a ir  wie ein© 

M utter aur S e ite  gestanden h a t, einen B r ie f,  

w orin  s ie  a ir  sch rie b , öl© h ä tte  Ida genehen, 

s ie  fu rc h te , dass nein© Sach© n ic h t gut Stän­

de, mm schien» dam armen Kind© ©ingerodet au 

haben» dass das, was s ie  fü r  s ic h  empfände, 

n ic h t d ie  wahr© und echte Hobo» mehr nur 

freund sch a lt und W ohlgefallen © o l*tt Würdest 

Su dann © torbon," hä tten  d ie  Verwandten s ie  

g e fra g t* **onn 2u n ic h t seine fra u  w irs t? *

Zm  g laubte  s ie  n ic h t, war Zdft*» Antwort gewe­

sen. — äun dann wäre es auch gar n ich t Liebe, 

was s ie  fü h le .n t

11 &m& von '.äidow ausgehende asiseavr» war 

doch w ir t l ic h  e ia  n ic h t ©würdige«, lies©  Men­

schen d ie  in  9 fä lle n  von Zehnen ih re  V e rb in ­

dungen nach äusseren MeJcsiohten sohllessen, 

s ie  s te llte n  der ae ia lgen  entgegen, dass s ie  

n ic h t au f wahrer lie b e / beruhe. I l l e  meine Le i­

denschaft flammte auf» lo h  H ess au f d ie  e r­

ha ltene E aohricht s o fo rt meine Brauen anspaa- 

nen und ja g te  in  2 Stunden nach Stargard h in ­

über. B o rt angenommen sch rieb  ic h  g le ich  an
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.Fxarn v .d * A & rw lts , la li wäre m 9 &m  hä tte  9ŚM 

a itg ö tö li t *  dass 14a la  ih re r  Ubiguag aa m ir 

eohwankend gewurden wdre« loh  glaubte da© n ic h t, 

stund® es aber so, darni wäre m ir di© Auh® das 

geliebt mi :k&,a&h&m und d ie  ih re r  Hutter au teuer 

s ie  dass ia h  dann he i meinen Anupxiahen behar­

ren © o lite . Boch kämm e i«  mix n ic h t verdenken, 

dass xoh d ie  hntscheidong von Ida  se ihet hören
i

w o llt® , lo h  bat® deshalb^ s i r  ein® kurs® lue&n- 

s e n iu n ft m it ih r  au ges ta tten * E© war d ie«  am 

Ö* September, ia h  e rh ie lt  n ie  Antwort g le ic h  

e in  M i le t  von Frau v .d * Haxw itß, in  des nur 

d ie  to r te  standen* W issen Sie nooh heute Abend 

au uns.”

m  war der entscheidende dang, da« wusste 

ia h * Katt® s ieh  Ida ln  der la t  uotitiaaan lassen , 

denn bestand fü r  s ie h  k e in  Z w e ife l, was ia h  au 

tun  habe» -  aber da« Hera sog ©iah s ir  k rm p i'-  

h a ft tousaanen be i des Oedanken an die M öglich­

k e it  der bertrUamaruag se in e r Lebenshoffaungen*

Im ine sofcwiögenautter empfing sieh a l t  I r ä -  

aea in  den Augen und V e rlie se  g le ie h  a ls  ia h  

kam, da© M « e r ,  s ie h  s i t  Id© a lle in la s s e M *

W ir bebte m ir da© Hera, a ls  ia h  e ie  wiedersah! 

loh  nahm ih re  Hand und sagt© au ih r  s* Id a ! Sie 

haben ih r  W ort, das is  May a ll©  S e lig k e it fü r  

mich in  ©iah sch lo ss , aurück von a ir ,  wenn dem 

w irk lic h  eo le t ,  dees s ie  Ih re r  Hebe au m ir 

©ich n ic h t s ich e r fü h le n * Ich  b it te  Sie d r in ­

gend, denken Sie dabei nfcr an © iah, n ic h t an
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a iö li*  Sur Har Bohl la t  m in  Herzenswunsch, wenn 

auoh 4o» Beben ebne &t<s fü r  « ioh  keinen f e r i  

hat« Aber überleg#» b i#  da# entscheidend® W ort, 

uM  bringen ö l#  n ic h t etwa e in  Opfer der Kat* 

sngung* dann e in  solches words ia h  a ls  ve rb ind­

l ic h  n ic h t anerkenne»,*

Xaii w a iit#  dies© schone üea# noch# fo rt© e t*  

*ta»  du hob ei© u n te r tra m u  iäofcalnd da» Aug# 

uM  sagte * ” #aa reden Sie dann ,  ioh  b in  ja  d i#  

Ihr®  I s und A u l l  sunk s i#  s t i l l  na «asin® Brust 

und io h  uaeolilosö s ie  fü r  da» leben. Sie lä c h e l­

te  noon immer un te r fron e n , während loh s ie  so 

fa s t h ie lt , ,  a ls  w a llt#  ic h  s ie  niemali* w ieder 

von s tir  lasam i, -  und barg dann Ih r  geeicht an 

» e in e r S ch u lte r, lia r »uw eilaa hob s i#  so den 

köp f and sah m ich g lü c k lic h  und iie b e in riig  an, 

a ls  wann s ie  sagen w o llt# *  Da hast Bu n ic h , ic h  

bau# fe s t a u f B loh , behalt#  stich auch lie b ,  io h  

habe es $bm B ich ve rd ie n t*

Ich  war ke ines Wortes ladohtig , ich  k ie l t  

ai© nur lo s e r fe s t in  meinen Armen, ich  wusste, 

dass w rr in  tre u e r ü#b# v e re in t b le iben würden 

b i»  in  den Jod, w ir h a tte n  d ie  e rs te  grobe be­

standen. W ir standen noch in n e r schweigend, da 

t r a t  d ie  gut® M utte r ln  heissen Tränen zu uns 

und segnet® unseren Bund*“ Bei©» Sie unbesorgt,“  

sagte io h  ih r ,  “ ic h  werde s ie  immer auf Händen 

tra g e n , und h ie , S ie , lie b e  M u tte r, sie werden 

©inen guten Sohn m  m it haben*f “ Ich  glaube e s ,“  

sagte d ie  Gütige* So wurde io h  v e rlo b t.
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jus ©naem Kargen, eohon .frühe, holte loh  

ö le  Geliebt© m  einem fpas&ergang» ab. Be wer 

e in h e rrlic h e r fag, ähnlich le» lt t« a  Mai, hia­

re k rä ftig e  L u ft, von wsraesi Doiuioncchein duroh- 

f lessen. Idn hing an meinen Am, w ir ränderten 

w eit durch die Felder, über das Dorf fle a p ln  

hinaus, und sprachen tins n i t  einander «ne über 

A llep  im H tm el «aä auf der 2*4#• Die v o lls te  

Safes, der schönste Frieden, di© festeste Suver- 

ö ich t ra r in  uns Beiden. Sie w o llte  sieh noch 

iaeer «Sie* nennen» 5ns d a rf e t Du n ich t, nein© 

Ide, bat loh a io , wie heute auf diesem T M , 

vo werden w ir ve re in t durch das ganze leben ge­

hen, A lle e  Eiiteinsnder te ile n , n ie ein Geheimnis 

Einer vor dem. Andern hegen, — Du musst *Bu* 

sagen. Sie drückte le is e  meinen Arm, and ver­

suchte, zudem eie wieder so zu m ir auf «ah, 

schüchtern das ernte "Da*. Aber s ie  vor sprach 

sich noch o f t ,  dann droht® ic h  ih r  mit dem 

Finger und sio verbesserte eich m it holdseligem 

lä ch e ln .

A le  w ir m  dl® Ih m  hasten, wo än in  den. 

Fluss h ine in  eine k le in e  Ladebrücke gebaut 1 s t ,  

w o llte  sie  durchaus a u f des f r e i l ic h  nur n ie d r i­

gen G elin te r gehen und s tie g  da h inau f. IM Got- 

t oswdLii.cni Id a ! Du f ä l le t  in *»  Wasser!» *So 

h a lte  mich d o ch l" r ie f  s ie  ve rtra u e n svo ll, »Du. 

w irs t m ich schon h a lte n .»  « T a !(rie f) loh h ie lt  

e ie  auch, ic h  fasst© fe s t ih re  Hand, b e re it, 

s ie  ( in s )  m it dam andern Arm m  um schließen,
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wenn s ie  wanken s o llt« .  Bi« sprang « ieder h e r- 

un te r und lo h  f in g  s ie  in  meinen Arm«tt a u f.

W ir standen so schwelgend eine M inute auf' dm  

o f f  m en Lege, m ir war, a ls  s e i s ie  dessen vö l»  

l i g  in n e , dass ic h  s ie  Ü b e ra ll schützen würde, 

und dass e ie  s ich e r s e i$ , dass es keine Gefahr 

fü r  s ie  gebe, ec lange ic h  b e i ih r  wäre.

S ie h a tte  m ir, s ittsa m  w ie s ie  war, noch 

keinen Kms gegeben, »ean w ir  b e i einander sa- 

seen, und ic h  sucht© ih re  Uppen, dann h ie lt  

s ie  das Geeicht la s e r so gesenkt, dass lo h  doch 

nur au f d ie  S tirn  t r a f .  M  zw eiten oder Sten 

fege nach unserer Verlobung h a tten  w ir uns in  

den k le in e n  Gerten h in te r  den forfschuppen su- 

rüokgesogen, lo h  la s  ih r  den e rs te n  Akt von 

Shalmpeare' s Borneo und d n lie  v o r. Da p lü ts lio h  

umschlang s ie  meinen H a ls, sah m ir in  d ie  Augen 

und drückt®  einen Kuss a u f meinen Mund; ln  

desselben Moment war s ie  aber auch schon aufge­

sprungen und l i e f  davon; ic h  e i l t e  ih r  nach, 

d ie  Treppe h in a u f, durch a lle  S im e r, b is  ic h  

ei© ln  dem le tz te n , wo s ie  athemlos stehen 

b lie b , « in h o lte #  Sun s trä u b te  s ie  sich  n ic h t 

mehr und g e s ta tte te  m ir s ie  zu küßten.

»Sie is t  ganz ve rw ande lt,* sagte d ie  Mut­

te r ,  den Kopf wiegend, »wer h ä tte  das gedacht, 

man kennt s ie  n ic h t w ieder** 3a® tu t  d ie  Liebe, 

wenn s ie  echt is t *

Auf » e in e r Schwiegerm utter lebha ften  unech 

musste ic h  nun an d i#  Verwandten schreiben und
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s ie h  ihnen a ls  Bräutigam  v o rs te lle n .

loh  h a tte  nsoM ea, was voranfsgaagsa» e ig e n t­

l ic h  ke inen rechten Gr un i in s u ; aber ic h  STtihlt© 

mich durch den B ee its der G eliebten so hinausge­

rü c k t über a lle  k le in lic h e n  Bedenken» so hochbe­

g lückt»  dass m ir A lle s  .ih rige  ganss g le ic h  war*

So verfasst©  ioh  denn ein© Menge von B rie fe n , je  

naohdem was ic h  über d ie  P e rsön lichke iten  wusste 

und durch Ida e rfu h r. Is  Gänsen lie fe n  dies® 

Schreiben darau f hinaus» dass lo h  bat» das B ad-' 

u r te i l  darüber» ob Ida in  der Verbindung a l t  m ir 

ih r  Gluck fin d e n  w erdet, e in s tw e ile n  euasusetsea 

und m ir e in ig e s  Vertrauen au schenken, ioh se lb s t 

würde m ich bemühen, ih re  Freundschaft e it  der 

B e it m ir au erwerben*

Sa® Saldos'sehe Bhepoar h ie lt  es überhaupt 

n ic h t fü r  e r fo rd e r lic h  m ir su antw orten. Von den 

Andern sch rieb  m ir d ie  e ise  S tie fschw este r, ob 

ioh  auch bedacht h ä tte , dass e in  Haushalt v ie l 

ko s te , S te tt in  wäre e in  t©usres*?£l«ist©r* und Ida 

sehr verwöhnt. S c h lie s s lic h  di© Bemerkung, Ida  

wäre eine sehr "s a rte  P f lanas" und der schwester­

lic h e  Wunsch, s ie  ja  le s e r m it re ch t v ie l Zart» 

h e lt au behandeln. Ich  weise gar n ic h t, was di© 

s ich  dabei dachte©, s ie  musste mich wohl fü r  so 

ein® A rt Boishauer oder M aurergesellen h a lte n , 

k in e r von den Onkeln e rw id e rte , es ging© f r e i l ic h  

in  der t e l t  je t s t  A lle s  durcheinander, di© Z e it-  

Btromungen kehrten  e ich  an di© S taM esungle ichhei- 

tea  n ic h t mehr, e r aber, der B r^ ie fs te ile r  habe,



S o tt m l  Dank, a loh  di®san s& ve llio renaen  ;?orüe- 

r ungen dar Z®i t  su V e rsch lü ssen  gswusat und kön­

ne mich daher auch nur m it sehr "gem ischten* mp~  

findungen willkommen heissen. loh  dachte, der 

Oute h a tte  doch n ic h ts  Besseres su tu n , a ls  d ie  

for®  seines G eistes su ö ffnen  und steh su sputen, 

dass e r nooh einigermaseen a itkom © »

Der s o h iim s te  B r ie f war der des Hauptmanns 

iron K rü g e r, e b e n fe ile  der Gemahl e in e r Halb­

schwester m einer Id a . Der Mann stammte aus HUgen- 

walde in  Pommern, wo b e ka n n tlich  d ie  beeten Gän­

sebrüste Herkommen. B ort in  diesem k le inen  abge­

legenen Neste b e k le id e te  se in  le ib lic h e r  Bruder 

einen Subaltem posten a ls  A k tua r, hat s ich  indes­

sen h in te rh e r sum Bürgerm eister von Bilgenwalde 

auf ge schwungen. Sein V ater war e in  a lte r  pensio­

n ie r te r  O ff iz ie r ;  -  der » e in ig e , der In  genealo­

gischen Bingen sehr bewandert war, m einte, dass 

der Raas 'K rü g e r m it ©inen doppelten * i*  apo­

kryph und gar ke in  Adelsname wäre, auch e ig e n t­

l i c h  Krügor m it einem "ü* heissen nässe, d ie  

O ffiz ie r®  u n te r dem frühe ren  Regiment hä tten  s ich  

h ä u fig  ad lig , geschrieben, wenn s ie  das auch n ic h t 

gewesen. Run a lso  Krüger sch rieb  m ir einen gans 

im pertinen ten  B r ie f ,  in  dem d ie  Worte “Adel*und 

"e d e l“  immer lO na l so d ic k  und gross a ls  d ie  

übrigen Buchstaben geschrieben waren. Be se i 

mehr a ls  S e lb s tg e fü h l, h ie  es es in  dem B rie fe , 

seine Band nach e in e r von der M arw itz sussustrek- 

ken; übrigens wenn ic h  einm al durch seinen



»ohnort komme, O o lite  ia h  ih n  doch besuchen.

K® g ib t w irk lic h  Lebenslagen, la  denen uaa 

n ic h t einm al mehr a i t  G robhe it, ©cadam muc noch 

a i t  iro n ia  duroibeoomcn kann* ic h  war daher v e r- 

Bucht, an Harm  Krüger eine entsprechende Ant­

w ort zu e rla ssen , habe s ie  indessen au f Ida*s 

B itte  nachher n ic h t abgesohlokti -  ic h  h a tte  in  

des B rie fe  geschrieben, e r , X r iig a r  nehme in  des 

Beilagen d ie  Marke e ines Bummer Jahne m it so lche r 

b ir tu o e itä t  v o r, das© man s ie  fü r  W irk lic h k e it 

ten könnte , wusste aan n ic h t, dass s ie  nur Schar« 

wäre und h in te r  Ih r  e in  w irk lic h e r  Hauptmann I I  

'Klasse steckte*" Sr h a tte  Ida und m ir durch seinen 

B r ie f ©in© froh© Stande b e re ite t und wenn e r e in ­

mal durch S te tt in  komme, dann möchte e r s ic h  doch 

ja  beeuohen.

Sun! im Grunde berührte  mich das A lles  gar 

n ic h t, lo ch te n  s ie  denken und es tre ib e n , wie 

s ie  w e llte n , ic h  h a tte  d ie  ge lieb t©  Ida- errungen 

und h ie lt  s ie  in  meinen Armen, d ie  t ie fs te  Sehn- 

eucht meines Bebens war g e s t i l l t ,  -  was fra g te  

ic h  nach a lle n  Andern. Ich  habe, wie ich  v e rs i­

chern kann, weder damals noch spä te r auch nur 

d ie  Spur von B it te r k e it  über dies® Behandlung 

empfunden^ meiner Ida lie b e , d ie  se lbe r davon v ö l­

l i g  unberührt b lie b , fü h rt®  a iobüber a lle s  dieeee 

.Beiwerk le ic h t  hinweg, m  ha t s ich  h in te rh e r Ja 

auch aureohfcgczogen und ic h  b in  m it a lle n  Verwand­

te n , Waidow ausgenommen, in  fre u n d s c h a ftlic h e , ja  

auch h e rz lic h e  Beziehungen g e tre te n . Sie m einten,
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ic h  wür&ir den G ro ll gegen s io  w o lie r tragen.# teas, 

o lo  fü h lte n , deas o lo  o lch  schwer gekränkt haben 

mussten und g laubten von c loh  au«K» dass lo h  Ihnen 

da« n ieaa lß  »erde verge esm  können. loh  habe aber 

überhaupt gar keinen G ro ll m it m ir getragen# lo h  

habe mich gar n io h t g e k rä h t g e fü h lt, loh  habe 

ihnen gegenüber, welche zm  grossen fe ile  hoch au 

achten und von Hersen au ehren, ia h  später v o lle n  

Grund gefunden habe, lo lo h t über sehen können, was 

b l#  a l r  angetan, was den la ld o w -S te in h ö fe l be tra f#  

so h a tte  lo h  vo r des a la  e in e r b ru ta le n  und nach 

se inen B e g riffe n  u n s ittlic h e »  K atur keine Achtung 

und u r te i l te  r ic h tig #  wenn ic h  anneha# dsse e in  

auch nur le id lic h e s  V e rhn ttn iea  au ih a  aich Messale 

werde her © te ile n  lassen. Ich  sog daher einen s tr ic h  

u n te r d ie  Rechnung, habe mein Zebenlaqg n ie  w ieder 

e in  wort m it ihm gesprochen# und ih n  a ls  ein© m ir 

freiade und g le ic h g ü ltig e  Person durchaus ig n o rie rt#  

wo w ir  guaeanengetreffea B ind, haben w ir uns den 

Rücken augewendet# -  und so war m  g u t.

.E rfre u lich  und ba ld  sehr h e rz lic h  g e s ta lte te  

s ich  mein V e rh ä ltn is  su Id a 's  lungeren Schwestern. 

Die wackere lie b e  V a le rie , ic h  habe ob ih r  n ie  

verge säen# dass e ie  in  unserer le id e n a se it meiner 

Ida z a g e flü s te rt h a tte *£3« Idohanl nimm ih n !“ S ie , 

w ie S lic e  und auch Marianne waren au m ir, wie ztx 

einem ä lte re n  Bruder; s ie  s c h a o llie rte n  bald m it 

m ir a u f Du und Du and erw iesen s ich  alß£ehr gute 

Ahne hmerinmm# fü r  d ie  o f t  nur rech t a itfü lm ä s iiig o a  

witae# zu denen meine Olüokeslauae mich trie b .M e -
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riana© le t  .a ir, wi® Ih r  w is s t, ia  Volga ih re r  

k iro llio h -p ie t is t la o h o n  Biohtuög und ih re s  auoh 

sonst etwas fo rfö s rs a  »®mm  n ic h t so nahe ge­

b lie b e n ; aber V a le rie  und E lis e  sind noch haute 

m im  treuen Fr© und innen und Sohwestera, s ie  

ben in  Freud® und le id  immer m  uns gestanden 

und w ir  su ihnen, und es is t  m ir eine Genug­

tuung, dass unser© Freundschaft und Kuaeiguag 

swlsohen unseren Kindern s ieh  fo r t  set s t .  —

Hatte damals etwas ...asser®a unserer Olttok 

erhöhen können, so wäre es wohl d ie  fre u n d lich e  

fe ilu a ha e  gewesen, d ie  se in e r Ida und m ir von 

a lie n  S eiten entgoge&gebraoht wurde# tib e ra ll, 

wohin w ir  kamen, grössten uns auoh fe rn e r Ste­

hende imd s c h ü tte lte n  uns d ie  Hand®; w ir begeg­

net en nur h e ite re n  Gesteht e ra , d ie  ganse k le in e  

S tadt befand s ieh  in  e in e r gewissen Bewegung 

und Erregung. In  der T a t, es war so; v ie lle ic h t  

w irk t®  der Umstand dabei m it, das» unsere Ver­

bindung d ie  a lte n  V o ru rte ile (b ra ch te n ) brechen, 

d ie  a lte n  Fe esoln sprangen h a lf ,  wo lohe d ie  

dese lle o h& ft noch immer in  ih re r  Entw icklung 

hemmten. Zm  f e i l  aber auoh berührte  d ie  Her­

sen der Menschen das junge fr is c h e  und h o ff­

nungsvolle  hiebeapaar, das e ine gewisse Probe 

aohon bestanden h a tte  und der gute Buf, dessen 

w ir le id ®  ans e rfre u te n .

M it in n ig e r Dankbarkeit und Verehrung ge­

denke ic h  h ie rb e i unserer warmhersigen Be- 

o oh ttse ria n e a , der Frau G eneralia  v# Sohr
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•'späteren O berpr&atdentin tor n m t t )  tM t der 

Frau O b ris tln  v , Pasöhwitss, vor M im  aber der 

Heban fast©  S chü ler, in  deren Heue© leb  m in o  

Id® Ja auch ssuorst spr^aoh* ■

loh  auee h ie rb e i auch noch e in ig e r h e ite re r 

Begegnungen erwähnen. Der a lte ,  aus den B e fre i­

ungskriegen sehr bekannte B e lte rgenera l ron  

Bohr» ©in Schwager der spateren fre u  v . F e n ff, 

h a tte  l ie  auch in  se in  Here geeohloseea. f r  e r­

in n e rte  a l t  se ine r krummen energischen Hase 

un i den ungeheuren Schnurrbart darunter u n i » i t  

seinen lis t ig e n  grauen Augen le b h a ft an d ie  

B ild e r , i l e  man w n  B lücher kennt. Gewiss h a tte  

such seine fa tu r  etwa® des a lte n  B l Hoher vo r*  

wandtee. Er sachte A lle®  m  Pferde ab. A ls  e r 

vo r langen Jahren e ine She sch loss, r i t t  e r zur 

K irch e , band se in  S e itp fe rd  a l t  dem Zaum an d ie  

K iro h e n tilr, l i e  so s ich  trau e n , und s tie g  denn 

w ieder a u f, ©einem Hoss d ie  Sporen gebend. Er 

ease, ic h  g la u b t, es war im Kasino, h in te r s e i­

nen S iam  ürog in  eine®, iebena inaar; a ls  ic h  

d o rt © in tra t, drückt© e r n ir (h e rs llc h )  he reho ft 

d ie  Bund und g ra tu lie r te  a ir ,  ©ah mioh dann 

aber sch a rf am und sagte , indem e r d ie Augen 

etwas a u k n l f f B i ©  a ir  d ie  Ida aber gut 

behandeln, das sage ic h  Ihnen# sonst .kriegen 

Sie*© noch m it m ir su tu n .“  «Keine Bange n ic h t, 

fe teU ens," e rw ide rte  lo h  ihm.

H ie r in  S te tt in  k lo p ft©  es eines tage» an 

se ine fa r  und V ere in  t r a t  e in  a lte r  Jugondbe- 

ksn a te r, der Kandidat der fheo log i® , Herrmann
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P u fa h l. Br wmx a i r  g le ic h a lt r ig  und w ir ha tten  

uns in  unsrer Jugend v ie l g e ze ig t, wobei e r, 

da e r der schwächer® war, in  der Hegel Prügel 

bekommen h a tte * Sein Vater konnte da© gar n ic h t 

b e g re ife n , dass ic h  ih n  1m m  "schmiss**, und 

ve rla n g te  e inm al, dass w ir  uns in  se iner Gegen­

w art wrangen s o llte n . 5a w ir  fassten uns non 

um über Kraue und es wurde dem Vater bald k la r ,  

dass se in  Söhnehen w ieder den kargeren sog.

Dies ä rg e rte  ih n  und e r fin g  nun an zu komman­

d ie re n , was se in  Berraann .mit m ir vornehmen 

s o llte ,  um mich zu f a l le  zu b ringen: "Bgn hada 

ihm ln  d ie  Sippen* sch rie  e r , « kn e if4ihm in s  

B e in *, “ setze ihm das Knie gegen den Bauch.*

Sr h a lf  auch sogar m it und gab m ir dann und 

wann einen verdeckten Schupp*. Hs h a lf aber 

A lle s  n ic h ts , Hermann la g  s c h lie s s lic h  doch an 

der 3rd® und loh  a u f ihm. Also d iese r Hermann 

F ttfa h l, der den g e is tlic h e n  Stand erw ählt ha t­

te , e rsch ien  b e i m ir ln  w eisser Halsbinde und 

drückte  m ir geaeeeon und e rn s t d ie  Hand. Ich  

hiese ih n  s itz e n  und bot lira  e ine H igarre an#
9

«Ich rauche n ich t**, e rw ide rte  e r , «mir is t  

auch zu fe ie r lic h  zu M at.* * F e ie rlic h  w ie so?*- 

Darauf e r g r i f f  e r m it der Miene size© Leichen- 

b it te re  raeine »echte und spracht "te u re r 

Pu b is t  im B e g riffe , den w ich tig s te n  S c h r it t 

Peines 'leben» zu tu n , ©inen s c h r it t ,  der n ic h t 

zurück zu tu n  le t .  Ic h  h o ffe , Sa b is t n ic h t 

le ic h ts in n ig  in  de© V e rlöbn is  a in g a tre te n , aber
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a®in«  Freundschaft und eine innere s tim m  

tre ib e n  m ich, M r  ln  das Auge su sehen uni.

Dieb e rn s t am fragen* hast 3m M r diesen 

S c h r itt auch wohl übe rleg t?  lo ch  is t  m  S e it,

-  -  - *  ic h  H ess ih n  n ic h t auareden, sondern 

sprang a u f und r ie f *  ’’ Donnerwetter, Herrmann 

Pafafal! rede n ic h t solchen Sohl, was s o ll das? 

das is t  4s eine p f ä ffis c h e  Jberhebung ohne 

d ta to b m f*  üe e r e ich  gleiohmfehl wieder in /s  

O eschirr le g te , sachte ic h  d ie  fü r«  a u f und

ja g te  ih n  h inaus. -------

iss© s o ll ic h  Such nun ab e r noch w e ite r 

von m einer e rs ten  schönen üefeesseit ©rsahlea?! 

K ir  g ing  es so, w ie es dem, der wahrhaft l ie b t ,  

geht* ic h  war hoohbese lig t, ic h  fü h lte  mich m  

A llem  ©tarle, ic h  h a tte  d ie  « e it in  d ie  Schran­

ken fo rd e rn  mögen. Di® Hebesgewiesfceit, d ie  

Hebeeam vereicht, -  was a u f der Sarde kann man 

ihnen ve rg le ichen  J S ie fu rc h tb a r schweren fa ­

ge de© i-eid.ee m H  des Summer®, d ie  «H l n ic h t 

e rsp a rt geblieben s in d , w ir  ahnten s ie  noch 

n ic h t,  w ir  le b te n  in  der v o lle n  g lü ck lich e n  

und schönen Gegenwart. M it jedem lag© wurde 

ic h  meine® hohen Glückes mehr inne , entdeckte 

ic h  neu®' Seiten des Verstandes , des Gemüts 

ln  meiner Id a , d ie  mich entzückt an und meine 

Hebe h ä tten  s te ig e rn  Bässen, wäre äse m öglioh 

gewesen. Daheim in  m e in «  Geschäfte säht® ic h  

mich und a rb e ite te  a l t  ernsten P le ias und v o l­

le r  Energie, und Sonnabends, dann Hess ic h
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meine Pferde wmpmmm  v o r le ich te m  w«g«& und 

f lo g  h inüber In  di® Am© d®r G elieb ten. Montag 

frü h  kehrte  lo h  in  der Segel naoh S te ttin  zu­

rück . 0 s e e lig f, kura© Stunden! In  den grossen 

blauen Zimmer, da» standen w ir  Abends in  dor H i- 

©oh® des Vorbaues, -  w ir  ba tten  uns so v ie l su 

sagen. Aa lis c h  b e i der Im p#  ease d ie  gute 

M uttor und V a le rie , s ie  lasen beide oder nah­

ten  und n ick te n  dann und wann e in , wem m  m  

dpät wurde. Sann musste geschieden se in . Ich  

wohnte schräg gegenüber b e i Okel in  Gasthaus, 

und von de b lic k te  ic h  schon fro h  Morgens nach 

ihrem lie b e n  fe a s te r h inüber* b is  di® Sehn­

sucht mich w ieder zu ih r  t r ie b .

1» Oktober wurden auch d ie  Besuche zwischen 

meinen E lte rn  und meiner Schwiegermutter aus- 

ge tauscht. Meine E lte rn  fuhren  suerst in  S tar­

gard m  und s tie ge n  in  S tadt Petersburg ab. 

Sobald e ie  angelangt waren, l i e f  Ida , wie e i«  

w ar, ohne Hut aber d ie  Strasse hinüber e ie  au 

begrüseen. Oben an der treppe stand mein V a te r, 

da t r a t  »1# vo r ih n  h in  und b lio k te  ihn a l t  

ih re n  guten Augen m .  *Si® sind  Id a , meine» 

äonrad lie b e  B ra u t,* sagte e r g le ic h , " ic h  ken­

ne S ie ,*  und schloss ei® bewegt in  seine tre u ­

en Arme und d A jtte  s ie  an seine v ä te rlic h e  

B ru s t. Warm wurde ih r  Auge w ieder naee un te r 

holden Lächeln? s ie  fü h lte  es, dass loh ih r  

den zw eiten V a te r gab, wenn es auch nur wenige 

Jahre waren, i»  denen s ie  » ich  se ine r lie b e  e r-
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freuon  s o llt© , lo h  k m  h inzu , da flo g  a le  w ia­

der an meinen Hals und s tre ck te  d i#  Hand aus 

und ze ig te  a u f ih n  und sagte t "D ein V ater** und 

dann a u f's  Ileus, meine Hand fe a t haltend t r a t  

s ie  w ieder zu ihm h in  und le g t#  den Kopf an

sein# B ru s t. Sie war zu lie b lic h  und h o ld .#

Der U n te r  ve rg in g . Voll der Hochzeit war 

noch gar kein© Hede gewesen, Ja ic h  gestehe, 

dass ic h  in  der F i l ie  des gegenwärtigen l ie ­

be «glücke» daran noch gar n ic h t gedacht h a tte . 

Da überrascht©  mein® lie h e  Schwiegermutter 

uns m it der E rö ffnung, dass an nächsten 12ten 

M ai, den Saga von srulkow unser© Trauung s ta t t ­

fin d e n  s o lle . Acht uns war A lle s  re ch t, 1® wur­

de e ia  hübsche«, n ic h t grosses H ochzeitsf© st, 

a u f dea d ie  seitcnverwandtea der Marwitz* sehen 

fa m ilie  durch ih re  Abwesenheit g länzten,

Gegen Abend hob ic h  se ine Junge fre u  in  

meinen wagen und fu h r m it Ih r  der neuen Heimat 

zu. Sb i s t  s i r  se lb s t kam  u n e rk lä rlic h , w ie 

a ir  J e tz t, nach so langen Jahren, A lle s , auch 

das k le in s te  noch so k la r  und d e u tlich  vo r des 

inneren Auge stehen kann; ic h  könnte Bush © in 

fuhrw erk s c h ild e rn , das n ic h t w e it vom Tor m  

uns vo rü be rfuh r und a u f das se in  B lic k  t r a f ,  

da ic h  z u fä ll ig  aus dem Sagenfenetar hinaus» 

sah. I© nur und wie bewahren s ich  solche 2 r in -  

nerungen in  der Beel® oder ia  S e ist des Man­

schen a u f, m  d e re in s t w ieder hervortu ftre ten  in  

v o lle r  gegenständ licher D e u tlich ke it?  —
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f i r  to n ten  uae nun, a ls  w ir  eo mmmmm 

ia  den Abend hin® in f  obren, unser Haus auf 

und renoh vergingen uns 41® Stunden. Der Wa­

gen h ie lt  in  der grossen B itte rs tra e s®  s t i l l  

und ic h  fü h rte  d ie  G e lieb te  in  unsere b luaea- 

geschmückt© Wohnung*

Meiner Ida fa m ilie

Von meiner Ida Fam ilie  höher h inau f woiss 

ic h  n ic h t v ie l  mehr, a ls  was s ie  se lbs t in  

den beigefO gten B la tte rn  a u f ge««lohnet h a t.

Da h is to r is o h  fe s ts te h t, dass d ie  beiden 

Töchter des a lte n  berühmten Generale B e r f lln -  

ger swei Hauptleut© v .d . M erw its geheira t 

haben, so lä s s t ©loh annsheen, dass Ida von 

de© B lut®  des grossen Bohnelderg® se i le n  e t­

was in  ©loh h a tte . ZUr U rgrossvater, g ross- 

« U tte r lio h e re e its  w ar der aus dem 7;Jährtgen 

iüriege bekannte General von Kmokom, e in  

.Freund F rie d ric h s  des Grossen; d ie  Fam ilie  

bewahrt noch ©ine e rheb liche  Zahl von B rie ­

fe n  des grossen Königs an KToekow au f.

Id a ’ s Veter w ar, w ie s ie h  üuch e rs a h lt, 

O ff iz ie r  gewesen und dann XaaArat geworden; 

lo h  habe ih n  n ic h t mehr gekannt, doch ü b ri­

gens nur Gutes und Edle© von lim  gehört.

:ar war in  S targard . le is te r  vom Stuhle be i
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don Freim aurern, was a u f ©ia® gewisse humani­

stisch®  J&efetuag swhiies©®» l& a a t. Somit f r e i -  

l ie h  etim aten m im  &bgeoohloesone&, eehr a r i -  

st®Jcrmti@obes 1amm und d l«  V o ru rte il® , wälobe 

©X nach a lle n  a ir  gewordenen M itte ilu n g e n  ln  

Besag a u f den Adelstaad hogte, wenig übere in . 

Auf der andern Seit© war e r mild© und wohlwol­

len d , g e is tig  sehr etrebsa» uad von bedeutenden 

Kenntnissen« 3© i s t  d ie s  etwa© so Seltene© ln  

se in e r Lebenslage, dass man daraus unbedingt 

au f e ine höhere g e is tig e  P e rsön lich ke it s e h lie - 

©sen muss. Aber e r ve rw erte te  auch seine Kennt­

n is s e , indem e r seine Xöohtor g rö ß e rn te ils  

se lb s t u n te rr ic h te te ; Ida hat ih r  gutes pos i­

t iv e s  Uesen In de r Hauptsache durch sein© Un­

terw eisung e rla n g t.' Sr g a lt dabei fü r einen 

zuverlässigen  und gewiegten Geschäftsmann» 

und war noch zu hoher S ta a tss te llu n g  b e s tirn t . 

Cars vo r se in e r ärkraakuag wurde e r sum Ober­

re g ie ru n g sra t b e i der h ies igen  Regierung be­

ru fe n  a l t  des Versprechen, dees e r bei nächster 

Gelegenheit sum Präsidenten au f racken s o lle . 

W iev ie l dazu d ie  Verbindung b e itru g , in  der 

e r a l t  den damaligen Kronprinzen, späteren 

König F rie d ric h  W ilhelm 1? stand, kann ic h  

n ic h t b e u rte ile n . Der K ronprinz kan in  den 

fGger und SGger Jahren o f t  wm Manoeuvre nach 

S ta rga rd , brachte  auch e ia  paarmal d ie K ön ig in  

E lisa b e th  m it, und s ie ' nahmen dann im Hause 

meiner S chw iegere ltern Wohnung, wo sie  einm al
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e tga r wochenlang verb lieb© »* .Di® Hoaigla hat 

auch be i ; ohwester K lie e  p e rsön lich  Pat® ge­

standen*

Ohne Z w e ife l s c h re ib t es ©ich auch daher, 

dass sein© Id® Hofdame be i ih r  warden s o llt® .

Es war schon A lle s  ab» und surecht gemacht im 

W esentlichen, a ls  ic h  in  S targard auf tauchte 

und d iese Abmachungen durchkreuzt® ; d ie  lie b e  

war es, welche mein» Ida vo r e in e r öden. Her­

k u n ft bewahrt h a t. Die Königin schrieb an 

meine Schwiegermutter a u f deren /»neige einen 

fre u n d lich e n  O ratui® t lonsbrief•
Ih r  wundeitBuch gew iss, dass ich  von Id a 's  

teuren  M atte r noch n ic h t mehr b e ric h te t habe. 

Du la th e  und Du E rn s t, Ih r  hebt s ie  3® se lb s t 

noch gekannt und g e lie b t. M ir wurde s ie  d ie  

zweit® M u tte r; ic h  habe a l t  der k in d lic h s t*»  

lieb©  und Verehrung wie ©in re ch te r Sohn an 

ih r  gehangen. Der Gründung ih re r  Ustor war 

d ie  re in s te  und schönst© Herzensgute, d ie  s ich  

erdenken la s s t. Sie h a tte , ohne irgendw ie 

dem onstra tiv zu se in  oder sehr he rvo rzu tre ten , 

doch etwas Feines und Vornehmes; g©g©» Fremde 

zuweilen etwas ablehnend und kühl, war s ie  

gegen näher Stehend© von gewinnendster Hers- 

lio h k e it  und F re u n d lic h k e it. Immer h e ite r  

und g le ic h n a m ig , zu Allem a u fg e le g t, es moch­

te  nun m u s iz ie rt, etwas vorgeleseo, e in  ®m— 

sties Oesprächfoder Hähers ge trieben  warden, 

h ie lt  s ie  Ü be ra ll d ie  r ic h t ig e  irons®, fan#
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t i t  4la®. cchSnete »&®ß. In  e in e r Miaute noch 

stand s ie  in  der Sttoh®, d ie  a lt®  Schür*« v o r-  

gebandta, tnordnsnd, besorgend, hantierend9 

and in  der nächsten sass s ie  au f(de) ihrem 

Sophs,, empfing .Betuche uM fü h rte  die te iln e h ­

mendst« and angenehmste Bernsrarsstion. Sie© 

le tz te r©  machte ih re  besondere Stärke ausfo le  

wusste au f d ie  In te ressen Anderer fre u n d lic h  

einzugehen, sprach se lb e r le b h a ft und sehr 

g u t, und MBEjttinm von ih r  g in g , der tru g  eine 

wohltuende ihspfindung m it s ic h . Und dabei sah 

s ie  la s e r sc fe in  und ec Sauber aus; lo h  habe 

n ie  an ihrem Ansage ©ln® Vernachlässigung be­

merkt •

A lle in  dae sind A lle©  doch sehr oder we­

n ig e r A u so e rlich ke ite n , d ie  ei© zwar s tln g u - 

ierfc und angenehm erscheinen Xi®seen, aber 

doch ih r  inneres Uesen n ic h t bezeichnen. Uns , 

d ie  w ir ih r  nahe standen, beglückte vo r A lle®  

ih r  überaus g ü tig e s , warnen und lie b re ic h e s  

Hers. Sie war zu jedem Opfer fä h ig  und b e re it. 

So wie etwas in  unserem Hause v o r f ie l,  g le ic h  

war ei® da, b e i fa c h t und tag  unsere Sorg® 

te ile n d  und n ic h t eher weichend, a ls  bi©  der 

Abschluss da war. An Ida h ing  s ie  m it ausser­

o rd e n tlic h e r H ebe, ja  s ie  bewunderte s ie  e ia  

k le in  wenig, und so kam es auch, dass s ie  o f t  

monatelang b e i uns gelefgt h a t. Ond dennoch 

hat s ie  e ich  n ie  in  unser® häuslichen Angele­

genheiten ©ingemiseht. Ich  kann gar n ic h t ge-
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nug sag©», w ie gu t und bequem m  s ich  a l t  Ih r  

lebe» H e ss . S ie war w ahrhaft anapniohaloö und 

fand s ieh  in  A lle e , unser© enge Wohnung gen ie r­

te  e ie  gar a io h t, ei© war n ie  la- feg«, sondern 

immer M lf r e io h  und t e i l t «  m ä tte rllo h  a lle  un­

ser« fre u te »  und le id e » , unsere g e is tig e »  In ­

te ressen, unsere rausikalisohen Bestehungen; Ja 

s e lb s t in  p o litis c h e n  und re lig iö s e n  Dingen vo 

schloss s ie  s ich  den fo rtg e s c h ritte n e n  Anschau­

ungen durchaus n ic h t.

Wie konnte a u r, ©o fra g t Ih r ,  e in  solches 

Gesamt m  der Härte kosten, w ie ©±e eich ia  dem 

W ideretrebenä*» der gute» M utte r gegen Id©*© 

Verbindung a l t  m ir sm offeßbare» sohle»? —  

i>.oh! das war ke in« H ärte , es war nur « ia  Schwan­

ke», ein© ünentsoh lcsseahcit, d ie  durch de» 

M a fio s e  der F aa llt©  genährt wurde. Bin« soge­

nannt© "d e z id ie rte *  Fra» tot di® gute M utte r 

eo w ie so n ic h t. S ie h a tte  ©ehr g lü c k lic h  m it 

ihrem  Manne g e le b t, d e r, seinen p rin c ip le »  ge­

mas© s ie  ganz »ach ©einem W ille n  und wuneohen 

g e le ite t und getragen h a tte ; die© aber braeüS 

s ie ,non  ml« nach ©einem Tode auf sich ©albst 

g e s te llt  war, in  ein« gewisse Abhängigkeit von 

der F a m ilie , deren e inze lnen M itg lie d e rn  s ie  

doch in  v ia ia »  Stücken so w e it voraus war. Dą­

su tra te n  nun noch d ie  ih r  aaersegsnen Vorur­

te i l»  dos «dal©; e© war fü r  ©ie Immerhin e i»  

schwerer im p f ,  den ©ie su bestehen h a tte , der 

Im p f ä lte r  Gewöhnung und a lte r  Voreingenommen-
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h e it gegen di© s it t l ic h e n  Stächt© des Lebens, 

gegen di© bessere Jberseugung in  ih r  s e lb s t. 

Si© is t  a ls  S ie ge rin  daraus hervorgegangen und 

wie s o llt©  ic h  es n ic h t hoch anerkennen»dass 

®i© aus Hebe su ih re r  Tochter to s  lie s v e rg a il-  

gen ih re r  F am ilie  b e r e itw illig  a u f s ich  na,ha.

M ir p e rsö n lich  t r a t  di© teu re  M utterhäuser 

o rd e n tlic h  nah®, s ie  hat es m ir o f t  ausgespro­

chen und mehr a ls  das, auch durch lange Jahr© 

bewiesen, dass e ie  mich lie b  h a tte  wie ih re n  

eigenen Lohn* Das ha t mich s to le  gemacht »ma 

is t  ©in© der grossest©» Genugtuungen meines 

Lebens, Sie sah es w ohl, dass ic h  Ida g lück­

l ic h  machte und dass di© B esorgn isse ,, su de­

nen ihr®  Kraiehaag und di© F a m ilie n tra d itio a e n  

s ie  g e fü h rt h a tte n , sa ch lich  a u f u n rich tig e n  

Voraussetzungen beruhten; ei© könnt® 

wahraehnoa, wie mein© Beel® an der ge lieb ten  

h in g , von der a ll©  Unbilden, ©n©s Unge­

mach fe rn  zu h a lte n , mein S treben, mein he isse - 

a te r Wunsch war; s ie  fü h lt©  es, dass ich  auch 

s ie  Hobt®  und ve re h rte , «de e in  Sohn und dass 

meine Seele keinen r ie t *  h a tte  fü r  b itte re  

Brinnensngen. So g e s ta lte te  s ich  unser Ver­

h ä ltn is  so, wie- es n ic h t besser und schöner 

se in  kennte, f?nd a ls  m ir nun ln  lie b e n  Söhnen 

und Töchtern der Beichtum der Fam ilie  erb lüh­

te  und. der Yitfbehebend, da© » in ©  Ida und m ich 

trs e c h lc rr, nu r n o o f^ n n ig o r und fe s te r s ich  

knüpfte, - wie r.tra h lt©  da o f t  ih r  B lic k ,
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Snkeln, ©le beschenkend, Ih re  kl© inen Freuden 

te ile n d , ihnen Geschichten e r stählend, s ie  be­

leh rend ! und wie dankten w ir der guten M utter 

ih re  H ebe, wie hingen d ie  Kinder a lle s a m t 

an der gü tigen  Oroesmutter!

Hufe lo h  m ir d iese B ild e r entoohwundener 

Tage zurück, so e rfa s s t n ich  noch heute d ie  

höchste Wonne. Ach! warum konnten sie  n ic h t 

dauern? -  v o rb e i, vo rb e i! *  d ie  gute M utter 

i s t  lä n g s t t o t ,  Wolfgang, lugen, Helene, s ie  

sind dah in , und nun is t  auch se ine Ida m ir 

e n tris s e n , wenn das leben Selbstzweck i s t ,  

wozu d iese Zertrümmerung? -  F re ilic h , * io h  

beaass es Ja e inm al, was sc k ö s tlic h  i s t ! 11'

Ich  muss h ie r  abbrechen davon, w e ll di® 

innere Bewegung s ic h  ü b e rw ä ltig t.

Die te u re  M utter s ta rb  am 28ten Koveraber 

1862 ln  ihrem  7Csten Lebensjahre nach ku rze r 

K rankhe it. l ic h t  lange vo rher e rs t war ih re  

eigene M u tte r, d ie  H ofm arechallin  v . D eren tha ll 

hoch in  den A ch tz iger aus dem leben geschie­

den. Von der w i l l  ic h  Buch noch etwas erzäh­

le n . Ih r  Gemahl war Hofm arschall der P rinzes­

s in  Amalie von Preufssen, e in e r Schwester F rie ­

d rich s  des Grossen gewesen, ih r  Vater, -  e ie  

wat e ine ge borne von Konaann, h a tte  g le ich ­

f a l ls  das Amt ©Ines Hofm arschall» am Mecklen­

burger Hofe b e k le id e t. Ih r  verstorbener Mann 

muss e ine höchst s ta tt lic h e  und vornehme,
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aber, wio ee a ir  s ch e in t, z iem liche  charakte r­

lose P e rsö n lich ke it gewesen se in . Me Fam ilie  

v . Lorant h a ll war u rsp rü n g lich  wohlhabend. Der 

ä lte s te  Bruder des H ofoarschalxs war hegie«
* & r r & r - a S M \ lQ jp n

m i|B  f l l l f f f l i l  in  Minden und kam noehrauf 

den K ln fa ll au h e ira te n  und »war eine jung® 

Person, d ie  e r denn auch zur E rb in  seines schö­

nen Vermögens ernannte. Kaum h a tte  er nun das 

B e itlie h e  gesegnet, so fü h rte  e in  sächsischer 

Leutnant, e in  Herr von und rum Winkel d ie  jun ­

ge re ich e  Witwe heim und brachte ih r  in  der 

grössesten G eschw indigkeit A lle s  durch, was e ie  

be sasa. Wae nachher aus ih r  geworden i s t ,  kann 

ic h  n ic h t sagen.

M n anderer be itenverw andter, -  ic h  weise 

n ic h t,  ob ®e e in  Bruder war, -  au f dessen Hin­

te rla sse n sch a ft der E ofaaraoha ll s ich  üeobnung 

machte, e in  Boaherr oder so etwas, vermachte 

se in  Vermögen einem S t i f t ,  und der Hofmarschall 

s e lb s t, der ö rg rossva te r meiner Id a , v e r lo r  

das se in ige  t e i ls  durch den Betrug guter freun­

de, te il®  durch d ie  französische Invasion, 

nachher le b te  e r au f e in e r ih n  noch gebliebe­

nen B esitzung, dem Gut® b e i Jakobshagen. Erheb­

lic h  ä lte r  a ls  seine G a ttin  s ta rb  er schon 

vo r langer B e it, mehr a ls  a c h tz ig jä h rig .

Seine h in te rb lie b e n e  Witwe wohnt® e rs t in  

Jakobshagen, und zog dann nach S targard, wo 

ic h  d ie  s te te  h e ite re  und liebenswürdige a lte  

Baas o f t  besucht habe. Sie war w ie eine a lte
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H fcu te lisae-lÄ pe te , s te ck te  v o lle r  Hofgssohioh- 

te n , d ie  s ie  m it köstlichem  Btrpor v o rtru g , fra  

jsöslscfe und De&tach durcheinander p a rlie re n d .

In  den la ts te n  Jahren g ing  s ie  n ie  mehr 

aus, empfing aber Besuche von a lle n  S e iten .

Da sees s ie  dann au f ihre®  Sopha in  der re in ­

lic h e n  Spitzenhnube, e in  Sofenupftabakedöechen 

in  der form  e ines Her sens, z ie r lic h  m it S il­

ber ausge legt, vo r « ich  und p laudert«  und nahm 

an Allem  le b h a fte n  A n te il; Abends s p ie lte  s ie  

auch wohl e in  T artiechan  Kferfcea*

. Sie h a tte  e in  durch und durch wohlwollen­

des und fre u n d lich e s  Har«, war d ie  W ohltat©riß 

der Armen, soweit es Ih re  immerhin begrenzten 

M it te l «m liesses und wusste fü r  jeden der le id  

tru g , ©in tröstendes und teilnehmendes fo r t*  

S ir  hat dl© a lt©  lie b e  Frau immer ganz ausneh­

mend gut g e fa lle n , und w ir  standen auch «ehr 

gut m ite in an de r, obwohl es ih r  auch wohl ia  

S tiM e n  schwer angenommen se in  mag, m ich, den 

n ic h t H offähigen a ls  den Gesteh! Ih re r ä lte ­

s ten  lärJceltochter, a u f d ie  s ie  grosse Stücke 

h ie l t ,  zu akzep tie ren . Indessen., a ls das Mber- 

wußdentear, habe ic h  aiesmlöfetwaa von Hof fa h r t 

oder de rg le ichen  an Ih r  gespürt. Sie ging 

m £  jeden Hoher« e in , M e es e ich  sehr gern 

lu s tig e  Geschichten erzäh len und war bi®  in  

ih r  hocnaves Ä lte r  immer le b h a ft und fü r  Al­

le s , auch d ie  P o lit ik  in te re s s ie r t.

du ih re n  Begräbnis, welches die -fa m ilie  ü
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Stargard versammelte, fu h r io h  auch d o rth in .

Si© w  sa u ft e n ts c h la fon.

Ih r  ä lte s te r  Sohn, a lso  auch dar ä lte s t©  

Bruder meiner Schniegerrautter 1 s t der in  B e r lin  

noch je ta t  lebende M ajor a.B* .a b o rt von Deren- 

t h a l l ,  dessen ic h  schon erwähnte, s r  nahm naoh 

dm  tode ©eines Taters das Out Buto» an, brach­

te  es sehr in  d ie  Höh© und ve rka u fte  es des- 

nächst m it T o r te il,  Später beaass er da® Out 

Pustsrnml» in  H1 n t c rp  ommern, das e r schon vo r 

Jahr und Tag such w ieder v e rk a u ft ha t, «s nun 

m it genügenden M itte ln  in  B e r lin  ©einen loben®** 

abend so. besohl!essen* Sein© Söhne s ind : O tto , 

M ajor in  der Garde und Bduard, je  ta t  Gesund- 

schaft© sekre tä r ln  Constantin o p e l* Solno fo o h te r 

S lls s  war an des General Ton long sf©Id vo r ho i ta ­

te t ,  der in  ö s te rre ich isch e n  Krieg© 1866 an 

der Choler® ln  Prag, in  fa lö t in  * sehen B a llast®  

gestorben is t .

Der ©weit® Bruder se in e r Schwiegermutter 

is t  der G eneralleutnant von B e ren tha li in  Ber­

l i n ;  e r ha t te  ein© gebome von Arnim- Kröche In ­

d o rf sur Brau, deren Bruder wie d e n »  ©in© 

Schwester deo Pursten B i smark geheisadtet h a t, 

Brau Halen© von Berent h a ll,  geh: von Arnim, 

ein© schön®, sehr angenehme und gutherzige eher 

etwa» ä u ß e rlic h e  STau is t  im Jahre w t f  ge­

storben*

Ausser diesen beiden Brüdern hatte  meine 

Sehwie g a ra n ite r noch 3 Schwestern Bi© ä lte s te
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wer Mi den Bauptss&nn von lö s te n  v e rh e ira te t, 

de r aus SUdUleut &öhiund atg& ste, und in  den 

Frm-ja^mxik3ti9gmB wo ©s nur' Irgend gegen 

lapo leon  la d in g ,  ta p fe r la lfgo tooh tsn  hat*

&r war gäna lioh  aerwehounea und Könnt© fa a t 

gar n ic h t geben, was ih n  jedoch n ich t h inder­

te  lauster lu s t ig  und g u te r Dingo nu ©eia und 

auch dl© Finach© n ic h t ru  verachten* Das war 

d e r, der .mich adop tie ren  s o llte * ' Die awoite 

Schwester, Frau v , g ra la , in  n ic h t e r f r e u li­

chen F a u ilie n v e rh ä ltn ie r an und ©ine hoohtit» 

t ig s  Peruon, is t  *air c io n llc h  fo ra  geb lieben, 

s te h t auch, n ie  ic h  g laube, den anderen Fa» 

u ilie n n ltg le id e m  n ic h t sehr nah®. Die lo ts t©  

Schwester, d ie  gut® Xante Toni b lie b  unver­

h e ira te t; ©io p f lÄ e  di® a lte  M atter sehr 

tre u  und Is t  auch uns w ert und lie b  gewesen; 

sl©- s ta rb  m  Anfang vo rigen  Jahres in  S o ld i*  

a&oh h u rs tr  K rankhe it.

Ö.

M e e rs te n  9 g ^ llio k ilc h e n  Jf.hr®»

Ich  a acht© © rat aadnar Ida B ild  Euch 

se i ehrten, w ie s ie  w ar, © io lo h  s ie  kennen 

le rn te . Sie s te h t a ir  a ls  e in  blühendes 

Mädchen a l t  fr is c h e n  Farben vo r Augen, ih re  

wohl gewechsene G e sta lt tru g  d ie  holde Fall©  

de t Jugend, Erscheinung und Wesen h a tten  e t­

was durchaus bescheidenes und s itta a a ss ; ai©
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war da© B ild  e in e r achten J ungf ra u , Und Ih r  

w is s t 08 s e lb s t, d iese Jungf rä u llo h k e lt in  ih ­

re r  ^sche inung  hat s ie  auch in  späteren Jahren 

immer beha lten . Von e in e r Matrone war noch n ich ts  

in  ih r .  Auch ih r  Gesicht hat s ich  n ic h t wesent­

l ic h  ve rä n d e rt, wennschon s ic  a lle rd in g s  su- 

le ts t  ä lte r  and r e ife r  aussah; aber es sind d ie ­

selben lie b e n  Z0ge9 derselbe strahlend© B lic h , 

dasselbe holde läche ln  ih r  geb lieben, welch® 

s ie  schon a ls  Mädchen schmückten. Ich se lb e r 

habe mich in  ih r  lie b e s  G esicht so v e r t ie f t ,  

dass lo h  s ie  s te ts  a l t  Wonne angesehen habe. 

Besonders wenn s ie  etwas e rre g t war mä m m  

s ie  e in  stuck a u f ä m  F lüg e l s p ie lte , das ih r®  

Seel® b e rü h rte , dann v e rk lä rte  e in  Zug g e is t i­

ger 9 M Ü  ih r  Geeicht und s ie  sah wehrhaft d 

schön aus. Auf mich ha t ih re  ganse rer son s te ts  

e ine  A nziehungskra ft,  ja  ©inen Zauber ausgeübt, 

von dm  ic h  m ir kein® Heehensohaft geben ka m , 

dm  aber d ie  Jahr© n ic h t zu m indern vermocht 

haben. Bas habe ic h  ih r  auch immer und immer 

w ieder, m ie te t noch kurs vo r ih re r  Krankheit 

gesagt, —  uns si®  freu t®  s ich  auch immer drü­

b e r.

Wie andere Menschen s ie  b e u rte ile n , das

weise ic h  n ic h t re c h t; unserem Tente Einehen

war s ie  entschieden n ic h t schön genug. A ls

d iese s ie  zu e rs t sah und ic h  s ie  nachher fra g te ,
•

w ie ih r  Ida g e fa lle n , äusserte  sie« "Ha la s s ' 

man, Conrad chan, Schönheit vergeht und Tugend
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b e s te h t." Aber se in  T a te r, se in  T a te r, der be­

g r i f f  s ie , der h a tte  das rech te  Auge, Ih re  Bohön- 

h e it ,  ih re  Anmut zu erkennen. Ms ha t n ich  da© in ­

n ige  V e rh ä ltn is , in  das Ida  so bald  zu it®  t r a t ,  

hoch e r fre u t und b e fr ie d ig t. lo h  sah e© ihm im­

mer so re ch t an, wie s ie  nach seinem Sinne war,

—  s ie  ha tten  Beide auch etwas Verwandtes in  

ih re r  H a tu r. Mm e inm al, so v ie l io h  mich en t­

sinnen kann, sprach mein V a te r Uber sie zu m ir 

und ta g te  in  seinem h e rz lich e n  Tone* "Bu Konrad, 

Du hast e inen Schatz gefunden, e inen schönen 

und edelen Schatz, hüte ih n , ne in  Sohn, e r lo h n t 

D ir m it seinem Reichtum tausendfach .“

'Unsere She war von Anfang an e ine höchst 

g lü c k lic h e ; w ir  le b te n  uns rasch ganz a it  einan­

der e in . Zwar unsere Erziehung, unser b is h e rig e r 

Bildungsgang waren verschieden® gewesen, und eo 

wichen auch unsere U r te ile , unsere Auffassungen 

o f t  e rh e b lich  von einander ab. Das war besonders 

in  Bezug au f k irc h lic h e  und re lig iö s e  Angelegen­

h e ite n  der F a ll.  In  den a lte n  A d e la fo a ilie n  is t  

h ä u fig  e ine s tra ffe  O rthodoxie zu Hause, ke ine 

süesllohe Frömmigkeit der modernen A rt, aber 

e ine p o s itiv e  G la u b e n s fe a tig ke it, d ie  ih re n  In ­

h a lt aus der B ib e l hem im at, und das eigene Nach­

denken au f gebend, e in e r anderan Begründung a ls  

der der h e ilig e n  S c h r if t n ic h t bedarf. Auch Ida 

h a tte  d iese  Unterlag©, aber s ie  suchte s ie  g e i­

s t ig  zu durchdringend was a lle m a l m it der Gefahr 

verbunden i s t ,  dem P ietism us in  d ie  Arme gewor-
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fen  au werden. Hbgegen s trä u b te  steh aber w ieder 

meiner Ida gesunde G eiste enatur und so la g  s ie  

in  in n e rlic h e «  Kämpfe a l t  s ieh  s e lb s t. A l« ia h

s ie  kennen le rn te , sohlen dooh je n e r a lte  P oel-
.

tiv is m u s , der von beständigen Gefühl aerregungen 

a b s ie h t, den Sieg behaupten zu, w o lle n , und io h  

nahm m ir fe s t v o r, daran n ic h t zu rü tte ln .

Indessen di® «andlung zu fre ie re r  Anschauung 

v o llz o g  s ich  durch ih re n  ttegaag a l t  a ir  und 

durch unsere gemeinsam© le k t jte f*  gmm von s e lb s t. 

Ida f in g  an a  fra g e n , io h  an tw orte te  ih r  aus 

meinen htorseugungan heraus, aber so das® ic h  

immer ih re n  Standpunkt w ürd ig te  und aiesm ls den 

Versuch machte, s ie  davon absubringen. Doch ic h  

sah re ch t g u t, wohin ih r  d e is t steuert® .

m  war e ia  h e r r lic h e r  Soamerabetid, etwa 1 

Jahr nach unserer V erhe ira tung.’ w ir gingen in  

Bökendorf nooh spät ln  Garten epasieren und spra­

chen über d ie»  und das. So kamen w ir  euch end­

l ic h  w ieder a u f d ie  E e iig io n . Sa, je n s e its  der 

gewölbten B rioke , d ie  Uber den Bach fü h r t, in  

der Bähe des Apfelbaumes, der di© schönen Früh­

ä p fe l “ König vom Soarasr* t r ä g t ,  da h ie lt  s ie  

p lö tz lic h  den S c h r it t an, f i e l  m ir im den H als, 

küsste mich und sagte : “ Mein X onra ft wie fie le ®  

dank© ic h  S ir ,  auch h ie r in  hast Du s ich  f r e i  ge­

macht und zu höherer Anschauung g e fü h rt*“ S e it­

dem haben w ir  auch in  Besag a u f dies© dunklen 

Fragen g e is tig  A lle e  a l t  e inander g e te ilt ,  ja  

Ida  i s t  m ir o f t  v o ra u s g e e ilt, und ic h  erkenne
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es a i t  wahrem S to i*  an, dass e i«  m ir an iDUur- 

h a lt und se lb s t an Wissen a u f diesem Goblet# 

z u le tz t e ig e n tlic h  überlegen war.

Wir lasen  und tr ls b a n  All®® geneinsohnft- 

l ie h ,  os gab n ic h ts , worüber w ir  uns n io h t v o r- 

ständigen konnten. Hahn E iner von uns a lle in ,  

saiaea bosorferen In te resse  fo lge nd , ©in Buch 

v o r, so t e i l t e  e r dem Andern daraus a lt  und 

os wurdo6#nprooh*n» S elbst von meine» Antsge- 

sohäften d ü rft©  io h  ih r  e rzäh len , und e ie  hat 

m ir o f t  gut geraten tu  geho lfen .

Hach dem Abendbrot e rfre u te n  w ir uns Inde r 

Hegel gemeinsam der Poesie und Hessen nach dem 

la t  Goethe*® kaum ©inen Sag dahingehen, ohne 

e in  schönes Gedicht oder sonst e in  Stock Poe­

s ie  zu lesen . Wir m us iz ie rte n  zusammen, gingen 

zusammen spazieren; m ir wäre ja  n ic h ts  ©ine 

Freude gewesen, was meine Ida n ic h t a itgenoss. 

Sie s e lb s t le h n t#  b e h a rrlic h  ab, ohne mich 

in  d ie  üb lichen  Baaenzirko l zu gehen, und 

schw erlich  habe Ich  jem als a lle in  daß Theater 

oder e ia  lo n ze rt besucht. Sie verschönte m ir 

e rs t das ganze leben und ergänzt© mich, m  m  

m ir fe h lte . Ach! s ie  war v ie l re in e r und bes­

ser a ls  ic h  und ic h  verdank© ih r  w eit mehr a ls  

a i#  m ir. Dieses Geständnis leg© ic h  aus v o ll­

s te r  Jborzeugungf m it k la rs tem  Bewusstsein ab* 

wenn © in Geliebte© dahingegangen 1 s t, so sehen 

w ir  es le ic h t ,  das is t  ja  r ic h t ig ,  in  v e rk lä r­

tem lic h te ,  und tragen  in  der Erregung des
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Grasg-afühls ia  don Geschiedenen o f t  etwa® 

h in e in , was n ic h t in  ih n  gewesen is t .  Meine 

Auffaesung von Id a *8 Charakter und ih re r  Gei­

s te  s& rt d a t ie r t  aber n io h t von heute; ic h  ha­

be m ir und auch ih r ,  a lß  s ie  noch le b te , ta u ­

sendmal dasselbe gesagt. Gewiss hat s ie  auch 

durch mich gewonnen, sein® Hebe hat s ie  ge­

hoben und ih r  S e lbs tge füh l g e s tä rk t, ic h  b in  

mehr im heben und in  w e ite ren  V erhä ltn issen 

gewesen und habe d o rt Erfahrungen sassein 

können, di®  auch fü r  s ie  n io h t ve rlo re n  wa­

re n ; a ls  Kann, der da rau f ungewissen 1 s t, m  

handeln, fa s e t man v ie l®  Dinge fe s te r und en t­

schiedener an, a ls  d ie  ?rau, deren Beioh in  

der Hauptsache da® Hau® is t  und b le ib t ,  — 

and da® ü b e rträ g t » loh  a u f die®#. Ich  w i l l  

auch n io h t in  Abrede s te l Im ,  dass lo h  ih n  

d i»  fege geneig t habe, a u f denen s ie  d ie  ho­

he Stuf© g e is tig e r  und se e lische r B ildung 

und n tw icke lu n g  e rre ich en  konnte, d ie  s ie  

e rre ic h t h a t, Ih r  Gang wäre w ahrschein lich  

e in  anderer gewesen, wenn s ie  n ic h t meine 

Freu geworden wäre* Aber das, was s ie  e r­

re ic h t h a t, des re ic h t w e it über da® h inaus, 

was ic h  errungen. Hs kann ITiamand e ie  so ken­

nen, a ls  ic h ; auch Ih r ,  meine K inder, könnt 

es n io h t. Möchten d iese S e ilen  dazu b e itra g e n , 

s ie  Euch a ls  V o rb ild  und M uster fü r  da», wo­

nach Ih r  streben s o l l t ,  erscheinen au lassen— 

lo h  kehre noch in  mein Hau» zurück. An
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18ten Ja u l 1643 wurde ums unser ä lte s te r  Dehn 

Wolfgang geboren. Bl® Entbindung ging schwer 

und langsam von S ta tte n , -  lo b  B it te n #  fü r  

di® g e lie b te  Frau. Aber A lle »  wurde g u t, Ida 

e rh o lte  s ieh  ba ld  und der h e rrlich ®  Junge ge­

d ie h . Hr wuchs ©ehr k r ä f t ig  heran und wurde 

le b e n s v o ll, blühend und schön. Wae dem Wolf­

gang den grossen Sauber fü r  I ia #s und mein lle ra  

ve rlie h « »  h a t, -  lo h  kann es n ic h t sagen; aber 

das« e r k ö s tlic h  vannlagt seid hoch begabt war, 

das i s t  gew iss.

Am 26. Dezember 1844 e rsch ie n s t Du dann, mei­

ne lieb®  .Käthe, -  zu frü h ; v ie lle ic h t  h a tte  

der Sod meines Vaters zu Sode November und der 

Schmers über seinen H in t r i t t ,  de in  Kommen be­

sch leun ig t.- Zwei Jahr© späte r wurde dann Bugen 

und w ieder nach 2 Jahren unsere Helene geboren. 

Ih r  w ort A lle  gesund und w oh lgeb ilde t, Id® und 

ic h , w ir  sagten es uns la u t»  Ja! w ir s ind  

g lü c k lic h  in  unserer H ebe, in  unseren lin d e rn , 

nehmen w ir  h in , was- das Leben m  Widerwärtigem 

und M ü h e vo ll«  sonst uns e n tg e g e n s te llt,  und 

überwinden w ir  es fe s t und m utig .

Aber zwei Dinge gab es doch, di® auch in  

d iesen ©raten Jahren einen Schatten au f unser 

Glück w arfen. Mamai mein beginnende# G e hb rle l- 

den. M e e rs te n , f r e i l ic h  geringen Anfänge da­

von h a tte  ic h  schon, a ls  ic h  noch Referendar 

war, in  fo lg e  e in e r h e ftig e n  k rkä lfo ag  gespürt. 

D ieser böse Feind s c h le ic h t so le i» # , fa s t un-
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is e rk lie h  boran; ic h  kehrt®  s ic h  «»erst n ic h t 

sun ih n , w e il e r s ic h  is t Q rm M  noch n ic h t 

w ese n tlich  b e lä s tig te  oder hemmte. .Durch d ie  

kö rp e rlich e n  Anstrengungen in  m e in«  Amtsgo- 

s c h if te , dae e ich  swang, h e i jeden W etter 

t r o tz  legen, S tur»  und U lt®  o f t  stundenlang 

au f äm  fre ie n  Felde zu stehen und su ve r­

handeln, wurde da® übel jedoch nach und nach, 

wenn such nur langen® versch lim m ert.  A lle  

U re a , di® ic h  versuchte h a lfe n  n ic h ts  und 

schadeten m ir nur« Ich w i l l  n ic h t k lagen, mei­

ner Ida lie b e  entschädig te  mich fü r  A lle s ; 

aber h a rt war es doch fü r  m ich; ich  würde 

s ic h e r lic h , nach Aaset» h in  wenigstens, mehr ' 

g e le is te t haben, wäre lo h  n ic h t so gehemmt 

worden.

Der andere Schmers war der fod seines 

Vater® sa 24. Hovesber 1844. ss war gerade 

Sonntag, m  d ieses fag® kamen w ir  s te ts  A lle  

zu M itta g  m  den E lte rn . W ir waren a lle  V ie r 

v e rh e ira te t, und ic h  kann wohl sagen, sehr 

g lü c k lic h ; w ir  le b te n  A lle  in  S te tt in , Wal­

demar a u f ©einem Sute, wenige M eilen ent­

fe rn t.-  Mein V ater h a tte  den ganzen V orm ittag  

anhaltend g e a rb e ite t, war aber doch e in  paar­

mal in  d ie  Wohnstube se in e r M atter g e tre ten  

und h a tte  gesagt* * Ich  weis® n ic h t, ic h  habe 

heute e in  solches Vertage» nach den lin d e m , 

mochte w ohl, dass s ie  e rs t h ie r  w ä rm ." Iu ­

le  ta t  um etwa halb 2 Öhr ersch ien e r w ieder



299.)

a l t  derselben Bemerkung. Mein© M utter b lic k te  

a u f ih n  una m einte * «Du s ieh e t so müde aus, se t­

ae Dich noch © in wenig a u f das Sophs und schlussa- 

r® , wenn Du kannst.«  Das ta t  e r , und s ie  e il t e  

wirfc s o h a ftlio h  h inaus.

1s Saale stand der fis c h  gedeckt, d ie  k r i ­

s ta lle n e  Bowl© b e re ite t; w ir  kamen nach und naeh 

an, h ie lte n  uns aber nooh © t i l i  i m Bebonziirser, 

da uns gesagt wurde, der V ater s c h lie f»  nooh e t­

was. P lö tz lic h  e rtö n te  ©in la u te r  Bohret meiner 

M u tte r, w ir  e ilte n  in  ih re  Stube, -  se in  Vater 

soss da, d ie  Augen geschlossen, das Haupt au f 

d ie  B rust gesenkt, « es h a tte  den Teuren, wäh­

rend e r s c h lie f,  e in  Oehim sohlag g e tro ffe n . Die 

A rate  kamen, schlugen d ie  Ader, ve ro rd n te n  nooh 

A lle r le i.  Bs b lie b  vergebens; zwischen 5 und 6 

Uhr schon ta t  e r den le tz te n  Atemzug. W ir stan­

den A lle  um se in  Lagert- &&ch der k le in e  Onkel 

IC rits ln a lra t war genomes und f lü s te r te  im m erfo rt i 

«Mein Herzensfreund! ne in  Herzensfreund t « L r 

h a tte  etwas Pathetische® in  seinen Wehklagen, 

da» aber darum n ic h t s in d e r a u fr ic h tig  wer. 

fa ch  wenigen Jahren is t  auch e r dahingegangen*

A le  ic h  ih n  as tage vo r seines fode noch besuch­

te , da sagt© e r s ir *  "Lebewohl! nun s tie b t der 

k le in©  X r ia ia e ll t * —

W ir haben seine« V ater t i e f  b e tra u e r t,t ie f 

and schm erzlich aber ohne B it te r k e it .  Wer nach 

e ines so e r fü llte n  Leben sch e id e t, der nag sa n ft 

ruhen.
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B in  so lche* Schmers b in d e t d is  ftaföok»* 

gebllebemen aur no oh fe s t a r aneinander und 

sag rasine lie b e  su der G eführt Ja nun auch 

meines le id e s  aooh v e r t ie f t  haben,. -  u tä rk s r 

an s ie h , ©,1s e ie  schon war, kannte s ie  ©eh 

l ie h  noch werden.

fö n s t trüb t©  n ic h tig  unseren Himmel. T i*  

fanden unser® H ä u s lich ke it @nt sackend, ?,<tm 

auch unser ©rate© Disastnüdohea uns grausam 

b es ta h l und wenn es auch a i t  Id a 's  ICoohkunst 

auweilen hapert® , Mains lie b e  Hausfrau war 

aber so gesch ickt und. k lu g , dass s ie  bald 

auch a u f diesem Felde Bescheid wusste.

Auch h a tten  w ir  hübschen thgsmg, be sende 

m it unseren .Freunden C a rl w. Im tm  und O tto 

von H o lt sendorf, d ie  wohl -all© Toche ainmal 

Abends uns besuchten und s ich  schersfceisse 

deshalb unseren "C irk c l“  nannten. Ausserdem 

ve rkehrten  w ir  v ie l  in  dem Tellmazm * sehen 

K re ise , m it meinen Verwandten, und manchen 

anderen Freund©». Ida nahm noch oinon f lu to r  

h indurch b e i L&m O av le rs tunde ; s ie  sp ie lt®  

p rä c h tig , ie h  fö rd e rte  ih r  Talent fre u d ig  

und hört®  ih r  so gern zu.

So le b te n ,w ir , unsrer lieb©  gewiss, in  

vo llem  S ink lang , Id a 's  Seele lag  o ffe n  vo r 

m ir und w ir  h a tte n  n ie  e in  Ctehüsnlss vo r 

e inanöor. Tenn ih r  Jemand einig©  Aufmerksam­

k e it earseugte, dann fre u te  ic h  s ich  wie e in  

König, -  m  i s t  n iem als während unserer gaa-
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m& She auch max 4er Schatten e ine r E ife r ­

sucht in  unare Seelen gekornen; w ir gaben 

uns such mfeferUeh keinen Anlass damu 

Diese w o lle  Gemeinschaft a lle s  leben» 

bedingt# each, dees lo h  Ida  gam  offenen 

E in b lic k  in  a lle  se ine  Y o rhä ltn iiise  g e e h rte ; 

#1® wusste dam it oben so gut Bescheid, wie 

ic h , 'und ic h  h in  ih re s  Ent© und ih re s  U r te il 

o f t  und gern g e fo lg t, Bncore äussere Ing« war 

sueret nur re c h t n ltte la ä e s lg ; ich» der ic h  

des liq u id ie re n  in  gewafcnXicben Sinne n ic h t 

verstand verd ient©  n ic h t v ie l  und der Zu­

schuss, den unsere E lt  d m  an» gaben* deckte 

unser© Ausgaben lange n ic h t, cbschoa w ir  

ans bescheiden e in r ic h te t on, Wir beschlossen 

daher, v o n  K a p ita l na HUlfe au nehmen und 

uns nur in  des Hasse ku hesohränken, das» 

d ie  Forderungen unserer B ildung und unserer 

jug e n d lich e s  Ifebensfreade darunter n ic h t l i t ­

te n . Zug le ich  mbar ■ auch fa ss te n  w ir den t m  

sten  Beschluss, in  g le iohnäss ige r A rt ebenso 

w e ite r «a leben» wf'enasi unsere Einnahmen der 

e in s t über unseren B ta t hlnuuasteigen wür­

den. Da® heben w ir  geha lten . Id« r ic h te te  

A lle »  gu t und ve rs tä n d ig  © in , and was w ir  

auerst mi K s p ita ln it te ln  aafgewendet, das 

haben w ir  A lle e  h in te rh e r w ieder gespart, 

le in e  äusseren V e rhä ltn isse  sind k la r  und 

wohlgeordnet, Ih r  könnt Such issuer h in  ©ln 

B e is p ie l daran nskaen» lie b e  H adert
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Kam lo h  ron  malm n  S e im n  emüfi®t nach Hat*. 

Et» uni loh  musste es m ir o f t  rech t sauer wer­

den lassen , dann stand d ie  G elteste schon a u f 

dom zw eiten Absatz de r Treppe, flo g  m ir entge­

gen, umarmt* e ic h , sog mich in  d ie  w m  Stube, 

brachte m ir warm© Speisen und s tr ic h  m ir d ie  

fa lte  o f t  auch des Verdrusses aus der S tirn«

0! wie fre u te  s ieh  Immer mein Hers, wenn ic h  

s ie  wie der h a tte . He waren schine fage und Jah­

re .

Ich  »ege n ic h t st* v ie l ,  wenn ich  behaupte, 

dass unsere She fe s t e ine id e a l g lück lich©  wer. 

wenigsten», sow eit ic h  mich in  der G ese llscha ft 

u n i im leben hübe Umsehen können, ic h  habe einen 

g le ichen  H ink lang , e ine g le ich e #  Herstm hs f r ie -  

d ig iing  kaum Irgendwo w ieder gefunden. loh  b in  

wohl e inm al, n ic h t o f t ,  gegen Ida. h e ft ig  und 

le id e n s c h a ftlic h  gewesen. Aber es dauerte n ie ­

mals lange und ta t  unserer H ebe keinen Hin­

tra g . lugen fremd» is t  es s i r  is  ganzen .Leben 

n ic h t p a e s te rt, dass ic h  s ic h  sv h e ftig e r Über­

e ilu n g  h ä tte  h in re lcaen  lassen . Hur gegen d ie , 

welche m ir das feueret®  a u f der Srd» w ar, habe 

ic h  s ic h  in  dieser A r t, ich. bekenn® es, zuweilen 

Tsrgeeuea. Saohher war m ir Am immer gm% unbe­

g r e if l ic h ;  denke loh  ru h ig  darüber nach, so 

möchte ic h  d ie  Schuld den anererkten Temperamen­

te  beimsesen, dar H ervcnerregting, d l» der G eist 

n ic h t s ta rk  genug war sw bändigen, ausserdem 

aber auch e ines idea len  fuge .meiner F a tu r, d i#
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mich le ic h t nach dem Höchsten g re ife n  und das 

Vollkommen fo rd e rn  lä ss t»  auch da» wo d ie  Har­

de ih r®  Greaaen s ie h t. Ida se lbst ha t niem als 

gegen mich g e fe h lt und lo h  fü h le  » Ic h  deshalb 

in  Ih re r  Schuld» b in  aber ih re r  Verzeihung ge­

w iss. Hinan e ig e n tlic h e n  tie fe re n  M issklang 

hat es n ie  zwischen uns gegeben, unsere Liebe 

hat durch d ie  Jahr© ke ine  Minderung erfahren» 

sondern s ie  is t  nur noch immer t ie fe r  und 

fe s te r geworden. Ich  habe das Bewusstsein,dass 

ic h  das Wort e in g e lö s t habe, das ic h  ih r  gab

b e i unserem V e rlöbn is* lie b e  und Treue bi©
■»

in  den Tod! -  -

Schluss.

Ic h  lass© h ie r  den Vorhang fa lle n . H it 
dem Jahre 1051 h a tten  w ir  den Höhepunkt unse­

re® Shegllckee e r re ic h t. Von da ab hat uns 

v ie l»  v ie l  äussere© Leid g e tro ffe n . Is  Jahre 

1051 gingen uns unser Wolfgang und Sagen am 

S tickhusten  zu Grunde, der erste r© , der unser 

höchste© Entzücken war» nach v ia la o im tlie h e n  

sch reck lichen  Leiden.

Bann kam e in  Ilo h tp u n k ti Am 7. August 

1852 wurdest 3u» mein .» n e t uns geboren zu 

unsrer unsäglichen Freud© * Aber schon im  

Jahre 1854 wurde meine Ida ln  fo lge  e in e r 

neuen Entbindung von e in e r schweren Unter­

le ib  ekrank^ e it  danieder geworfen» deren F o l-
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gen s ie  niem ałe ganz überwunden h a t. Besonders 

nach V a le riens Geburt Sa Herbst® 1859 k rän ke l­

te  d ie  te u re  Frau o f t .  Aber s ie  e rh o lte  a loh  

auch w ieder* und wenn s ie  s ic h  auch sehr scho­

nen musste, unsere Liebe beglückte uns fo r t  

und fo r t  und lie g e  uns Theresons und Ju lius»  

frU he e ite n  Tod und se ines .Bruders ta ld e a a r 

jähen Untergang uberstehen, uns lasser w ieder 

neuen Mut und neue Hof fnung( z u )f aseon.

.Das übrig® , g e lieb t®  H a d e r! soweit es 

Such su w isem  n ö tig , habt Ih r  sa lbs t schon 

m ite r le b t und o ltg s llt te n .  Du, nein Ernst» 

magst diese Aufzeichnungen de re ins t f o r t setsen. 

Hur über meinen äusseren Lebensgang w i l l  ic h  

ganz ku rs noch das fo lgend e& orich ten.

Im Jahre 1845 t r a t  ic h  a u f Veranlassung 

des damalig©» O ber-Präsidenten v . Bonin sur 

.hiesigen ßegiarung über. H t  dem Ite n  Januar 

1848 wurde ic h  üog ie rungsra t, kurs vo r Tores­

sch luss , möchte lo h  sagen» denn nach der März- 

bewaguRg, an der Ich  s ic h  b e te ilig te , wäre 

wohl schw erlich  etwas daraus geworden. Ich  

habe immer zu der Sache des Volke® gestanden, 

sow eit ic h  d ie  Forderungen desselben a l t  be­

re c h tig t anzuerkennen vermocht®. S ir  wohnte
I

d ie  F äh ig ke it b e i, ö f fe n t lic h  zu sprechen, 

und so habe ic h  damals auch wohl e in igen  i>in~ 

flu s o  e rla n g t. Ich  wurde sum J ltv o r i^ ä m r  des 

h ies igen  fo lkove re is©  gewählt und in  den Vor­

versammlungen auch zum Abgeordneten fü r  d ie



Satio n a lve  rSammlung und dann fü r  das ? ra n k fu r- 

te r  Barlauwuit bestim m t. S in m in e r  Z u fa ll H aas 

mich b e i den Wahlakte» s a lb s t u n te rlie g e n .

Mich verstimmt© das damals f r e i l ic h }  a lle in  ic h  

p re is#  das Geschick, dass es so kam: denn mei­

nen Charakter und meinen Jbersseugungen entspre­

chend wäre ic h  in  der V ertre tung  der V o lks in ­

teressen den Begierungen gegenüber b e h a rrlic h  

geb lieben, und um den Kochverrstaprozeasan, m it 

denen d ie  Keaktion so rasch b e i der Hand w ar, 

zu entgehen, wohl lib e r das Meer gesogen, w ie 

es das In s  so v ie le r  P a trio te n  war. Zwar gehör­

te  ic h  n ic h t der ra d ik a le n , auch n ic h t einm al 

der e ig e n tlic h  dem okratischen P a rte i an, meine 

p o litis c h e n  Grundsätze waren vie lm ehr lra Ganzen 

gemässigte und werden heut© von fa s t a lle n  

denkenden Männern g e te il t .  Aber etwas a b s tra k t 

und id e a lis t is c h  war lo h  doch auch; gerade w ir ,  

d ie  n ic h t re v o lu tio n ä r gesinnten fe h lte n  d a rin , 

dass w ir  d ie  konkretes V erhä ltn isse  der Wiek- 

lic h k e it  und d ie  ta tsä ch lich e n  Macht V e rh ä ltn is ­

se u n r ic h tig  schätzten . ?*enn ic h  somit je tz t  

auch das S che ite rn  der Bewegung von 184ü v o ll­

kommen b e g re ife , so b in  ic h  g le ichw ohl der Mei­

nung, dass le tz te re  an s ich  eine durchaus be­

re c h tig te  w ar, und dasz d ie  deutsche Geschich­

te  ohne s ie  schw erlich  den Gang genommen haben 

würde, den s ie  auch zu meiner a u fric h tig e n  Be­

fr ie d ig u n g  n e u e rlich  genommen h a t.

le in e  Ida  t e i l t e  meinen Standpunkt ganz,s ie
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h a tte  e in  fre ie »  und warmes Her», das fü r

a lle s  Cryosee and Suto, fü r  je-dsn F ort sehr i t  i  

in  der Sntw iokelung der Menschheit le b h a ft 

sch lug, t ie  h e r r lic h  auch haben w ir  e in a a l 

sasastmsa g e la ch t, a ls  w ir  den l in i i t e r  von 

gfe&ts, den unseeMgon Duroagogenverfolger, 

der s ich  in  jenen Sagen h ie r  in  S te tt in  b e i 

Verwandten a u fh ie lt ,  sehr fre u n d lic h  a l t  der 

echw aru-rot-güldenen Kokarde am Hut spas ls- 

rengehdnd a u f der Strasse a n tra fe n , und a ls  

w ir dann äm  evangelischen B ischof, der sonst 

in  a m t*  vo r dem Herrn langsam und w ürdevo ll 

zu wandeln p fle g te , a u f äm  T ro t to ir  in  auf« 

geregten fm &e daher la u fe n  sahen* Die Ver­

h ä ltn is s e  ha tten  s ich  eben a lle  a u f den Hopf 

g e s te llt .  'In den K re isen des Volke gährte 

es auch u nk la r genug und tr ie b  den wunder­

lic h s te n  schäum au f di® Oberfläche# 2 in  Klub 

in  S te tt in  h a tte  aus ©einer M itte  s ine  Kommiß- 

Sion zur «Lösung der so c ia le n  Frage* ernannt. 

Bel der v.ahl der Korami©sioneraitg Ideder sagte 

der ehemalige Feuerwerker lantey, -  nachher 

lie s©  e r ©loh in  B e r lin  a ls  geheimer P o li­

z is t  a n s te lle n , -  * «Wir können dazu nur 

solche Leute brauchen, d ie  n ö tig e n fa lls  ih r  

Haupt auch au f des Blocke logon können.«

Und a ls  di® Kooiaiesion ©ich su ih re r  nächsten 

Beratung versam®I t e ,  sprach^ der V ors itzen ­

de, lo h  glaube m  war © in te lle rm e ie te r:

"Kun stehen w ir  aber auch n ic h t ©her w ieder
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a u f, a it* b is  w ir  unsere Aufgabe g e lö s t haben.«

Dees lo h  diese A lbernhe iten  durchßchaute 

weA mich bemüht®, n&esigend und verständigend 

e in s  w irk e n , branch® ic h  n ic h t an becerfctn. 

Ö leichwohl h ä tte  man m ir, a ls  d ie  V e rhä ltn isse  

ungeschlagen waren, auch wohl etwas m  Beuge 

g e f l ic k t ,  wenn n ic h t der Ober-Präsident von 

Bonin s ich  ©chätsssM vo r mich g e s te llt  hätte« 

•So lange ic h  noch e in  to r t  m  sagen habe**, 

ä tteaerte e r  su m ir, '"s o ll Ihnen niemand © in 

Haar InHiwasn, ic h  kenn© d ie  B e inhe it Ih re r 

Absichten und Ih re r  Gesinnung.” Sr i s t  dann, 

w ie ic h  spä te r re raom ea, pe rsön lich  au den 

M in is te m  hem agefahrea and hat jedes unqpge- 

nelixao Vorgehen s ic h  abgewehrt. Ich habe ih n  

das m  danken.

le id e r  s ta rb  Benin nach wenigen «Jahren 

uM  se in  B achfo lger wurde der P re ihe rr von 

S e a ft-P ils e c h , e in e r der »ohlaohtesten keu­

schen und verlogensten  Häuchler» d ie  d ie  

ö e e e llso h a ft Jemals geschädigt haben. B ieser 

Mann, der lo g , m m  e r nur den äund a u fta t, 

der immer h e ia lich ©  und Seitenwege g in g , hä t­

te  m ir such wohl n a c h trä g lic h  den Kais gebro­

chen, wenn n ic h t seine öeiashlin fü r  mich s in ­

get ro te n  wäre und ih n  davon gehindert h ä tte .

I r  h e ira te te  näm lich , w ie ic h  annehae ih re s  

Vermögen© h a lb e r, unsere a lt®  Baaohütiierin, 

d ie  öeneraUtn von Sohr» Wie le id  das meiner 

Ida und m ir ta t  und w ie nah© es uns g in g ,
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kann lo h  gar n ic h t auaspreohe». f ix  haben 

aber dar nunmehrigen Frau v . Sanft unsre 

Stabe und Verehrung tre u  bewahrt.

la in ©  am tlichen La i Stangen a ls  solch© 

wurden anerkannt, man le t  s i r  auch s te te  

a l t  Achtung begegnet. Aber ic h  b lie b  au f s e i­

ner S te ll©  © itsen  und wurde n ic h t b e fö rd e rt. 

Wae machte ic h  s i r  v ie l daraus! Aber d ie  

V e rhä ltn isse  g e s ta lte te n  s ich  doch von Jahr 

zu Jahr u n le id lic h e r und bewogen s ich  end­

l ic h ,  im Jahre 2856 den Abschied aus dm  

S taa tsd ienste  naohzusuchen und di® S te lle  

e ines D irekto r©  der h ie r  e ich neu gründenden 

Xebensversicherungs-O esellsohaft Germania 

ansunehiien. In  d ie se r S te llung  b e i r e ic h li­

chem SinkoEumen b in  lo h  5 Jahre lang  g e b lie ­

ben.* Ic h  le rn te  das kaufmännische loben und#
Treiben kennen und bere icherte  meine Erfah­

rung ausserdem durch d ie  nähere Bekannt schaffe 

m it dem 2ten  D ire k to r der G e se llsch a ft, dem 

D r. Arne lu n g , den ic h , was d ie  F a lschhe it und 

überhaupt d ie  M oral b e t r i f f t ,  dem F re ih e rm  

von Senft w ürdig an d ie  Seit© s te lle n  kann.

Z u rfie tz t e r g r i f f  mich e in  so lcher s i t t ­

lic h e r  W iderw illen  gegen den "kaufmännischen 

G e is t", dass ic h , nachdem d ie  V e rhä ltn isse  

während der "neuen Aera* in  m ir zusagendere 

Sahnen e in g e le nk t waren, in  den S taa tsd ienst 

zurück z u tra t @n beschloss. ‘Der ‘■Cünig genehmig­

te  mein Gesuch und dl© M in is te r machten m ir



la  B e r lin  gOnstig© Yersicreohungen, a le  w o llt« *  

mich g le ic h  A o rt la  M la is tt jiim  beba lten j in -  

dessen der f a l l  der "neuen Aers* fcam dazwi­

schen und ic h  war fro h , ln  meine e ite  S te lle  

b e i der Scgierung zu S te tt in  w ieder © inrücke» 

zu können. De b in  Ich  auch b is  heute geblieben» 

In  le h re  I860 ward© m ir der C M r& kter a ls  Ge­

he! ser-E®glerungs- M t  w lie h e n .

Bas 1s t la  Kurses meine äst lieh®  Laufbahn, 

loh  fasse den B eru f des Staatsbeamten t ie fe r  

a u f, a ls  das® s ie h  se lb s t d ie ’ m ancherlei 2u~ 

ruokaetzungen, d ie  m ir zu J e ll wurden, Inne r­

lic h  h ä tten  berühren oder gar mein G leichge­

w ich t ßtären können.. M it der * W irksam keit*, 

das 1st überd ies so e ine eigene Sache. 2ut 

man an se ine r S t i l le  nur das Gut© und r ic h t i ­

ge, dann n ü tz t man sa ch lich  o f t  mehr, a ls  

wenn d ie  Wirkungen unsere® Hand « le ier Aussen- 

w e it erkennbar und in  w eiteren K re isen s ic h t­

b a r, in  di© Erscheinung tre te n . Und was das 

fo h l und Glück des Einzelnen angeht, wonach 

w ir doch A lle  rin g e n , so is t  es e ine  grosse 

Prag©, was uns da© Beat® is t .  Gerade das, was 

man äu® s e r ii oh am a lle rm e is te n  wünscht, und 

e rs tre b t, das ©oblägt häu fig  zum Jblea aus, 

und was m ir vermeiden w o llte n , garja ioht uns 

s ia  dauernden fo h le . Heiner Meinung nach muss 

man d ie  äusseren V erhä ltn isse  mehr m  s ich  her­

a n tre te n  lassen , a ls  dass man s ie  a u fs u c h t,la  

man tu t  g u t, s ich  m öglichst unabhängig von
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Ihnen «u macken. n a tü r lic h  w ird  der 'besonnen« 

Mann, was e r a u f seinem Wega f in d e t,  n ic h t 

lie g e n  lassen , sondern es aufnehmen and nach 

fü r  s ich  natsen. A lle in  s ich  und ©ein leben 

darau f e tc lle n , daaa man etwas f in d e t, das 

is t  n ic h t weise, Wur das, wac aus unserem e i­

genst «a bessert»  S elbst e n ts p rin g t, ve rd ie n t* 

dass w ir  es au tib ilden  und das nach nur n u ta t 

uns w ahrha ft. .Mein S tern b lin k te  n ic h t au f 

der B rust e ines M in is te rs , nandern schien m it 

mildem l ic h t  in  meiner eigenen B ru s t, loh  

h ä tte  nach se in e r ganzen Bildung und Anlage 

wohl Anspruch a u f e in  höheres Staatsamt ge­

hab t. Bass ic h  au einem solchen n ic h t gelang­

te ,  fin d e t sein® Gründe in  der Ungunst der 

Z e ltve rh ä ltn isö ©  und d a rin , dass d ie  Machtha­

ber se lbständ ige  und unabhängige Charaktere 

überhaupt n ic h t re ch t vertragen können. Ü bri­

gen® mag auch mein® Schw erhörigkeit, welche 

indessen nur sehr a lls ä h llg  sugenommen hat 

und b ia je ts t n ic h t e rh e b lich , wennschon be­

merkbar i s t ,  -  a ls  H indern is gegolten  haben, 

wie dem aber auch se in  nag, ich  empfind® k e in  

Bedauern darüber. Von Bhrgels fü h le  ic h  mich 

s ie m lio h (& * i) fre i; ic h  b in  n ic h t in  M da r- 

epruoh m it m ir se lb s t gekommen und habe mich 

niem als anders a ls  vo r wahrer m enschlicher 

Grbasa gebeugt. So trag e  ich  e in  ruh iges Ge­

wissen in  m ir* .H altet Ih r  Such so! S tark is  

Guten, gewafffeet gegen da© Böe®, -  n ic h t h a r t-
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a & tfU f vmA e ig e n w illig , eher « t*n& haft u r i stg 

demernit, -  41* 5efmhy .n icht ü»^«aft *t« T  net» 

t ig  una fe s t# »  iuges U v  aatgegantrat #aS , 

wenn «1« *v s * lM la t, -  n ic h t Sartar Meinung, 

ln  der Ih r  ir r e n  Könnt, mnänrn TStetKt ’Jbex- 

zeugung fo lg e n !, « Bure s it t lic h e n  P flic h te n  

b e g re ife n ! tan! -fbsn t, -  bescheiden in  K enn  

Äusseren Am for!erungen, aber fre ta ig  espfsag# 

gend, was l ie  gut« S tunt# -lach b ie te t,  -  so 

gebt lu rc h  fiese®  dunkle leben; m  w ir !  je  

• In s e l l ic h t  werden.









Stammbaum-;

Joachim Zitelmann,Garn her Ä lte s tö r in  Stargard  

dessen Sohn war

Peter Z it  elmann
Pastor zu Mandelko w 1660 -  1701.

C h ris tia n  
g e is tlic h e  l in ie  

starh aus

Joachim Ch ris to p h  
Protonotariu  s 1758?

Ernst.
(Apothekerl i n i e )

Christoph Ludwig 
H ofrat und Protonotarius  

geh.: Mai 1722

Jacob Samuel 
advokat: o rd : g e h .:1730

Johann Georg Ludwig 
C rim in a lra t und Lehnssekre­
tä r  g e h .: 1762

Joachim Ludwig' 
Kriegs-und  
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g e h .:1768

Theodor 
geh.: 1804 
•f- 1811

C arl Wilhelm Otto 
J u s tiz ra t  und Gensralland- 
schafts-Syndikus  
g e h .:1 3 .August 1777

2 4 .November 1844

Johann Ludwig Samuel 
C rim in a lra t g e b .: 1774

Dorothea Therese 
g e b .; 1805
~h 9

C arl Rudolph 
geb.:  $808 

~f~ : 1812

Concordia Therese 
v e rh e ira te t an den 
Präsidenten Ju liu s  
Gierke
g e b .:1 9 .September 1809 
-f ; H , u 1855

Otto Theodor 
J u s tiz ra t  und Gene­
ra lla n d  schafts-Syn- 
dlikus
geb.: 2 4 .Dezember 1811

- f -  '  X I.  ThriO/iymHif 1 8 7 ?

C arl
geb.:1816

Wilhelm  
g e b .: 1824

Otto Waldemar 
G utsbesitzer auf 
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geb.: 11. Dezember 180.2
~f~ '• Xj- 1858

Otto Konrad 
Geheimer Rggie- 
rungsra t, 
b in  ich
g e b .: 30sten Septem­
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C arl Wilhelm

Concordia Therese geb: 19/9 1809 

5 /9  1855, v e rh e ira te t m it Ju liu s  

G ierke, preuss. M in is te r i . J .  1848, 

später A ppell.G .Präsidenten  in  

Bromberg geb: 7/12 1807 f  28/8 1855.

Deren K in der:

1. Oifctto F r ie d r ic h , U n iv e rs itä ts -P ro ­

fessor geb: 11/1 1841, verh . mitt 

L i l i  Söning.

2 . Waldemar Dr.med.und p ra k t.A rz t  

geb:22 /6  1842 -f 26/12 1872,

3. Anna, verteläelichte Kaufmann Gru-

now, geb: 1 0 .Februar 1844 
(hat 2 Kinder)

4. C a rl, geb: 14/7 1845 1" März 1849

5. Hans Dokt.med. geb:19/8 1847

6. Konrad geb: 27 .Mai 1850 ,

7.. W alter geb: 9. Dezember 1854

E nkel:

Herrmann Grunow, Anna's Sohn 

geb: im Dezember 1870

Otto Ziteimann  

Ju s tiz ra t- und Generallandschafts-Syndikus  

geb: 1 3 .August: 1777 gest:24.November 1844 

Anna Dorothee iEleonore Fischer

Otto Konrad Geheim.Regierungsrat

geb:SO.September 1814, v e rh e ira te t
Qj l a  t . A 'S C 3
m it Ida Edwine geb: v .d . Marwitz 

geb: 6 .März 1823 gest: 9 /12 1872

geb: 1 7 .Juni 1779 g e s t: 23*.Februar 1862

Otto Theodor J u s t iz r a t  und G enerali 

landschaftssyndikus geb:24.12. 1811, 

v e rh e ira te t mit E rnestine Giesebrecht 

geb: 1 5 .März 1822.

-Otto Waldemar G utsbesitzer in  Jase- 

n itz .g e b :11/12 1812 t  2 7 .August 1858 

v e r h e ita te t  m it Anna G iesebrecht 

geb: 30 Dezember 1823

Deren K inder:
-f- UyU^eLm/ i Ićw Jt

1. Waldemar geb: 12. August 1842,ver­

h e ira te t  mit Franziska Gurstfze. 

Gerichtsassessor.

2 . K urt, Ger .Assessor, geb: 13. Februar

1844.
I ,

3. Therese geb: r9 /6  1846 f- 22/2 1871 

v e rh e ira te t m it Oskar K lo tz Gym­

n a s ia lle h re r  in  S te t t in

4. Werner Referendar geb:20/10 1847

5. Georg A rchitekt; geb: 3. J u l i  1850

6. Konrad geb:2 6 .November 1854.
IKąJv- ■***&

7. Margarete geb: 24/8 1857.

E nkel:

Waldemar zu 1 hat 3 Kinder

H ildegard 11/2 1870

F r i t z  16/6 1871 
Carl 16 /12 . 1872

Deren Kinder:

1. Wa Itter; Landwirt geb: 25 /4  1844

2. Paul F e ld jäg erleu tn an t geb:10/11

45

3. Martha gęb: 13/5 1847 v e rh e ira te t ’
htHfi Wifi •

an Dr.med. Eduard We^ier h ie r .

4. Arnold Handlungsgehilfe geb:2 .De-

rr a  mV\ or 1 ft 4ft

5 . Marie: geb:
t  : 7

6. Louise geb: 20 /3  1853

~ t : 8 .März 1869

E nke l:—r--------
Eleonore Werner (ad 3) g e b :8 /l 1869

g e s t .1 6 .1 .1 8 7 3

Deren K inder:

1. Wolfgang geb: 18 .Juni 1843

+':■ 24. August 1851

2. Katharine geb:26/12 1844-
p  0  v o  € - /  (J o  ^  -4  Q-< Lo o-

3. Eugen geb: 15.Juni 1847

•f-: 26.A p r il 1851

4. Helene, v e rh e ira te t an den Ober­

le h re r D r.A dolf H a rt zu B e r lin

geb:1 3 .Oktober 1849 \  5 /1  1871
A d /o ff H. :g e b .6 .4 .1 8 4 2 ,g e s t.28.10

5. Ernst geb: 7 .August1 1852 72

6. e in  Sohn ungenannt geb: 1 /3  1854

g e s t:8 .März 54

7. Lothar geb: 28. Dezember 1856

t  : 1 5 .J u li  1871

8 . V a le r ie  geb: 2 4 .September 1859
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